
V e r h a n d l u n g s s c h r i f t N r . 2

über die G e m e i n d e r a t s s i t z u n g am Frei­

tag, dem 6 . April 1990, u m 14 .30 Uhr i m Rathaus. Para ­

c elsu ss a a l .

T a e s o r d n u n

F r a g e s t u n d e

1.) Mitteilungen des Bürgermeisters

2.) Touristikverband Fa aker See, Ve rtr eter de r St adt in
d er V er b a n d s v e r s a m ml u n g — A n d e r u n g

Berichterstatter: Burgermeister Helmut Manzenreiter

3.) Stadt Villach geg en den Bund und da s L an d Khrnten
Klage vor dem Verfassungsgerichtshof (Finanzausgleich)

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

4.) Klage der Republik Österreich aus dem Finanzausgleich
Außerung der Stadt Villach

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

5.) Förderungsfall Zellstoffwerk St. Magdalen — Rechnungs­
h ofb e r i c h t

Berichterstatter: Bürgermeister Helmut Manzenreiter

6.) ÖVP-Antrag auf Installierung eines Ausschusses für Fa­
milienangelegenheiten

Berichterstatter: Vizebürgermeister Josef Neubauer

7.) Anderung der Marktordnung und Marktgebührenordnung der
Stadt Villach — Tagesmarkt am Kaiser- Josef -Platz

Berichterstatter: Vizebürgermeister Josef Neubauer

8 . ) A b w a s s e rv e r b a n d Fa a k e r Se e — Ha f t u n g s u b e r n a h me B A 0 7
Fürn i t z

Berichterstatter: Vizebürgermeister Dieter Haslinger
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9.) Über- bzw. außerplanmäßige Ausgaben in Durchführung
d es R e c h n u n g s a b s c h l u s s e s 19 8 9
Berichterstatter: Vizebürgermeister Dieter Haslinger

10.) Ü b e r p l a n mäpig e A u s g aben
Berichterstatter: Vizebürgermeister Dieter Haslinger

11. ) Aupe r p l a n mäpig e A u s gaben
Berichterstatter: Vizebürgermeister Dieter Haslinger

1 2. ) E r g ä n zu n g s zu l a g e n v e r o r d n u n g 19 9 0
Berichterstatter: Stadtrat Matthias Smoliner

13.) A 11 — Karawankenautobahn — Unte rflurtrasse St. Nik­
las — Beitragsleistung durch die Stadt Villach

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

14.) Stadt Villach — G rundabtretung aus dem G run d stück
Nr. 1368/8, KG St. Martin, in das öffentliche Gut der
Stadt Villach

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

15.) Hans Koller, Grunderwerb von der Stadt Villach — An ­
d erun g d e s Ka u f v e r t r a g e s

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

16.) Martin und C h oueh Yin Jane Falle — G rund e rwerb aus
dem öffentlichen Gut der Stadt Villach

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

17.) Grundtausch mit der Baugenossenschaft "Heimat" in der
KG St. Martin

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

18.) Abänderung de s F läch enwidmungsplanes, KG S eebach
(Stadt Villach, Südosttangente)

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

19.) Abänderung des Fläc henwidmungsplanes, KG St . Martin
(Rudolf Kleinbichler, Jo sef Melcher für Georg Essl

Fa. E s s l & Du x )
Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

20.) Abänderung de s Fläch enwidmungsplanes, KG V i llach
(Oberkärntner Molkerei Villach-Spittal)

Berichterstatter: Stadtrat Hans Peter Binter

21.) Kulturpreis de r S tad t Villach 1990 an D r . A l fred
Meschnigg

Berichterstatter: Stadtrat Mag. Werner Raup

22.) Schriftlic e1' h A n f ragen (5 38 Villacher Stadtrecht) und

A nt r ä g e
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A nw e s e n d e

Bürgermeister Helmut Manzenreiter

1. Vizeburgermeister Direktor Josef Neubauer

2. Vizebürgermeister Dieter Haslinger — kommt etwas später

Stad t r a t F r a n z Pa c h e r

Stadtrat Matthias Smoliner

Stadtrat Hans Peter Binter

Stadtrat Dr. Josef Löberbauer

Stadtrat Franz Thaler

Stadtrat Prof. Mag. Werner Raup

GR Ing. Alois Gasser

GR Christian Luser

GR Kurt Pinteritsch

GR Eduar d Am l a c h e r

G R Anto n R o m a u c h

GR HR Direktor Mag. Othmar Griesser

GR Matthias Mayer

GR Anna Stroitz — ab 17.30 Uhr
für GR Ing. Anton Napokoj

GR Josef Maier
für GR Erika Lassnig

GR Rudolf Glantschnig
f ür GR Direktor Helmut Raup

GR Ing. Johann Kleinegger

GR Isidor Scheriau

GR Hilde Schaumberger
für GR Horst Stallnig

GR Dr. Herwig Rettenbacher
für GR Ing. Siegfried Andronik

GR Adolf Kopeinig

GR Arch. Direktor HR Dipl.-Ing. Josef Tusch

GR Theodor Ma i e r

GR Christian Kugi

GR Gertrude Vais — kommt später

GR Lorenz Samnitz
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GR Manfred Wurmitzer
fur GR Adolf Gregorz

GR Kom.Rat Dkfm. Dr. Gerhard Ertl

GR Edeltraud Gatterer

GR Ing . Fe r d i n a n d T r u p p e

GR Johan n K r e s c h i sc h n i g

GR Peter de Cillia — ab 18 Uhr
fur GR Heimo Schlosser

GR Maximilian Ruckli

GR Helmut Hinterleitner

GR Alois Samitz

GR Gunter Kaufmann

GR Josef Spitzer

GR Brigitte Jan

GR Arnulf Raimund

GR Mag. Herwig Burian

GR Mag. H a n s Ha i d e r

GR Wolfgang Haller
für GR Elmar Fischer

Magistratsdirektor OSR Dr. Bruno Kathollnig

Baudirektor SR Dipl.-Ing. Karl Puhringer

Rechnungsdirektor SR Manfred Stampfer

Kontrollamtsdirektor AR Dietmar Bihlo

Schriftführung: Eva Lambrecht

Bur ermeister Manzenreiter beg rüßt die An­

wesenden, ste llt die BeschluPfähigkeit fe s t und er6ffnet

die Sitzung. Gegen das Protokoll der letzten Gemeinderats­

sitzung werden keine Einwendungen erhoben; es gilt somit

als genehmigt.
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Für Gemeinderat Ing. Anton Napoko] (Sitzung

in Klagenfurt) i st ab 17 .3 0 Uhr F rau Gem einderat A nna

Stroitz, f ür F rau Gemeinderat Erika Lassnig (in Wien) ist

Gemeinderat Josef Maier, f ür Geme i nderat Direktor Helmut

Raup (Urlaub) i st Geme i nderat Rud ol f G lan tschnig, fü r

Gemeinderat Horst Stallnig (krank) ist F rau Geme i nderat

Hilde Schaumberger, fur Gemeinderat Ing. Siegfried Andro­

nik (Termin beim Landesschulrat) ist Gemeinderat Dr. Her­

wig Rettenbacher, für Gemeinderat Adolf Gregorz (Urlaub)

ist Gemeinderat Manfred Wurmitzer, fur Gemeinderat Heimo

Schlosser (Auslandsreise) ist ab 18 Uhr Gemeinderat Peter

de Cillia und fü r Geme inderat Elmar Fischer (verhindert)

ist Gemeinderat W ol f gang Haller anwesend. V iz ebürgermei­

s ter Dieter Haslinger (di enstlich ve r h indert) u nd Frau

Gemeinderat Gertrude Vais (15 Uh r Bun ter Nachmittag de s

Sozialamtes für Seniorenbetreuung im Kongrephaus) kommen

spät e r .

Zu P rotokollprüfern w erden Gem ein derat

Adolf Kopeinig (SPÖ) und Geme i nderat Alois Samitz (Wahl­

partei der Freiheitlichen) bestellt.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

der wichtigste Tag e sordnungspunkt jener sei, in dem sich

der G e m einderat der Stadt Villach als oberstes Organ mit

dem Rechnungshofbericht über den Förderungsfall Zellstoff­

w erk St. Magdalen b e fa ssen sollte. Dies e Be fa ssung de s

Gemeinderates se i nunmehr au s f o rmalrechtlichen G rü nden

anscheinend nicht mehr zulässig. U nte r H inw eis auf die

nunmehr ang eblich geltende Verfassungsrechtslage habe der

Präsident des Rechnungshofes mitgeteilt, d aß aufgrund des

mit Wirkung vom 1. Jänner 1990 novellierten Artikels 127 a

Abs. 5 und 6 des Bundesverfassungsgesetzes e i n e Befassung

des Gemeinderates m it den vom Rechnungshof üb ermittelten

Prüfungsergebnissen, e t w a im Wege einer Vorlage durch den
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Bürgermeister, n icht in Be tr acht kommen könne. E r habe

heute vor m ittags mit dem Rechnungshofprasidenten noch ein

Telefongespräch geführt und d ieser habe seine schriftlich

mitgeteilte Ansicht mündlich nochmals b es t ätigt. Aufgrund

der V er fassungslage se i es de m Rechnungshof dahe r ga r

nicht möglich, die Erlaubnis zu erteilen, d as P rüfungser­

gebnis zum gegenwärtigen Zeitpunkt in öffentlicher Gemein­

deratssitzung zu erörtern.

Dieses Schreiben des Rec hnungshofpräsiden­

ten sei die Antwort auf eine dringende Anfrage von ihm,

dem Gemeinderat endlich die Befassung mit dem in Wirklich­

keit be r e its in al ler Of fentlichkeit dis kutierten Rech­

nungshofbericht zu gestatten. In diesem Zusammenhang durfe

er darauf hinweisen, da) in einem Schreiben vom 19.10.1989

der Prä sident noch m itg eteilt habe, d a) so w ie b ish er

nach Vorliegen der Auperung der Stadt Villach bzw. einer

allfälligen Gegenäuperung des Rechnungshofes eine Debatte

über d e n g e samten Be ri cht samt Au ße rung im Gem e inderat

erfolgen kan n . In die sem Schreiben sei )edoch mit keinem

Wort erwähnt, da ) auch für anhängige Rechnungshofberichte

die a b 1 . 1 .1990 g elt ende Verfassungsrechtslage Anwendung

finden soll, obwohl dem Präsidenten des Rechnungshofes

dies zum damaligen Zeitpunkt bewußt sein muPte. Die Stadt

Villach habe vielmehr darauf vertraut, dafür die seinerzei­

tige Aussage des Präsidenten jedenfalls für diesen Bericht

noch im mer Geltung haben würde; d i e s umso mehr, als d ie

Stadt Villach ke in erlei Einfluß d ar auf hatte, w a nn der

Rechnungshof zur AuPerung der Stadt Villach eine allfälli­

ge Gegenäuperung abzugeben in der Lage und willens sei.

Diese s ei im üb rigen bis dat o noch imm e r nicht e ing e­

t r o f f e n .
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Die n u nmehrige Rechtslage, die im Artikel

127 b des Bundesverfassungsgesetzes festgeschrieben sei,

sehe also vor, daß der Bericht des Rechnungshofes nur mehr

dem Bürgermeister zur Stellungnahme zu übermitteln ist und

da) die Be fa ssung in ei ner öffentlichen Gemeinderatssit­

zung erst dann möglich ist, w e n n der Rechnungshof bis zum

Ende des Folge)ahres e inen im übrigen offenbar verkürzten

B ericht dem Gemeinderat zur Verfügung gestellt hat. Diese

Rechtslage sei aus der Sicht einer betroffenen Gemeinde

durch und durch unbefriedigend, und in seiner Eigenschaft

als Obmann des österreichischen Städtebundes. Landesgruppe

Kärnten, we rde er alles daran setzen, diese praxi sferne

und d e m okratiepolitisch b ed e nkliche Rec h tssituation zu

überdenken und zu ändern. E s k ö nne nämlich nicht so sein,

da) der an sich vertrauliche Rechnungshofbericht nicht nur

entgegen strafgesetzlicher Bestimmungen von Personen unge­

ahndet der öffentlichkeit zugänglich gemacht werden kann

bzw. i n dem öffentlichen Ausschuß eines Landtages dis ku­

tiert werden darf, während das oberste Organ einer Gemein­

de, n ä m lich der Gemeinderat, da z u nicht in einer öffent­

lichen Sitzung S te l lung nehmen dürfte. Unter Berücksich­

tigung d es Schreibens des Präsidenten des Rec h nungshofes

bzw. seiner Verweisung auf die nunmehr geltende Rechtslage

sei er als Bürgermeister der Stadt Villach n icht mehr be­

fugt, de n Tagesordnungspunkt 5.) in der vorgesehenen Form

b ei z u b e h a l t e n .

E r s c h l a g e d a h e r e i n e An d e r u n g d e s T ag e s ­

ordnungsordnungspunktes 5.) insoweit vor, als dieser nun­

mehr lauten solle: Förderungsfall Zellstoff St. Magdalen

Ber i c h t .

In diesem Zusammenhang wolle er zu den Fak­

ten und aktuellen Diskussionen unter Pkt. 5.) das berich­

t en , was einfach gesagt werden mup. Es genüge )a schon,
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wenn m a n au f da s B e zug n immt , w as b i sher in den Medien

gestanden sei, um eine umfassende und auch rechtlich er­

laubte Diskussion zu allen Fragen und Aspekten zu führen.

Als Stadt Villach suche man diese Diskussion, er dürfe je­

darauf hinweisen, d a/ in jedem Fall eine öffentliche Dis­

kussion jener Passagen des Rechnungshofberichtes, die sich

mit wirtschaftlichen und technischen Belangen der jeweili­

g en Betreiber befassen, vermieden werden muß, d a die s

sonst als Verletzung des Geschäfts- und Betriebsgeheimnis­

ses gedeutet werden konnte. Diese Problematik werde im Qb­

rigen auch innerhalb des Rechnungshofes sehr intensiv dis­

kutiert, was schlußendlich auch dafur ausschlaggebend sein

dürfte, d a) die Gegenäuperung des Rechnungshofes noch im­

mer nicht vorliege. E in e Verletzung von Betriebs- und Ge­

schäftsgeheimnissen kö nnte namlich durchaus zivilrechtli­

che Schadenersatzansprüche auslösen. D i e wirtschaftlichen

und technischen Belange der Betreiberfirmen wurden in den

Abschnitten D und F des Berichtes behandelt.

Stadtrat Pacher ist der Auffassung, da) ein

unwürdiges Schauspiel, das sich se it Jahre n in die se r

Stadt abspielt, hie r heute seine Fortsetzung findet, d aß

sich ein Bü rg ermeister hinter Ge s e tzen versteckt u nd in

Paragraphen verklausuliert u nd da ß d ab e i die Ge su ndheit

und da s w irtschaftliche Fortkommen der V i llacher Burger,

für die e r le t zten End es v e ra n twortlich se i , au f der

Strecke bleiben. Mit der Einladung zu dieser Gemeinderats­

sitzung w urde den Fraktionen au c h die Stellungnahme de r

Stadt Villach zum Rechnungshofbericht übermittelt und dort

wurde als G r und für die Einladung zu dieser Sitzung ange­

geben, d a) sich e ine An zahl v on G emeinderatsmitgliedern

dafür verwendet haben, da) es hier heute zu dieser Sitzung

kommt. E s w a ren dies im wesentlichen Gemeinderatsmitglie­

der der sozialistischen Fraktion, u n d er frage sich jetzt

schon, w as sie sich dabei denken, wenn sie ein derartiges
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Papier unterschreiben, w o b e reits di e OVP gem e insam mit

den V il lacher Grünen im November v or i gen Jah res einen

Antrag auf eine S ondersitzung des Gemeinderates zu dieser

Problematik eingebracht haben u nd d ieser Antrag bis heute

noch nicht erledigt worden sei — m it d enselben Begründun­

gen, mit denen der Bürgermeister heute im Gemeinderat eine

Diskussion über den Rechnungshofbericht verhindert.

W enn man glaube, nicht befugt zu sein, in

einer ö ff entlichen Disku s sion zum Rechn ungshofbericht

Stellung zu nehmen, so stehe es dem Gemeinderat der Stadt

Villach se l b stverständlich frei, in e i ner v ert raulichen

Sitzung darüber zu diskutieren, d a e s in seinen Augen für

diese Stadt beschämend sei, da/ das oberste Organ, da s

sich bemühe mitzuhelfen, den grö ßten Kriminalfall in der

Geschichte Kärntens au fz uklären, du rc h die po lit ischen

Vertreter der Sta dt Villach an der A u fk lärung behindert

w erden so l l . Die d s terreichische Volkspartei wende sich

gegen diese Vorgangsweise, er habe geglaubt, da) die Mehr­

heitsfraktion endlich bereit sei, v o m Vertuschen und Weg­

schauen abzugehen und z u e iner neuen Politik der Wahrheit

und O ff enheit überzugehen. E r v e rmisse das und sage das

hier mit aller Deutlichkeit.

Gemeinderat Samitz teilt m it , er verst ehe

die j et zige Situation de sh alb nicht. da der Rechnungshof

verbiete, d en R echnungshofbericht zu diskutieren. Nachdem

er als aufmerksamer Zuh ö rer des Untersuchungsausschusses

i n K l agenfurt — e r s ei sieb enmal dort gewe sen — ke in e

besondere Rüc k sicht oder Vorsicht der dort tätigen Unter­

sucher a uf di e V ertr aulichkeit des Rechnungshofberichtes

festgestellt habe, nachdem sich dort jeder zweite, dritte

Untersucher au f den Rechnungshofbericht bezogen habe, ob­

wohl die Si tzungen öffentlich waren, solle nun in Villach

nich t da r üb e r g es p r o c h e n we r d e n d ü r f e n .'
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Gemeinderat Kaufmann meint, d a) der Rech­

nungshofbericht bereits seit Herbst des vergangenen Jahres

in de r Öf fentlichkeit sei und d ie Details des Ber ichtes

auch im Untersuchungsausschup des Kärntner Landtages dis­

kutiert u nd de r Ö ffe n tlichkeit bek annt gem a cht worde n

seien. I n d i esem Rechnungshofbericht stehe wenig Schmei­

chelhaftes üb e r die Sta d t Villach, ih re Po litiker und

Beamten. E r gl aube , da ß die Bev61kerung ein Recht darauf

habe, diese Frage auch im Gemeinderat behandelt zu wissen,

und da) d ie Polit iker d ie P flich t h ätt en , da für zu

sorgen, da) Probleme der Stadt, vor allem im Bereich der

Wirtschaft und der Umwelt, b ere inigt werden. Es sei für

ihn unverständlich, wenn nun dieser Rechnungshofbericht in

einen Bericht umgewandelt wird. Er sei damit nicht einver­

s tanden .

Stadtrat Thaler halt die Antwort des Rech­

nungshofes, ein Verbot auszusprechen, fur unbefriedigend

und n icht sehr demokratisch. Die ses Gesetz m üsse ja im

Nationalrat von a l len Parteien verabschiedet worden sein,

und er frage sich, was sich die Damen und Herren dabei ge­

dacht haben. Er g l aube, man werde trotzdem einen Weg fin­

den, ü ber die Causa Magdalen zu sprechen und alles zu sa­

gen, was die Stadt Villach betrifft. Und es gebe sehr vie­

les zu sagen, denn das Gewerbeamt habe 90 % der Anschuldi­

gungen gegen die Beamtenschaft widerlegen konnen, und dar­

über werde man auch heute öffentlich sprechen.

Gemeinderat Ma . Griesser me int zur Wo rt­

meldung von Stadtrat Pacher, da ß sich der Herr Bürgermei­

s ter k ei neswegs h in ter Paragraphen verstecken will, und

da) es sehr wohl Gelegenheit geben werde, darüber zu re­

den, doch müsse die Rechtsstaatlichkeit eingehalten w e r­

den. Auch fü r ihn se i die vom Re c hnungshof ve rtr etene

Rechtsmeinung äußerst unbefriedigend, ja, er sei sogar be­
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stürzt daruber, d aß es dem Gemeinderat der Stadt Villach,

dem obersten demokratisch gewählten Gremium, verwehrt sei,

d iesen Rechnungshofbericht öffentlich zu diskutieren, wo ­

bei bekanntlich Teile dieses Berichtes schon lange vor der

Gegenäuperung des Magistrates von Personen, die Zugang da­

zu hatten, re c h tswidrig an die Presse weitergegeben wu r­

den. Der Untersuchungsausschup des Landtages, sogar Beamte

des Rechnungshofes dürfen ö ff entlich Aussagen uber streng

v ertrauliche Teile dieses Berichtes treffen, ja , es geh e

sogar so weit, da ß der Vorsitzende des Unt e rsuchungsaus­

schusses durch Gaststätten Villachs zieht und Verurteilun­

gen ausspricht, nu r den gewählten Mandataren verbiete man

eine öffentliche Diskussion! Er g l aube, da) man nicht nur

das Recht habe. da r über in fo rmiert zu w e rden und s e ine

Meinung zu artikulieren, sondern daß es sogar Pflicht sei,

s ich gegen Vorwürfe und Unterstellungen zu wehren. E s s ei

aber auch die Pflicht der Mandatare, die Organe der Stadt­

verwaltung vor D iff amierungen zu schu tzen. Daher sollte

in aller Offenheit, ohne Emotionen, aber auch ohne falsche

Rücksichtnahme Aufklärung gegeben werden über jene Vorgän­

ge rund um Magdalen, die unmittelbar die Stadt Villach be­

treffen. Er b e g rüße un d u n terstütze d aher den Vorschlag

des Bürgermeisters, d urch die Abänderung des Punk tes 5.)

der Tagesordnung e i n e auch rech tlich erlaubte Diskussion

über alle Fragen des Falles Magdalen zu fuhren.

Bür ermeister Manzenreiter m e in t, selb st

jene, d i e hier Kraftakte setzen und vom Verstecken hinter

Gesetzen reden, h ätten in d iesem Raum ein en Eid auf die

österreichische Verfassung geschworen und seien mit diesem

Eid auf die österreichische Verfassung u nd das Stadtrecht

und auf die gesetzlichen Normen in Osterreich auch der

Bevölkerung in V i l lach ve rp flichtet; de s sen sollten sie

s ic h b e w u ß t we r d e n .
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S tadtrat Pacher hätte lesen sollen, w as in

den Unterlagen n oc h beigefügt war, näm l ich auch der OVP­

Antrag als Grund für die Einberufung der heutigen Sitzung.

Er persönlich sei nic ht der Mei nung, dafür heute vor

diesem zahlreich e rs c hienenen Publikum die Sitzung fü r

vertraulich erklärt we r den sollte, m an sollte öffentlich

vor den Me dien diskutieren und es gebe genug über diesen

R echnungshofbericht zu sagen, d e nn de r G r oßteil d es In ­

haltes s ei )a schon in den Medien gestanden und es könne

seiner Meinung nac h die Vertraulichkeit nicht ein zweites

Mal gebrochen werden. Was den "Kriminalfall" betreffe, so

werden die Gerichte festzustellen h ab en , wa s h ier zu tun

sein werde. Villach habe nichts zu vertuschen, und man ha­

be hier immer eine sehr offene Politik betrieben, nur zum

Rechtsbruch in der Form, da) vertraulich erklarte Papiere,

die man bekommen habe, n icht als solche auch weiterbehan­

delt wurden, sei man nicht bereit gewesen. Zur Wortmeldung

von G e m einderat Samitz sei zu sagen, da ) alle Gem e inde­

r atsmitglieder heu t e üb er a lles rede n könn t en , n ur i n

eigener Rech tsverantwortung, d ar auf müsse er hinw e isen,

und er bitte, das auch umfangreich zu tun.

Nun dürfe er e inige Passagen vorlesen, w as

ihm der Präsident geschrieben habe un d was er diesem dann

geantwortet habe, d a n n werde sich nämlich all das, was es

an künstlicher Aufregung gegeben habe, sehr schnell wieder

l ege n .

Er schreibe am 1 2 . Marz 1990: "We nngleich

ich d u rchaus Verständnis dafür habe, d a) s ich un ter den

gegebenen Umständen und u n erfreulichen Begleiterscheinun­

g en di e gegenwärtige Situation für Sie als höchs t unbe ­

friedigend da rs tellt, dar f ich andererseits um Ihr Ve r­

ständnis ersuchen, da ß der Rechnungshof hinsichtlich de r

Frage e iner Vorlage des Prüfungsergebnisses ke ine andere
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als di e v on m ir b isher und b ereit s im Sch reiben vom

19. Oktober und 12. Dezember 1989 z u m Au sdruck geb r achte

Rechtsansicht vertreten k an n . " Er ve rbiete ihm dann in

weiteren Sätzen, den Bericht in öffentlicher Gemeinderats­

sitzung vorzulegen und auch zu beraten. Er h abe ihm dann

Ende MÄrz dieses Jahres noch einmal zurückgeschrieben und

er dürfe auch hier einige Passagen vorlesen, die zeigen

mögen, wie intensiv er sich um eine Freigabe der Diskus­

sion über den Rechnungshofbericht bemüht habe.

"Sehr g e e hrter Herr Präsident! (Schreiben

vom 27. März 1990) Ich habe Ih r Schre iben v om 12 . März

1990 e r h alten un d mu p leider mit Bestürzung feststellen.

daß es na c h Auffassung des Rechnungshofes dem Gemeinderat

d er St adt Villach v er w ehrt sein so l l , den B e richt de s

Rechnungshofes samt Auperung und e iner allfälligen Gegen­

äuperung in einer öffentlichen Sitzung zu behandeln. Diese

Situation. d ie fü r die St adt Villach ina k zeptabel ist ,

läßt fü r mich al s B ü rgermeister es g e raten ersc heinen,

ungeachtet d er u nklaren Rechtssituation d e n Bericht samt

der Augerung der Verwaltung im Gemeinderat zu beraten. Der

Gemeinderat al s oberstes Organ der Stadt h a t n ic ht nu r

das Recht, son dern geradezu die Pflicht, si ch mit diesem

Fall zu beschäftigen, der in der dffentlichkeit, wie Ihnen

)a hinlänglich bekannt sein dürfte, zu s c hweren Vorwürfen

gegen die Sta d tverwaltung geführt hat. I ch w erd e daher,

sehr geehrter Herr Präsident. sollten es die Vertreter des

Villacher Gemeinderates von mir fordern, e i ne öffentliche

Diskussion im V il l acher Gemeinderat nicht mehr verhindern

können u n d auch nicht wollen." D e m habe er nichts hinzu­

z ufü g e n .

Der Rechnungshofbericht, w i e e r de r S t adt

Villach dann vom R echnungshof vorgelegt u nd fre i gegeben

werde, werde natürlich in einer weiteren Sitzung behandelt



112

werden können und müssen. es werde d ann eine weitere

Gemeinderatssitzung zu diesem Thema geben. Villach arbeite

also d ie ses Thema zw eimal auf, und d a raus e inen Vertu­

schungsversuch zu kons truieren, ble ibe dem H e rrn Stadt­

r a t Pa c h e r v o r b e h a l t e n .

Stadtrat Pacher m eint, d ie ÖVP habe nie

verlangt, da) die Sitzung vertraulich sein solle, e r h a be

nur gesagt, es stehe dem Geme inderat frei, etwas für ver­

traulich zu e r k lären. D ie ÖVP-Fraktion s ei der Meinung,

daß keine Veranlassung bestehe, die T agesordnung abzu­

ändern .

Bür ermeister Manzenreiter erw ide r t, e s

stehe Stadtrat Pacher frei, alles, was er wolle, in dieser

Gemeinderatssitzung zu sa gen , e r e r läutere für den Herrn

Stadtrat Pac her noch e inmal den Unterschied zwischen der

v orgelegten Tagesordnung und de r a b geanderten: B ei der

vorgelegten Tagesordnung wäre am Ende die Zurkenntnisnahme

des Rechnungshofberichtes und der Gegenäuperung gestanden,

das stehe heute nicht auf der Tagesordnung, son dern werde

in der näc h sten Sitzung nach Vorlage auf der Tagesordnung

stehen, und die heutigen Aufjerungen der einzelnen Mitglie­

der des Gemeinderates, sow eit sie sich auf den Rechnungs­

hofbericht beziehen, könnten nicht auf einen vom Prasiden­

ten des Rechnungshofes öffentlich freigegebenen Rechnungs­

hofbericht aufbauen. Er mü sse als Bürgermeister d ri ngend

davon abraten, die Tagesordnung in unveranderter Form bei­

behalten zu wollen, denn es wäre das ein Rechtsbruch.
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen der dVP-Fraktion

und die Stimme von Gemeinderat Kaufmann

eine Anderung der Tagesordnung insofern, als der Pkt. 5.)

abgeändert wird un d nunmehr lautet: Fbr derungsfall Zell­

stoff St. Magdalen — Bericht.

F r a e s t u n d e

1.) Anfrage von Gemeinderat Alois Samitz

betreffend Fremdenverkehrs-Werbepro­

s ek t 1 9 9 0 L a n d s k r o n e r Be t r i e b e

Gemeinderat Samitz stel lt nachstehende An­

f rage :

"Sie h a ben als Re fe rent die au f d ie W erbun g b ezo gene

Abkoppelung eines Te iles der Frem denverkehrsbetriebe der

ehemaligen Gem e inde Land skron vom Pro sp ekt de r S tadt

Villach betrieben und diesen der Touristikgemeinschaft Os­

siacher See übertragen. D ie neue Preisliste Ossiacher See

1990 erfaßt ein größeres Gebiet als die von Ihnen angege­

benen drei Ortschaften des Villacher Gemeindegebietes.

I ch f r age Sie daher , seh r geehrter Herr Stadtrat. nac h

welchen Richtsätzen Sie diese neuen Trennungslinien recht­

f e r t i g e n ? "
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Stadtrat Pacher beantwortet die Anfrage wie

f o l g t :

"Bevor ich zur Beantwortung Ihrer Frage übergehe, muß ich

eine bei mir vorhandene Unsicherheit aufklären und ich er­

suche Si e , m ir d a bei zu hel fen. Es ist im 'Vill acher

Blick' i m D e zember 1989 ei n e bezahlte An z e ige unter dem

T itel 'A n frage an Stadtrat Franz Pacher' e rs chienen, in

der Sie, Herr Gemeinderat, beh aupten, S i e h ätten an mich

eine Anfrage gerichtet, warum Betriebe aus den Stadtteilen

Landskron, Neulandskron, St. Ruprecht, St. Andrä, Zauchen,

St. Ulrich und Heiligengestade im F r emdenverkehrsprospekt

von Villach für 1990 nicht mehr aufscheinen und haben dazu

geschrieben: 'St adtrat Pacher bl ieb zu dieser konkreten

Anfrage eine einleuchtende Antwort sch u ldig.' D a ich bis

heute diese Anfrage in der Form nie vorgelegt bekommen ha­

be und auch die heutige Frage von dieser Anfrage abweicht,

frage ich Sie, w as d ieser Artikel soll u nd welche Beant­

wortung Sie wollen."

Gemeinderat Samitz ste llt fest, da) er auf

die Schreibweise der Journalisten keinen Einflug habe. Er

ersucht um B e antwortung se iner Frage, we l che Trennungs­

grundsätze hier maßgebend seien, da) bei diesem Werbepro­

spekt nicht nur drei, sondern zehn Ortschaften abgekoppelt

w urden .

Stadtrat Pacher beantwortet die Anfrage wie

f o l g t :

"Ich entnehme Ihrer Wortmeldung, daß Sie mit diesem Arti­

kel nichts zu tun haben. Zur Beantwortung Ihrer konkreten

Frage sei zu sagen, da) Sie als Mitglied der Kurkommission

an allen Sitzungen üb e r die neue Werbestrategie in Zusam­
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menarbeit mit der Touristikgemeinschaft Ossiacher See und

dem Touristikverband Faaker See t eilgenommen haben. D ie s e

Werbekonzeption sieht eine die Gemeindegrenzen Qber­

schreitende Zusammenarbeit vor. Ihr Wohng e biet, da s im

Bereich der ehemaligen Gemeinde Landskron liegt, wi r d mi t

Gemeinderatsbeschlup vom 27.2.1987 du rch die Touristikge­

meinschaft O ss iacher See b etre ut. H ieb ei w ird in den

Satzungen unter % 2 festgelegt, da) sich die Tätigkeit der

Touristikgemeinschaft Ossiacher See für d en Berei ch Vil­

lach auf die Ortschaften Heiligengestade, St. Andrä, Grat­

schach, S t . Michael, Landskron, St. Ruprecht u n d U rlaken

erstreckt. D i e Nächtigungen, die von den Betrieben dieser

Ortschaften e rb r acht werden, si n d die Basis für die Bei­

tragszahlung in der Tou ri stikgemeinschaft Ossiacher See.

Dies sind derzeit 274.449 Nächtigungen u nd s tellen einen

Prozentsatz von 17,4 % in der Touristikgemeinschaft Ossia­

cher See dar. Bei d en Überlegungen für die neue Werbemit­

telproduktion wurde zwar von seiten des Amtes die Meinung

vertreten, da) es sinnvoll wäre, auch den Seetourismus des

Magdalener Sees und der ubrigen kleinen Seen in den Werbe­

mitteln der Touristikgemeinschaft Ossiacher See zu be w er­

ben, e s wa r )edo ch die politische Meinungsbildung gerade

Ihrer Fraktion, die sich gegen diese Absicht gewandt hat.

Der auf Basis der bestehenden Zusammenarbeit p ro duzierte

Katalog beinhaltet daher von seiten Villachs die Betriebe,

deren Nächtigungen der Touristikgemeinschaft Ossiacher See

zugeordnet w er d en . Die von Ih nen g est ellte Frage nach

Trennungslinien ist also grundsätzlich falsch und ich kann

Ihnen daher eine Trennungslinie n icht bekanntgeben. Ziel

der Zusammenarbeit ist, im T o u rismus gropräumiger zu den­

k en un d zu planen, da G e meindegrenzen zw a r für Sie a l s

Mandatar, nicht )edoch für den Gast von Bedeutung sind."
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Gemeinderat Samitz m eldet sic h zur G e­

schäf tsordnung und meint, e s s t imme. da ß er bei den Sit­

zungen dabei war und e s darüber einen Schriftverkehr ge­

geben habe, doch habe er bei der Beschlupfassung die Ein­

ladung zu dieser Sitzung der Kurkommission er s t einen Tag

nach der Sitzung bekommen.

In der letzten Gemeinderatssitzung ha be e r

an den H errn Burgermeister e i n e Frage gerichtet u nd nun

würde er gerne wissen, ob er diese beantworten werde, denn

sonst müsse er diese Frage an Stadtrat Pacher richten.

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, die

Frage war, w a s er unternehmen werde. wenn Stadtrat Pacher

bei di e ser seiner H altung bleibt, wo r aufhin er zugesagt

habe, d as Gemeinderat Samitz na c h der Beantwortung durch

Stadtrat Pacher sagen zu wollen.

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Samitz richtet sich an Stadtrat

Pacher u nd teilt mit, da) d iese neu e Werbelinie sei ner

Meinung nach viele Mängel aufweise. Im n e uen Lageplan der

Touristikgemeinschaf t Ossiacher See, e iner Landkarte m it

Planquadraten, w ü r den die O rte L and s kron, St . Michael,

Zauchen, Drautschen und Neulandskron fehlen, dag egen wür­

den Teile der Gemeinden Afritz, Arriach, Himmelberg, Feld­

kirchen, V el den und We rn berg aufscheinen. Di e A 10 Auf­

und Abfahrt — Villach Ossiachersee sei mit "Vil lach Nord"

falsch bezeichnet. Außerdem sei in der dreisprachigen Wan­

derweg-Beschreibung vergessen worden, den Seebach-Begleit­

weg, d i e Fortsetzung des Seebach-Begleitweges in Richtung

Tennisplätze Annenheim, d ie G ipfel-Liftanlagen Ger l itzen

und Arriach und den Güterweg als Wanderweg vom Ossiachberg

zur Alpenrose und zum Berger-Weg h neinzunehmen. Dann gebe
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es noch die W and erkarte Ossiachersee mit Treffen, Ste in­

dorf, Bodensdorf, Ossiach, Villach und ebenfalls der Auto­

bahnabfahrt V illach-Nord. u n d das solle fe t zt die neu e

Werbelinie sein! So k ö nne man mit den Steuermitteln nicht

umgehen! Er frage daher, wie Stadtrat Pacher das rechtfer­

t i g e n k ö n n e .

Stadtrat Pacher beantwortet die Anfrage da­

hingehend, da ) e r sich freue, dap Gemeinderat Samitz die

Museen des Touristikverbandes Ossiacher See g e plQndert

habe, e r g l aube abe r nicht, d aß das etwas mit der neuen

Werbelinie, die fQr den Bereich Ossiacher See, Therme Vil­

laceh-Warmbad und F aaker See neu konzipiert wurde, zu tun

habe. Die ser Beschlug sei erst Ende vorigen Jahres in der

Kurkommission zustande gekommen und Villach sei als erster

auf diese n e u e Werbelinie e in geschwenkt und ha be se ine

Werbemittel in diese Richtung gest altet un d o rganisiert.

Nun könne aber von der Touristikgemeinschaft Ossiacher See

nicht verlangt werden, da ß sie wegen der erwähnten Fehler

vorhandene Werbemittel, d ie si e se lbs t fin a nziert ha t ,

weggewirft. Selbstverständlich werde man bei Neugestaltung

der Prospekte auf diese Dinge eingehen.

W as Gemeinderat Samitz ihm nun z eige, sei

ein Nachdruck der Touristikgemeinschaft Ossiacher See.

Gemeinderat Samitz teilt mit, das werde von

der K urverwaltung in V il l ach und in Sattendorf als offi­

zielles Werbemittel ausgegeben und versandt und habe also

mit dem Museum nichts zu tun.

Stadtrat Pacher fährt fort und wiederholt,

da) diese W er b emittel selbstverständlich in Zukunft unter

Beratung säm t licher Gremien im Touristikverband Ossiacher

See auf die neue Situation hin zubereitet wQrden.
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Gemeinderat Samitz teilt mit, da ) er unter

diesen Um s t änden keine Frage mehr an Stadtrat Pacher habe

u nd sich an Bürgermeister Manzenreiter wenden wolle, die

Frage zu beantworten, die er an ihn gestellt habe.

Bür ermeister Manzenreiter te ilt m i t , e r

sei gerne bereit, a l le möglichen Organe der Stadt Villach

einzuschalten, w e n n Gemeinderat Sam itz das w un s che , um

feststellen zu lassen, ob die Handlungsweise des Fremden­

verkehrsreferenten den Be sc hlüssen der Kurkommission ent­

spr i c h t .

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Samitz meint, es gehe um etwas

anderes, er dürfe Bürgermeister Manzenreiter eine Petition

überreichen, in der d ie m a ßgeblichen Be t riebe sich v on

dieser M a ß nahme distanzieren u nd de n Pro s pekt ablehnen.

Wenn sich Bü rg ermeister Manzenreiter bereit erk lärt, das

w ieder ins Lo t z u b ring en, dann we rde er auch au f die

ebenfalls du rch alle Bet r iebe ermächtigte Beschwerde bei

der Gemeindeauf sicht ni cht Gebrauch machen. Er bitte, das

ernst zu nehmen. Bürgermeister Manzenreiter habe auch eine

gewisse Schuld daran, denn bei der Nominierung der Beiräte

für die Touristikgemeinschaft Ossiacher See hätten Gemein­

derat D r . Ertl, er selber und auch andere um die Entsen­

dung ortskundiger Mitglieder gefleht, doch es seien Leute

hineingekommen, die nicht ortskundig seien und ihre Aufga­

ben so e rf ü llt haben, w ie die Werbemittel jetzt aussehen

w ürden .

Bür ermeister Manzenreiter bean t wortet die

Zusatz f rage dahingehend, da ) es immer zwei Probleme gebe;

einerseits sei na c h Auffassung des S tadtrates Pacher der

Fremdenverkehr in g r ößeren Räumen zu sehen und anderseits
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könnte e i n Re ferent, we n n er in Eig enverantwortung han­

delt, immer von der Mehrheit niedergestimmt werden, es sei

das einige M al e passiert und vom Herrn Referenten gerugt

worden, weil er naturlich für sich in Anspruch nehme, auch

eigenständige Handlungen in der Form setzen zu können, da)

das, was er w i ll, auch verwirklicht wird. In diesem brei­

ten Spannungsfeld m ö g e Gemeinderat Samitz die Problematik

erkennen. Er ne hme diese Pe ti tion gerne zur Kenntnis und

er könne sich nicht vorstellen, da) der Fremdenverkehrsre­

ferent d ies e Unte r schriftenliste d er Betriebe un d d ie

Augerung der Unternehmer fur die Zukunft negiert.

2.) Anfrage von Gemeinderat Arnulf

Raimund b et reffend Reinhalte­

verband Villach — St. Ma dalen

Gemeinderat Raimund ste ll t nachs te hende

Anf r a g e :

"Dem Gemeinderat uns e rer Stadt sind Existenz und 'Tätig­

keit' d es l aut Gemeinderatsbeschlug vom 5. 12. 1985 gegrun­

deten Reinhalteverbandes Villach — St. Magdalen eigentlich

erst Mitte Jänner 1990 durch Einvernahme und Aussagen sei­

nes Obmannes, V i z ebürgermeister a. D. LAbg . Dietmar Kon­

cilia, so wie des Verbandsrechnungsprüfers, Stadtrat Franz

Pacher, v or dem Untersuchungsausschup d es Land t ages in

Erinnerung geb r acht worden. Meines Wissens nach wurde dem
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Gemeinderat in den fünf Jahren der Existenz des Verbandes

kein ei n ziges Mal üb e r Sitzungen se i nes Vorstandes und

Mitgliederversammlungen berichtet.

Nach Gründung des Ve rbandes erhielt dieser, übrigens

ursprunglich v om A bwasserverband Ossiacher See beantragt,

vom Wasserwirtschaftsfonds e inen Kredit von 273 Millionen

Schilling, u nd Abgeordneter Koncilia erklärte vor dem Un­

tersuchungsausschuP des Landtages, d a/ der Verband seinen

Forderzweck nicht err e icht habe, w e i l das We rk Ma gdalen

jetzt geschlossen ist.

Es ergeht die A n fr age : W ie hoch w ar die Kred i tsumme

des W a s serwirtschaftsfonds u nd ev en t uell au ch ander er

Kreditgeber an den Reinhalteverband Villach — St. Magdalen

bis zu Beginn de r B e triebsschliepung in s gesamt und s ind

die vo n der Stadtgemeinde in den Vorstand des Verbandes

entsandten Mitglieder samt unserem dort fungierenden Rech­

nungsprüfer in der Lage, dem Gemeinderat eine genaue Ein­

n ahmen- u n d Au sg a b e n r e c h n u n g d es Ve r b an d e s v o r zu l e g e n ? "

Stadtrat Binter beantwortet die Anfrage wie

f o l g t :

"Die Nominierung v on V e rtretern der S tadt in Mitglieder­

v ersammlungen von Ve r b änden erfolgt du rc h Be sc hlug des

Stadtsenates. Dem gemäß werden auch diesbezügliche Mittei­

lungen üb e r Sitzungen von V e rbandsorganen, w ie auch bei

den s o n stigen Wasserverbänden, an denen die Stadt Villach

beteiligt ist, an den Stadtsenat gerichtet.

Bezüglich des Re i n halteverbandes Villach — St . Magdalen

wurde zum Bei s piel vom seinerzeitigen Obmann, Herrn LAbg.

Dietmar Koncilia, in der S tad tsenatssitzung am 13.3.1987

über eine Mi tgl iede r versammlung und vom bestellten
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Rechnungsprüfer, Herrn Stadtrat Pacher, über das Ergebnis

durchgeführter Rec hnungsprüfungen in der S tadtsenatssit­

zung a m 25 .2 . 1987 b erichtet. Inh alt de r M itte ilungen

war, d a ) die Prü f ungen ke i nen Gru n d zur Bean s tandung

ergeben haben. Auch die bisher letzte Rechnungsprufung vom

2 0. 3 . 1 9 8 9 e r g ab k e i n e Be a n s t a n d u n g e n .

Zur Frage de r dem Reinhalteverband gewährten Kreditsummen

darf ic h Ihnen fo lg ende Aufstellung der Geschäftsführung

zur K e n n t n i s b r i n g e n :

Wasserwirtschaftsfondsdarlehen S 273 , 0 0 0 . 0 0 0 , - ­

L and K ä r n t e n , Fö r d e r u n g s z u s c h u p S 9 9 , 6 6 0 . 0 0 0 , - ­

Eigenmittelersatzdarlehen
( Hypoban k u n d F i r ma Pap s t ) S 8 0 5 0 0 . 0 0 0

ins g e s amt S 452 , 1 6 0 . 0 0 0 , - ­

Diese d e m Reinhalteverband tat sächlich zugekommenen Dar­

lehensmittel si n d zu r Gän z e vertragsgemäp d er Zellstoff

Villach GesmbH. für ge le istete Inv e stitionen übe rwiesen

w orde n .

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Raimund stellt fe st , da) durch

die Beantwortung bestätigt worden sei, da) der Gemeinderat

funf Jahre lang über den Reinhalteverband Villach-St. Mag­

dalen kein einziges Mal in f o rmiert wurde und da) man of­

fenbar nicht in der Lage war, seine Frage nach einer Ober­

sicht der Ein- und Ausgänge zu beantworten. D i e vom Refe­

renten genannte Summe von 452,1 Millionen Schilling dQrfte

nicht ganz stimmen, da die Darlehenssumme für den soge­

nannten ARA-Teil, w e l chen der Reinhalteverband überwiesen

bekommen habe, laut Rechnungshofbericht Seite 44 287 Mil­

lionen Schilling betragen habe. Laut Mitteilungsblatt habe
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der WWF nach der Konkursanmeldung vom 5.7.1989 den offenen

Darlehensrest in de r HOhe von 263 , 9 Millionen Schilling

fälliggestellt. So l lte dies die Rück zahlungsaufforderung

gewesen sein, dü rfte sich unsere Stadt auch deshalb nicht

verpflichtet fühlen, da d a für das Land Kärnten als erster

Bürge au f scheint. E r z i tiert % 3 des Vertrages üb e r den

Reinhalteverband Villach — St. Magdalen, wori n fo lg endes

enthalten sei:

"Der ortliche Bereich des Verbandes erstreckt sich

a ) auf das Geb ie t der S t adt Villach ein schließlich de s

Emissionsbereiches d er im Stadtteil St. Magdalen gele­

genen Zel lstoffabrik der Firm a Zel ls toff Villach

GesmbH. ,

b) das Gebiet der Gemeinde Bleiberg. deren Anschlug an Ab­

wasserbeseitigungsanlagen de s Raumes Villach kün f tig

v org e s e h e n i s t .

Zweck des Verbandes ist, die in der Regionalkläranlage der

Stadt Villach anfallenden Kla r schlämme zu entwässern und

zu beseitigen, d i e Belastung des Drauflusses durch Schad­

stoffe, in s besondere aus dem Bet r ieb des Zellstoffwerkes

St. Magdalen zu reduzieren."

Nachdem auch LAb g . Koncilia vor dem Untersuchungsausschup

des La n dtages erklärt habe , de r Reinh alteverband h ab e

seinen Förderzweck n icht erreicht, da das W erk Magdalen

infolge des Konkurses geschlossen sei, ergebe sich für ihn

die Fr a ge , ob d a s heipt, de r Ve rband habe zu existieren

aufgehört oder bemühe sich doch, den Forderzweck erfül­

lend, den Fortbau der ARA-geför '..rten Anlagen im Interesse

unserer Stadt zu betreiben.
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Stadtrat Binter beantwortet die Zusatzfrage

dahingehend, daß er um Verstandnis bitte, da/ er dazu zum

jetzigen Zeitpunkt ke ine mQndliche Auskunft geben könne,

er werde e s G e meinderat Raimund je d och schriftlich m it­

t e i l e n .

BQr ermeister Manzenreiter erklärt, man ha­

b e eine Ge sch ä ftsordnung in de r S tadt V il la ch . d ie

gemeinsam beschlossen worden sei und vorsehe, daß Q b er

Beteiligungen an Ve r b änden im S tad tsenat berichtet wird.

Daher könne der Gemeinderat nicht damit befaßt werden. Der

Reinhalteverband sei e i n e eigene Rechtspersönlichkeit im

Sinne des Wasserwirtschaftsfondsgesetzes und er habe nicht

aufgehört zu e x i stieren, er habe die ARA-Teile im Rahmen

d es Konkurses nun m ehr als An sp ruch gestellt u nd o b der

Förderungszweck. w i e Gemeinderat Raimund das meine, durch

einen We i terbetrieb der ZV kommen konne oder nicht, liege

ausschließlich im Ermessen des Eigentumers, nämlich des

L andes K är n t e n .

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Raimund fragt Stadtrat Binter,

den Nachfolger von LAbg. Koncilia als Obmann des Reinhal­

teverbandes, ob der Vorstand de s Reinhalteverbandes nach

erfolgter Konkursanmeldung am 5.6.1989 zu Sitzungen zusam­

mengetreten sei und ob aus diesem Grunde eine Mitglieder­

versammlung des Verbandes stattgefunden habe; wenn ja, was

Inhalt u n d Ergebnisse solcher Sitzungen b z w . Mitglieder­

v er s amml u n ge n d e s Ve r b a n d e s wa r e n .

Stadtrat Binter beantwortet die Zusatzfrage

dahingehend, da) eine Sitzung stattgefunden habe und uber

den damaligen Stand des Betriebsgeschehens informiert wor­

d en s e i .
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Bür ermeister Manzenreiter te il t mit, d er

Gemeinderat w e rde im R ahmen des Tagesordnungspunktes 5.)

die Möglichkeit h ab en. umfangreiche Informationen zu die­

sem Thema zu erhalten und auch zu diskutieren.

3.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Her­

wig B u rian be tr effend B au l and­

r ese r v e n V i l l a c h s

Gemeinderat Ma . Burian t eilt mit, d aß er

die Beantwortung dieser Frage in der Zwischenzeit schrift­

lich erhalten habe, weshalb sich diese Anfrage erübrige.

4.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Her­

wig Burian betreffend Bauvorhaben

P arkh o t e l

Gemeinderat Ma . Burian stellt fe st , da)

die Fragestunde e i n e ganz wichtige demokratische Einrich­

tung im Gemeinderat sei und das nur ble i ben könne, w en n

sie nicht v on e inzelnen Gemeinderatsmitgliedern ub e r Ge­

bühr ausgenutzt werde. Es seien zwei Zusatzfragen vorgese­

hen und nicht vier oder fünf, und er wolle an seine Kolle­
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gen appellieren, ihre Anfragen möglichst kurz zu stellen,

damit auch die anderen Fraktionen noch d rankommen. Er

stellt nachstehende Anfrage:

"Das Parkhotel so l l in eine moderne Hotelanlage m it Ein­

kauf szentrum i m E r dgeschoß umgestaltet werden. I m e n gen

Konnex damit steht die geplante Errichtung eines Wohn- und

Geschäftszentrums a uf den angrenzenden Wo l f & Weichsler­

G ründen .

Die Bürgerinnen und Bürger Villachs beschäftigen in diesem

Zusammenhang m e h r e r e Fr a g en :

Ist ein w ei teres Einkaufszentrum m it 1 0 .700 m' Verkaufs­

fläche sinnvoll?

Wird der Grünbestand entlang der Moritsch-Straße im vollen

A usmaß erh a l t e n ?

Wird das einheitliche Fassadenbild durch die beabsichtigte

Vorziehung des Erdgeschosses um ca. 800 m' gestört?

Gleichzeitig i st festzustellen, da/ die Bevölkerung über

d ie kunftigen Vo r h aben in d ie sem sen s iblen Bere ich im

S tadtzentrum bisher k a um informiert wurde. In de r Zw i­

schenzeit ist etwas Information aufgrund unserer Aktivität

in die Medien gekommen, allerdings ist dazu festzustellen,

da) da s Mitteilungsblatt der Stadt Villach z u m Parkhotel

noch keinen einzigen Artikel gebracht hat.

Ich möchte in d i esem Zusammenhang fol gende Fragen an Sie

r i c h t e n :

Werden Sie die vol l e Information der Bevö l kerung, zum

Beispiel über das Mitteilungsblatt, üb e r eine Ausstellung

etc. gewährleisten?

Werden Sie sich für die Ausschreibung eines A rc h itekten­

wettbewerbes, f ür volle Bürgerbeteiligung und für die Er­

haltung des Grünbestandes einsetzen?"
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Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da)

Gemeinderat Mag. Burian )etzt das gemacht habe, was er

vorher b ei seinen Kollegen verurteilt habe, nä m lich fünf

F ragen in e ine verpackt, e r d ü rfe ihn also bitten, e in e

Frage z u s t ellen, d ie Stadtrat Binter da n n bean tworten

w erde .

Gemeinderat Ma . Burian möchte das insofern

a ufklären, als er sich n icht g ewehrt habe g egen d ie

Fragen, die Gemeinderat Samitz gestellt habe, son dern nur

gegen die fünf oder sechs Zusatzfragen. Er bittet Stadtrat

Binter, d as Problem Parkhotel a us seiner Sicht zu behan­

d el n .

Stadtrat Binter beantwortet die Anfrage wie

f o l g t :

"1. Frage: W e r den Sie die volle Information d er Bevölke­

rung, zum Beispiel über das Mitteilungsblatt,

über eine Ausstellung etc. gewährleisten?

Bis zum heutigen Datum is t e s der S ta d t Villach leider

nicht m ög l ich gewesen, ei n e volle In f o rmation zur Umge­

staltung und Neuerrichtung des Parkhotels zu erhalten. da

auch innerhalb der Stadt d ie volle Information noch nicht

gegeben ist. Daraus kann man schliefen, daß dieses Bauvor­

haben n o ch in d er Entwicklungsphase steht un d , bed i ngt

durch d i e Verlegung der Hotelfachschule nach Warmbad u nd

n icht, w i e seinerzeit gehofft u n d be furwortet, a uf die

Liegenschaft Wolf & Weichsler, für den Bauwerber eine neue

Ausgangssituation darstellt.

Zusätzlich mup bedacht werden, da/ dieses Bauvorhaben

einem genau vorgegebenen Bauverfahren unterliegt und daß

der S c h utz der Privatsphäre au c h im Baugeschehen gewahrt
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bleiben mu P , e s s e i denn , d aß der private Besitzer oder

der Bauherr dieser Information zustimmt und die Behörde

ermächtigt, Au s sagen nach augen zu tragen bzw. selbst die

Informationen vorträgt.

Die Stadt wird selbstverständlich versuchen, m it dem Bau­

werber ins Gesprach zu kommen, und die gewünschte Informa­

tion, w enn die Erlaubnis dazu erteilt wird, über das Mit­

teilungsblatt verbreiten.

In diesem Zusammenhang konnte natürlich auch die Ausstel­

lung mittels eines Modelles der interessierten Bevölkerung

vermittelt werden.

2. Frage: Werden Sie sich fur die Ausschreibung eines Ar­

chitektenwettbewerbes, f u r volle Bürgerbeteili­

gung und fu r d ie E rh altung de s G rünbestandes

e in s e t z e n ?

In den Gesprächen, d ie mit den Besitzervertretern seitens

der Stadt gefuhrt wurden, kon nte festgestellt werden, daß

ein interner Wettbewerb bereits ausgeschrieben und einge­

leitet ist. Di e s wurde auch in der Veranstaltung 'Ca sino

Villach' a m 23 . Marz 1990 den dort interessierten Bürgern

m itgeteilt. D i e Zusammensetzung der Jury und auch der

Zeitpunkt, wa nn diese Jurysitzung stattfinden wird, ent­

ziehen sich der Kenntnisnahme der Stadt Villach. An dieser

Stelle sei nochmals erwähnt, da) der Wunsch der Stadt nach

mehr Architektenwettbewerben in der Entscheidung beim pri­

vaten Bauherrn liegt, wobei die jüngste Vergangenheit doch

gezeigt hat, da) die Stadt selbst sehr wohl Wettbewerbe,

wie die Beispiele Hauptplatzgestaltung od e r Feuerwehrzen­

trum zeigen, befurwortet.
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Der W u n sch nach v o ller BQrgerbeteiligung i st sicherlich

nur im Rah men der ge se tzlichen Möglichkeiten vertretbar,

jedoch obliegt es hier wiederum dem Bauherrn bzw. Besitzer

der Liegenschaft, ub e r das ihm z u stehende Recht des Bau­

verfahrens auf Diskretion freiwillig hinauszugehen. Me i ne

persönliche Meinung sp r icht fQr eine volle BQrgerbeteili­

gung, da der Konkretfall, die Umgestaltung des Parkhotels,

doch i m w e sentlichen den Umbau e ines im offentlichen In­

teresse gelegenen Obfektes darstellt.

Die Erhaltung des GrQnbestandes ist sicherlich im öffent­

lichen Interesse gelegen, u nd zwar deshalb, d a i n nerhalb

des urbanen Bereiches diese Grünzonen als grQne Lunge not­

wendiger denn )e sind. Dieser Schutz spiegelt sich auch im

Flächenwidmungsplan der Stadt Villach wider, wo der GrQn­

bestand als GrQnland — Park ausgewiesen und somit von )ed­

weder Bebauung ausgenommen ist.

Sehr geehrter Herr Gemeinderat, seien Sie versichert, da)

die Wertigkeit des Parkhotels au c h fur mich al s Baurefe­

r ent un d für die Baudirektion eine sehr große ist, sod a )

alles, was auf diesem Areal geschieht, un s ere größte Auf­

merksamkeit bewirkt. Die direkte Einf lupnahme d er Baube­

hörde in das Einzelbaugeschehen ist gesetzlich genau ge­

regelt, sodaß es fQr uns alle sehr schwer ist, Ihren guten

Anregu n ge n d i r e k t e n t s p r e c h e n zu kö n n e n .

Ich möchte Ih r e an mich gerichteten Fragen zum Anlag neh­

men, i n Form von offenen Gesprächen eine bessere und ehr­

lichere Architektur in Zukunft fQr Villach zu erhalten."
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Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian ist der Auffassung,

daß ein interner Architektenwettbewerb nicht genüge, son­

dern die Bau behörde und Sta d trat Binter als po li tischer

Referent in V e rhandlungen m i t dem Bauherrn einen öffent­

lich ausge schriebenen A rch itektenwettbewerb nach den

Richtlinien d er Ing eni eurkammer an r egen b zw . fo rd e rn

sollten. E r f r age daher, ob der Referent sich dazu bereit

e rk l ä r e .

Stadtrat Binter beantwortet die Zusatzfrage

dahingehend, daß er nicht in der Lage sei, einen solchen

Architektenwettbewerb zu e r zwingen, d a) er )edoch bereit

sei, wie er in seiner Anfragebeantwortung bereits mitge­

teilt habe, Gespräche darüber zu führen, ob es solche Map­

n ahmen g i b t .

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Burian fragt, ob der Refe­

rent in den V e rhandlungen m it dem B auh errn als A u fl age

erreichen könne, daß ein Teil des Grunbestandes, nicht nur

)ener des Parkes, son dern auch entlang der Moritsch-Stra­

ße, erhalten bleibt.

Stadtrat Binter beantwortet die Zusatzfrage

dahingehend, d aß au fgrund de r d e rzeit vorliegenden Pläne

diese Grünfläche insgesamt auf ca. 500 m' erweitert werden

s ol l e .
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5.) Anfrage von Gemeinderat Mag. Herwig

Burian be tre f fend Sond ermüllager

la er Obere Fellach

Gemeinderat Ma . Burian stellt nachstehende

Anf r a g e :

" Der Villacher Transportunternehmer M a x Stechauner p la n t

auf seinem Firmengelände in der Oberen Fellach die Errich­

tung eines Zwischenlagers f ür verschiedene Arten von Son­

dermüll, w i e A ltbatterien, Leu chtstoffröhren, Lack- und

Lösungsmittelreste sowie eine chemisch-physikalische Auf­

bereitungsanlage für Problemstoffe, wie mit Altdl belaste­

te Gewässer und Galvanikschlämme.

Die Villacher Grünen haben Bedenken vo r allem gegen den

Standort. D i e Ke ssellage, d ie Hochwassergefährdung, d ie

Lage am Rande eines Wasserschongebietes und die Nahe von

Wohnanlagen sprechen gegen die ge plante Situierung des

P ro)ek t e s .

In diesem Zusammenhang möc hte ich an Si e folgende Frage

r i c h t e n :

W ie stehen Sie al s v era n twortlicher Referent zu dieser

Sondermüllanlage auf der Fellach?

Werden Sie sich fu r die Durchführung einer standort- und

pro)ektbezogenen Umweltverträglichkeitsprüfung mit Burger­

beteiligung einsetzen?"

Stadtrat Thaler beantwortet die Anfrage wie

f o l g t :

" Beim Gew er beamt ist be züg lich de r Erric htung eine r

Betriebsanlage zum Zwecke der Abwasseraufbereitung und der

Obernahme für flüssige und feste Problemstoffe ein Ansu­
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ehen anhängig. Nebenbei sind aber noch Bauverfahren und

Wasserrechtsverfahren — allerdings nicht beim Gewerbeamt

a nhäng i g .

Grundsätzlich ist festzustellen, d a) Anfragen in der Fra­

gestunde nur in Angelegenheiten des eigenen Wirkungsberei­

ches de r St adt Villach gestellt werden kbnnen. Die s ist,

wie von mir schon de s ö f teren festgestellt, im V i l lacher

Stadtrecht eindeutig verankert.

Das a n h ängige Verfahren w i r d jedenfalls entsprechend den

g esetzlichen Bestimmungen durchgeführt, sob ald alle fü r

d ie Beurteilung e r f o rderlichen Unterlagen vorliegen. Da s

Verfahren wird ergeben, ob d as Projekt überhaupt genehmi­

gungsfähig ist bzw. welche Auflagen eventuell vorzuschrei­

ben sind, um die Genehmigungstauglichkeit herzustellen.

Die S a chverständigen werden im V er fahren au f jeden Fall

zu beurteilen haben, ob die vorgegebene örtliche Situation

einen de r a rtigen Betrieb überhaupt zuläßt. oh ne Nachbarn

oder d i e Umgebung zu gefährden ode r umzumutbar zu beein­

t r ä c h t i g e n .

Die wasserrechtlichen Belange sind nicht im Gewerberechts­

verfahren. son dern in einem eigenen Wasserrechtsverfahren

abzuhand e l n .

Somit ist an sich für die Durchführung einer standort- und

p rojektbezogenen Umweltverträglichkeitsprüfung a uf G run d

der Bestimmungen der Gewerbeordnung gesorgt. Zur Bürgerbe­

teiligung ist festzustellen. d a) diese selbstverständlich

im Rahmen der gese t zlichen Vorgaben erfolgen wird. N ach

den Bestimmungen des Gewerberechtes sind Anrainer zur Ver­

handlung per sönlich zu laden, ebe nso ist ein Anschlag in
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den benachbarten Häusern der geplanten Anlage sowie in den

auf den an diese Häuser angrenzenden Grundstucken stehen­

d en Hä u s e r n a n z ub r i n ge n .

Jeder Beteiligte kann sich im ordentlichen Verfahren durch

das E r heben von E inw endungen die Parteistellung sichern

und dadurch selbstverständlich auch sämtliche Rechtsmittel

in Form v on Be rufungen b is letztlich z ur Verwaltungsge­

richtshofbeschwerde ausschöpfen.

Darüber hinausgehende Bur gerbeteiligungen sind au f Grund

der Gesetzeslage nicht vorgesehen und d ie s w Qrde e in e

krasse Form der Gesetzesbeugung darstellen und den Bewil­

ligungswerber in seinem Recht auf Erhalt einer Genehmigung

b eschneiden. A l s Gewerbebehorde haben w ir d ie P flic h t ,

n ach A bw äg un g all er Fak ten gese t zeskonform zu en t­

s che i d e n . "

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Burian meint, der Referent

habe sich im w e sentlichen bei seiner A n t w ort darauf be­

schränkt zu sagen, da) alles nach den Gesetzen ablaufen

w ird; d a s sei ihm zu w en ig . E r h abe gefragt, w as sein

Standpunkt zu d i esem S tan dort sei, er sei näm l ich de r

Meinung, d aß e s auch b e i Be achtung de r gese t zlichen

Bestimmungen immer noch einen Ermessensspielraum gibt, und

da sei der Standpunkt des zuständigen Referenten von nicht

g er i n g e r Be d e u t u n g .

Stadtrat Thaler beantwortet die Zusatzfrage

dahingehend, daß nicht, wie er dazu stehe, maßgebend sei,

sondern w i e die Ge se t zeslage se i . Er pe rsö nlich habe
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genauso Interesse, daß nur Betriebe genehmigt werden, die

nicht um w eltgefährdend sind, u nd er sei auch froh, w en n

seine Familie in einer gesunden Umwelt leben kann.

Zweite Zusatzfra e:

Gemeinderat Ma . Burian hat d en Eindr uck,

da) hinter diesem Projekt eine starke Lobby steht, da die­

ses Projekt u nd d ieser Standort Sondermülldeponie Villach

bereits in einem Bericht d es Umweltministeriums vom ver­

gangenen Jahr aufscheine. Wenn es so eine starke Lobby ge­

b e — u n d Magdalen habe auch so eine starke Lobby gehabt ­

dann denke er, sollte man das Projekt besonders genau prü­

fen. De r Fall Magdalen habe das Vertrauen der Bevölkerung

in die Gewerbebehörde zu ti efst erschuttert u n d deswegen

wäre es sinnvoll, w e n n die Stadt Villach bereit wäre, fur

die dort bereits tätigen Bürgerinitiative ein unabhängiges

S achverständigengutachten erstellen zu lassen u nd d ie se s

zu finanzieren. Er frage daher, ob sich der Referent dafür

e in s e t z en we r d e .

Stadtrat Thaler beantwortet die Zusatzfrage

dahingehend, daß er natürlich nur das sagen könne, was im

Gesetz verankert sei, er könne aber keine Oberschreitungen

durchführen, d ie Sachverstandigen d es Landes m üpten in

jedem Falle be fr agt werden. Au c h wolle e r b e tonen, d a)

sämtliche von der Gewerbebehorde erlassenen Bescheide hin­

sichtlich des Zellstoffwerkes von der ersten bis zur letz­

ten Instanz gehalten hätten.
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Frau Gemeinderat Gatterer meldet sich zur

Geschäftsordnung und teilt m it , sie h abe am 8.2.1990 an

Bürgermeister Manzenreiter die Frage gestellt, wieviel die

S tadt Villach für di e Rum ä nien-Hilfe au f gebracht hab e .

Diese Frage sei Jedoch nicht aufgerufen worden.

Bür ermeister Manzenreiter erklärt, die An­

fragen wurden immer entweder an den Bürgermeister oder an

die Magistratsdirektion gerichtet u nd dann an den zustän­

digen Referenten w eitergeleitet. D er zuständige Referent

in dieser Frage, die sich um eine Finanzierung handle,

sei Finanzreferent Vizebürgermeister Dieter Haslinger, der

aber derzeit nicht da sei. D ie ser werde Fr au Gemeinderat

Gatterer sagen, d a) die M ittel laut Sta d tsenatsbeschlup

v erwendet wurden. Er w o lle fur sic h in Anspruch neh m en ,

da) er die Rumänien-Hilfe nach der Idee mehrerer Leute

mitinitiiert habe, und d ann habe das e i n e Lawine in Vil­

l ach ausgelöst — au c h ein Ö V P-Gemeinderatsmitglied h ab e

von sich aus ohne Aufforderung mitgemacht — und inzwischen

seien es -zig Menschen in di e ser S tadt , die h ie r t ätig

seien. V i z eburgermeister Haslinger werde diese Frage in

der nächsten Sitzung beantworten.

Frau Gemeinderat Gatterer fragt, ob der Fi­

nanzreferent keinen E rsatz habe, da das nun schon d ie

zweite Gem e inderatssitzung sei, in der diese Frage nicht

zur Sprache komme. Sie habe schon vier Jahren eine Anfrage

bezüglich Tschernobyl gestellt, dam als war Vizeburgermei­

ster Koncilia d er Ad ressat ihrer Frage, w el che Maßnahmen

es für Krisenfälle in V i llach gebe, de n n Rumänien sei so

ein Krisenfall gewesen. Da man für solche Falle vorberei­

tet sein müsse, h ab e eine ihrer damaligen Anfragen gelau­

tet, wie viele Schutzräume es gebe und wo es Schutzraume

in V i llach gebe, und V izeburgermeister Koncilia habe ihr

versprochen, d iese Anfrage sc hr iftlich zu bean tworten,
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doch h abe sie nie eine solche Antwort erhalten. Sie frage

daher, o b e s fü r die Be an twortung e ine r A n fr age eine

Fr i s t s e t zu ng g e b e .

Bür ermeister Manzenreiter ladet Frau G e­

m einderat Gatterer ein, ih re Frak tionskollegen über die

finanziellen Au f wendungen, di e im Stadtsenat e in stimmig

beschlossen worden seien, zu befragen. D ie Stad t Villach

habe Rumanien-Hilfe nicht als Krisenhilfe im Sinne des Ge­

setzes gesehen, sondern als caritative Hilfe. A u ch in der

Frage der Fristsetzung einer Anfragebeantwortung werde ihr

e ine B e h a n d l u ng zu g e h e n .

V izeburgermeister Neubauer ub e rnimmt den

Vors i t z .

6 .) Anfrage v on Geme i nderat Mag . O thm a r

Griesser betreffend Müllverbrennungsan­

anla e im Zellstoffwerk St. Ma dalen

Gemeinderat Ma . Griesser stel lt nach s te­

h ende A nf r a g e :

"In den letzten Wochen wurden im me r w iede r Me ld ungen in

den Medien kol p ortiert, w on ach die Absicht besteht. i m

ehemaligen Zel lstoffwerk St. Magdalen ein e Mül l v e r b r e n ­

nungsanl age z u be t r e i be n .
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Dabei wird berichtet, da) die Stadt Villach selbst bereits

Verhandlungen in die se Richtung ge f ührt hat und da) auch

das Land Kärnten diesbezüglich Aktivitäten gesetzt hat.

Sehr g e e hrter Herr Burgermeister, h at die S t adt Villach

in de r Vergangenheit vo n sich aus Verhandlungen mi t d e r

Absicht geführt, auf dem Gelände des ehemaligen Zellstoff­

werkes St. Magdalen eine Mü llverbrennung zu ermög l ichen

bzw. sind Ihnen derartige Bestrebungen des Landes Kärnten

b ekann t ? "

Bür ermeister Manzenreiter bean twortet die

Anfrage wie folgt:

"Sehr geehrter Herr Gemeinderat! Ich darf Ihnen mitteilen,

da) die Stadt Villach nie Verhandlungen über eine Müllver­

brennung in S t . Magdalen ge f uhrt hat. Wün sche waren da,

zweimal ist mir das bekannt, u nd auch der Rechnungshofbe­

richt spricht davon, da ) in Zusammenhang mit St. Magdalen

die Verbrennung von M ü ll-Pellets zum indest für Oberkärn­

ten, s o w eit dies v on de n kom m unalen Behörden gew unscht

und v orbereitet wird, mö gl ich ist; die s wurde aber nie

gewünscht. E s wa r nu r e inmal, wa s in den M edien den

Niederschlag gefunden hat, d ie Be tre iberfirma ZV bemüht,

Müll zu verbrennen, wa s mit einer Anzeige bei der Staats­

anwaltschaft ge e n det hat, un d es war einmal die OMV uber

einen Terminwunsch des Herrn Landeshauptmannes bei mir, um

mit m ir Ge spräche über e ine thermische Abfallentsorgung,

sprich: Mü l lentsorgung, zu führen, obw ohl er wenige Tage

vorher in V ill ach bei e in e r großen Diskussionsveranstal­

tung zu r Villacher Luft das Ge genteil dessen gesagt hat.

Ich darf Ihnen versichern, da ) ich den L e uten der OMV ­

es ha t s ich hier um Herrn Dipl.-Ing. Dr. Günther Schwarz

gehandelt — a u s verschiedenden Grunden eine eindeutig ne­

gative Antwort gegeben habe, i ch habe das auch sofort mit



137

einem Schreiben vom 20 .1 2 .1989 d e m Herrn Landeshauptmann

mitgeteilt, und es ist mir auch ein Brief der OMV an Herrn

Landeshauptmann Dr. Jörg Haider vom 28.11.1989, also bevor

er in V ill ach die Me inu ng vertreten hat , e s d ar f ke i n

Gesprach über die Müllverbrennung geben, bekannt, der dann

zwar bestritten wu rde, in dem die OMV schreibt:

'Sehr geehrter Herr Landeshauptmann! I ch be ziehe mich auf

unser gestriges Gespräch in Wien zu m Thema Zellstoffabrik

St. Magdalen, wo unter anderem als Alternative die Errich­

tung eines Fernheizwerkes zur Weiterführung der Zellstoff­

fabrik ins Gespräch kam. Wir konnten uns vorstellen, da)

so ein Fernheizwerk als Mullverbrennungsanlage, ges tützt

mit Erdgasfeuerung, errichtet wird.'

Aufgrund d ie ses Briefes h at der Herr Landeshauptmann ein

Verhandlungskomitee der OMV zu mir geschickt, d e m ich ge­

sagt habe. da ) so etwas fur Villach nicht in Frage kommen

k ann . "

Erst e Zu s a t z f r a e :

Gemeinderat Ma . Griesser frag t , w elche

Form der Miteinbindung der Bevölkerung von St. Magdalen es

in Zukunft geben solle, um zu gewährleisten, daß Entwick­

lungen am Standort de s ehemaligen Zellstof fwerkes im Ein­

klang mit der dort lebenden Bevölkerung erfolgen.

Bür ermeister Manzenreiter bean twortet die

Zusatzfrage d ah ingehend, d aß Geme in derat Mag. Griesser

wahrscheinlich in den M ed ien ve rf o lgt hab e , d a) er

öffentlich die Meinung vertreten habe, da) der Bevölkerung

von Villach e in zweites Mal e in Fehler wie der des Zell­

stoffwerkes Villach n icht zuzumuten sei, es se i ihr auch

die Errichtung einer Mullverbrennungsanlage auf dem dorti­
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gen G e l ände nicht zuz umuten, un d er habe diesem, wie er

glaube, u ns eriosen Spiel von seiten der Landespolitik da­

durch ein Ende gesetzt, da) er verlangt habe, da) bei fe­

der zukünftigen Entwicklung die Bevölkerung von Villach in

Form einer Volksbefragung eingebunden werden muß.

Es liegen drei weitere Anfragen vor, die in

der nächsten Gemeinderatssitzung behandelt werden.

Ende de r Fr a g e s t u n d e : 1 6 . 0 5 Uh r
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Bürgermeister Manzenreiter Qbernimmt wieder

d en V o r s i t z .

Bür ermeister Manzenreiter heißt AltbQrger­

meister Ho f rat Dr. Leopold Hrazdil he rz lich w illkommen.

D ieser habe im wesentlichen die Verhandlungen fur di e

Stadt Villach, da s Zellstoffwerk betreffend, ge f Qhrt und

stehe dem Gemeinderat heute auch als Auskunftsperson zur

Ver f ü g u n g .

Vizeburgermeister Neubauer ube rnimmt den

Vors i t z .

Pkt. 1.) Mitteilungen des BQrgermeisters

a Sitzun stermine

Die nächsten Gem e inderatssitzungen fin den

voraussichtlich am 11 . 5 . und 22 .6 .1990 (Ja hresrechnung)

s ta t t .

Zur Kenntnis eno mmen .
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Pkt. 1.) Mitteilungen des BQrgermeisters

b) Berufung eines Ersatzmitgliedes

zum o rdentlichen Mitglied de s

Villacher Gemeinderates

BQr ermeister Manzenreiter te ilt mit, da ß

die e m e indewahlbeh8rde der Stadt Villach in ihrer Sitzung

vom 9.3.1990 in Entsprechung des % 76 Abs. 3 der Gemeinde­

wahl o r d n u n g 1 9 7 2

Herrn

Mag. H a n s Ha i d e r , g e b . 1 9 4 3 ,

Mittelschullehrer, woh nhaft

9 523 L a n d s k r o n , Ri t t e r we g 3

zum o r dentlichen Mitglied des Villacher Gemeinderates be­

r u fe n h ab e .

Die Berufung sei infolge der MandatszurQck­

legung d urc h He rr n Gemeinderat Horst Landmann e rf order­

l i e h g e w o r d e n .

Zur Kenntnis eno mmen.



141

Pkt. 2.) Touristikverband Faa ker See ,

V ertreter d er S tad t in der

Verban d s v e r s a mmlu n — An d e r u n

Bür ermeister Manzenreiter b e rich t et im

Sinne des Amtsvortrages der Abteilung IA vom 1.3.1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Der Gemeinderat der Stadt Villach bestellt die nachstehend

angeführten Personen als Vertreter der Stadt in der Ver­

bandsversammlung des Touristikverbandes Faaker See:

Ordentliches Mitglied: Gem ein derat Direktor Helmut Raup

(bisher GR Dr. Richard Götz)

Er s a t zmi tg l i ede r: Gemeinderat Gertrude Vais
(bisher GR Dr. Rupert Auernig)

Gemeinderat Adolf Kopeinig
(bisher GR Dir. Helmut Raup)

Gemeinderat Isidor Scheriau
(bisher GR Christian Luser)

Vi zebürgermei ster Haslin ger nimm t ab

16.10 Uhr an der Sitzung teil.
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Pkt. 3.) Stadt Villach gegen den Bund

u nd da s L a nd Kä r n t e n — Kl a g e

vor dem Verfassungsgerichts­

hof F inanzaus leich

Bür ermeister Manzenreiter be rich t et im

Sinne des Amtsvortrages des Rechtsamtes vom 2.3.1990.

Gemeinderat Raimund me in t, die Punkte 3.)

und 4.) der Tagesordnung kämen ihm recht eigenartig vor.

Ihm scheine. da ß man m it d i esen Klagen di e Absicht ver­

folgt, vo n v iel Wichtigerem ab z ulenken, d aß e s n äm l ich

schon län gst notwendig sei, d en gegenwärtig bestehenden

Finanzausgleich dahingehend ab z uandern. d a[ der A u ftei­

lungsschlüssel zwischen Bund, Landern und Gemeinden zugun­

sten der Gemeinden e i n e Abänderung erfahre. N u n versuche

man anscheinend, von seiten der Stadte e twas Nebensächli­

ches i n de n V orde rgrund zu rück en , indem erklärt wird,

da) der sog e nannte Randgemeindenschlussel verfassungswid­

rig sei, obw oh l d ie ser schon se h r lange gel te und erst

jetzt gegen Ende de r d e rzeitigen Finanzausgleichsperiode

zum Klagegegenstand erhoben werden solle. Man könne jedoch

nicht sic her sein, ob n i cht be tr offene Gemeinden in der

Nähe von Wien. die ausgemeindet wurden u nd h eute zu Nie­

derösterreich gehören, zu Recht gewisse Vorteile geniePen.

Er könne in d iesem Punkt n icht mitstimmen, we i l er der

Meinung sei, da) man auch Wunsche von kleineren Gemeinden

berücksichtigen solle und daß man schon in der Vergangen­

heit viel entschiedener, au ch ube r de n Kärn tner Städte­

bund, fü r eine Erneuerung des Finanzausgleiches zugunsten

der Gemeinden, die die größten Investitionsaufwendungen zu

tragen hätten, eintreten hätte sollen.
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BQr ermeister Manzenreiter erklärt, da) ein

Pakt nicht me h r hält un d man daher durch Klage — auch in

Zukunft — seine Chancen wahrnehmen mQsse.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit S ti mmenthaltun d er KPÖ-Fraktion

der dem Amtsvortrag bei l iegenden Klage der Stadt Villach

wegen ve r mögensrechtlicher AnsprQche a us dem Fina nzaus­

g leichsgesetz 1985 u nd 1989 gegen das Land Kärnten b zw .

den Bund die Zustimmung zu erteilen.
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Pkt. 4.) Klage der Republik Osterreich

aus dem F inanzausgleich

Au erun d e r Stadt Villach

Bür ermeister Manzenreiter be rich t et im

Sinne des Amtsvortrages des Rechtsamtes vom 20.3.1990.

Gemeinderat Raimund teilt m i t , e r w erde

diesem Antrag zu s timmen, h offe aber, da / vom Kärnt ner

Städtebund gehbrt wird, da) man im Interesse der Gemeinden

Kurs zu nehmen hätte auf einen fur die Gemeinden günstige­

ren kommenden Finanzausgleich.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

D ie S t adt Villach erstattet zu de r vom B und geg e n sie

erhobene Klage wegen angeblicher Verfassungswidrigkeit der

Bestimmungen üb e r den ab ges tuften Bevblkerungsschlüssel

bzw. den Gemeindekopfquotenausgleich eine Auf3erung im Sin­

n e de r Be i l a g e .
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Pkt. 5.) Förderungsfall Zellstoffwerk

St. Ma dalen — Bericht

Bür ermeister Manzenreiter stellt fest, da/

der Gemeinderat d er Stadt Villach d e n Weiterbetrieb bzw.

die Erneuerung des Werkes Magdalen nicht beschlossen habe,

sondern nach hinhaltender Taktik einer Wirtschaftsfbrde­

rung b ei getreten sei. Er m ü sse daher d ie Versuche, d ie

Schuld am Magdalendebakel vom Arnulfplatz zum Rathausplatz

Villach zu verlegen, zur ückweisen. V il lach sei zw a r Ort

des Geschehens gew e sen, ab e r nicht han delnd, zum indest

nicht am Anfang. Er v e rteidige heute, damit das klar sei,

nicht all das, w as um Magdalen passiert sei, so n dern die

Rolle d e r Stadt Villach in di esem Zusammenhang, w e il er

glaube, da) zwar menschliches Handeln auch immer Fehlhand­

lungen einschließe, daß aber Villach sich für seine Rolle

nicht zu schämen brauche und Grund habe, d ar auf hinzuwei­

sen, da ) der Gemeinderat der Stadt Villach. d er Stadtse­

nat, der damalige Bürgermeister u n d die Beamten Hervorra­

gendes geleistet haben zum Schutz der Stadt Villach, ihrer

Finanzen u nd auch der Umwelt, d e nn der Umstand, d a) das

Umwelt- und Gewerbegesetz veraltet sei, konne nicht unbe­

dingt den Beamten der Stadt Villach angelastet werden.

Bürgermeister Manzenreiter bri ngt den bei­

geschlossenen Bericht vom 4.4.1990 zur Kenntnis.

Die Sitzung w i rd von 17 . 3 0 b is 1 7.40 Uhr

u nte r b r o c h e n .

MD OSR Dr. Kathollni füh rt a us, e r wo l le

dem Gemeinderat g a n z kurz ein p aar we se ntliche Urkunden

zum problem Haftungsübernahme zur Kenntnis bringen, da in

d er V il lacher Bevölkerung e in ige Unruhe und auch An gst
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eingekehrt sei, da ) die Sta d t in diesem Zusammenhang wo­

möglich auf Jahre hinaus f ür Hunderte Millionen Schilling

Haftungen übernehmen müßte.

Als erstes zeige er das Schreiben des Amtes

der Kärntner Landesregierung vom 22.11.1985, das auf einen

einstimmigen Landtagsbeschlup v om Ok to ber b asi ert, de r

dann d i e Grundlage fur den Gemeinderatsbeschlup im Dezem­

ber 1985 g ew e sen sei. Hi e r sehe m an , da / " der Kärntner

L andtag in se in er 11 . S itzung am 29 . Oktober 1985 den

Beschlug gefaßt hat, gemäß Artikel 55 der Landesverfassung

für das La nd Kärnten de r Ob ernahme fo lg ender Ha ft ungen

durch das Land Kärnten zuzustimmen....." Das seien die be­

kannten Haftungen fu r 243 Millionen und fur 135 Millionen

Schilling. Zweitens habe er eine Schad- und Klagloshaftung

g egenüber der allenfalls zu grundenden Körperschaft abg e ­

geben — damit sei der Reinh alteverband Villach — St. Mag­

dalen ge m e int gewesen für de n Darl ehens-Teilbetrag v on

243 Millionen des Darlehens von 273 Millionen. D i e Diffe­

renz seien jene 30 Millionen Schilling, f ü r die die Stadt

Villach gehaftet habe.

Eine rechtliche Abhandlung im D e tail würde

w ahrscheinlich mehrere Stu nden in A nspr uch neh m en , e r

glaube aber, da) die Urkunden selbst am besten das Wesent­

liche darstellen, und somit beschranke er sich auf die

Wiedergabe der we sen tlichsten Pun k te. Er ver weise au f

einen Teil der Satzung des Reinhalteverbandes, we l che im

Gemeinderat am 6 . 12. 1985 beschlossen wurde, u n d erw äh n e

den Punkt Erfüllung de s Verbandszweckes deshalb, w e i l in

den R aum gestellt wo r den sei, da) diese We itergabe von

Förderungsmitteln durch den Reinhalteverband an die ZV Be­

triebs-GesmbH. bedenklich wäre. Hier stehe ausdrücklich im

Punkt 3 (3 )
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"Der Verbandszweck wird verwirklicht durch

a) Pro)ektierung, Errichtung und Betrieb von verbandseige­

nen Abfallbeseitigungs-, Abwasserreinigungs- und ähnli­

c hen A n l a g e n o d e r

b) Abschluß von Rechtsgeschäften, über die die Errichtung,

der Betrieb u nd die widmungsgemäpe Verwendung sol cher

Anlagen durch Dritte erreicht wird."

Hiemit sehe man, da/ diese Satzung, die vom

Wasserwirtschaftsfonds genehmigt worden sei, schon eine

Weitergabe an Dritte. an einen Verband, vorsieht. Er durfe

nochmals betonen, da) ein Reinhalteverband eine öf fent­

lich-rechtliche Körperschaft sei, n u r mit Genehmigung der

Wasserrechtsbehorde be im Amt der Kärntner Landesregierung

rechtswirksam werde u nd de re n vollständiger Aufsicht un­

t er l i eg e .

Im 5 17 d ie ser Verbandssatzung s tehe noch

unter 17 (3): "Für offene Verbindlichkeiten des Verbandes,

die die vorgelegten Bürgschaftserklärungen üb e rschreiten,

haftet b e i Au flösung des Verbandes das Verbandsmitglied

Zellstoff Villach GesmbH., d ie sich jetzt im al leinigen

Eigentum des Landes befindet, u n d bezuglich der Haftung

für die 243 Millionen überschreitenden 30 Millionen Schil­

ling wa r die Schad- und Klaglosbürgschaft d es Landes ge­

geben. "

Am gleichen Tage. am 6. Dezember 1985, wur­

de mit einstimmigem GemeinderatsbeschluP ein vom Land aus­

gearbeiteter Vertrag m i t beschlossen, Ve r tragsteile waren

das Land Kärnten und die Stadt Villach un ter Beitritt des

Reinhalteverbandes z ur Regelung von Bü r g schaftsmaf3- und

- schad l o s h a l t u n g e n .
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Frau Gemeinderat Gatterer wirft ein, da/ in

diesem Vertrag drinnenstehe, d a) "für eine künftige Klär­

schlammentsorgung der Regionalkläranlage der Stadt Villach

in St . Agathen im B e reich de r genannten Zel lstoffabrik

eine A b w asserreinigungs- u nd ther m ische Ab f a llbeseiti­

gungsanlage errichtet werden kann", was für sie nichts an­

deres sei als eine Mullverbrennungsanlage, und der Bürger­

meister werde den Vertrag gekannt haben u nd heute spreche

er sich vehement gegen eine solche Anlage aus. Das sei für

s ie e i n e r e i n e L u g e .

MD OSR Kathollni bem erk t dazu, d a) eine

thermische Abwasserreinigungs- und Abfallbeseitigungsanla­

ge eine Mullverbrennungsanlage sein könne, aber nicht sein

müsse. Jedes Zellstoffwerk musse notgedrungen eine thermi­

s che V e r b r e n n u n g s a n l a g e h a b e n .

Für die Stadt Villach wesentlich, vor allem

w egen der allgemein erhobenen Vorwurfe, s ei der zwe it e

Punkt dieses Ve rt rages, betreffend die Schadloshaltung.

Die Stadt Villach und die Gemeinde Bleiberg seien Mitglie­

der des Reinhalteverbandes Villach — St. Magdalen, und der

Reinhalteverband Villach — St. Magdalen habe zur Erfüllung

seines sta tutengemäPen Zweckes m it de r Firm a Zellstoff

Villach GesmbH. ein Rechtsgeschäft abgeschlossen. Das Land

habe das al s Mo tiv fQ r die Erfüllung des statutengemäpen

Z weckes ausdrücklich in den Vertrag hineingenommen, ane r­

kannt, u n d nun werde es schwer möglich sein, heute so zu

tun, als ob das völlig neu wäre.

Vielleicht sei noch das Interview der Klei­

nen Z e i tung mit dem d am al igen Le iter des Was se rwirt­

schaftsfonds Dr. Löffler in Erinn erung zu b r ingen, de r

hinsichtlich der 4 08 Millionen zinsenbegunstigen Kredites

gesagt habe: "Un sere Kontrollbeamten haben überprüft, ob
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uns tatsächlich das gebaut wurde, w as wir förderten; d as

Ergebnis war sehr erfreulich." W ei ters könne m an dem In­

terview en t nehmen, da ß dem WW F di e Ha ft ung des Landes

Kärnten gen ügt habe u nd sein Ge sp rächspartner nicht der

Projektbetreiber Ing. Wilhelm Papst, sondern das Land bzw.

die M a gdalen-Geschäftsführer Dr. Paul und Dipl.-Ing. Kist

waren. Wö r tliches Zitat: "De shalb era chten wir e s a u ch

n icht für no t wendig, in s Grundbuch zu gehen . Das Land

Kärnten besitzt wohl genug Ansehen, u m h ier alle Bedenken

ausschliefen zu können. "D as Werk Magdalen", so frage der

Interviewpartner, "h at bei Ihnen um eine Aufstockung der

bereits gew ährten 408 Kreditmillionen angesucht. W i rd es

die beantragten 57 Millionen b ek ommen?" D r . Löf fier ant­

wortet: "N e in, so viel geben wir nicht, n ach Prüfung der

Unterlagen werden Magdalen zus ä tzlich 20 Millionen Schil­

ling a usgezahlt, w e r A sagt , m uP auch B sagen. E s w ä re

nun das Pro jekt nicht zu gefährden, nac hdem so viel Geld

hineininvestiert worden ist . " E s se i ja früher vom Herrn

Bürgermeister zitiert worden, da ) d ie Verantwortung, d a/

diese Gelder gut investiert seien, selbstverständlich beim

Land un d beim WWF liege, u nd der höchste Beamte de s WWF

bestatigt, da) diese 404 Millionen gut angelegt seien.

Zum Juli 1989 kommend, so h abe der Umwelt­

und Wasserwirtschaftsfonds an den Obmann des Reinhaltever­

bandes V il lach — St. Magdalen einen Brief w ie folgt ge­

schrieben: "Sehr geehrter Herr Obmann! D e m Vernehmen nach

hat die Zellstoff Villach GesmbH. am 5. Juli 1989 den Kon­

kurs a n gemeldet und somit ih r e Zahlungen e in gestellt."

Weiters sei darin gestanden: " Da somit durch die angemel­

dete Insolvenz d er Zellstoff Villach GesmbH. d i e Tilgung

des Fondsdarlehens durch den Rein halteverband Villach

St. Magdalen n icht mehr gesichert ist, w i rd das Darlehen

in der Höhe des aushaftenden Darlehensrestes von 261 Mil­

lionen ....... mit 5. Juli 1989 fälliggestellt. D e r Fonds
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hält es d ri ngend für notwendig, d a) der Reinhalteverband

Villach — St . Ma g dalen seine diesbezüglichen Forderungen

an die ZV im Konkursverfahren anmeldet."

Man s ehe also, d a/ der Titel für die Fäl­

ligstellung ausschließlich d i e Konkurser6ffnung war. Bis

heute habe der Wasserwirtschaftsfonds diese Fälligstellung

nicht eingefordert, sondern sich mit der weiteren Ruckzah­

lung der Annuitäten begnügt. D as Amt der Kärntner Landes­

regierung sch reibe an den Umwelt- u n d Wasserwirtschafts­

fonds: "In Beantwortung des Schreibens vom 18.10.1989 wird

mitgeteilt, d a) nunmehr durch Regierungs- und Landtagsbe­

schluP die formellen Voraussetzungen dafür vorliegen, da)

die pe r 1 .9.1989 fäl ligen Raten fü r die beiden Darlehen

aufgrund der vo m Land Kärnten übernommenen Bürgschaft

überwiesen werden." D a nn werde auch Bezug gen ommen, d a/

die Stadt Villach aufgrund ih rer Burgschaft einen Betrag

von 30.273. Anteil — 586 .000,-- Schilling — übe rw e isen

solle mit der Begründung — das Schreiben stamme vom 21. 11.

1989: "Wegen der vor dem Abschlug stehenden Verkaufsge­

spräche mit einer Interessentengruppe wird ersucht, von

Einbringungsmapnahmen abzusehen." Er er spare sich a uch

hier jeden Kommentar.

Zur F r a g e d e r Er sc h l e i c hu n g v o n F6 r d e r u n g s ­

millionen habe die jetzige Chefin des Umwelt- u n d Wasser­

wirtschaftsfonds, Frau Generaldirektor Dr. Voigt, als Zeu­

gin vo r dem Untersuchungsausschup d es Kärntner Landtages

am 5 . Feb ruar 1990 au f d ie Frage de s Ab geor dneten

Mag. Kaiser, welche lautete. ob d i ese Weitergabe der F6r­

derungsmittel "vom Erfahrungswert des damaligen Reinhalte­

verbandes Villach und seiner Verantwortlichen e i n legiti­

mer Vorgang" gewesen sei, "ei ner. der den gewohnten Usan­

c en e n t s p r o c h e n h a t " , au s g e s a g t : " . . . , d e r d e n Us a n c e n d e s

Fonds entsprochen hat und von der Seite der Fondsbearbei­
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ter her eine Usance. die vo n d er Re chtsabteilung der

Sektion, die n icht dem Fonds angehört, bedauerlicherweise

auch ver treten worden ist." Die ses Bed a uern könne sic h

aber n i cht auf die Stadt Villach beziehen, son dern höch­

stens auf den Fonds selbst, der das alles immer akzeptiert

habe. Er möchte nicht darauf eingehen, es sei )a nur ange­

deutet worden, ob das ein Einzelfall sei oder nicht, und

m an m üßt e sich m it vi elen and e ren Förderungsfällen in

österreich befassen, um diese Frage präzise beantworten zu

konnen.

Aus seiner Sicht la sse der Gemeinderat der

Stadt Villach in d ie se r 'g riechischen Tragödie', w i e er

d ie Angelegenheit bezeichne, da normalerweise auch U n ­

schuldige in diesen Tragodien sterben, durch seine äußer­

ste Vorsicht d i e Stadt Villach wen igstens wirtschaftlich

mit einem blauen Auge davonkommen, und wenn er die Umwegs­

rentabilität f ür fünf J ah re mitberechne. s e i die S tad t

Villach im wesentlichen schadlos geblieben. Er als erster

Beamter der Stadt, d er immerhin hier bald 25 Jahre diene,

glaube, da) der Gemeinderat weiß, welche patriotische Ver­

pflichtung er seinen Bürgern gegenüber habe.

Gemeinderat Raimund führt aus, er persön­

lieh habe nicht den Eindruck, da) er sich in einer Sonder­

sitzung des Gemeinderates in Angelegenheit Causa Magdalen

befinde, da die Tagesordnung 22 Tagesordnungspunkte umfas­

se. Man müsse auch berücksichtigen, d a) ein Mitglied des

Gemeinderates, d a s die Teilnahme an Gemeinderatssitzungen

ernst nimmt, einen ungeheuren Arbeitsaufwand habe, um sich

gründlich für alle Tagesordnungspunkte vorzubereiten.

Er verstehe eine gewisse Rucksichtnahme des

Herrn Bürgermeisters gegenüber den Aufjerungen des Präsi­

d ente n d es Re c h n u n g s h o f e s D r . Br ö s i g k e u n d d e r v o r h a n d e n e n
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Gesetzlichkeit, doch wolle er diese als angeblich vorhan­

dene Ges etzlichkeit deswegen bezeichnen, w e i l m an n icht

verhindert habe, da) der Rohbericht, als er dem Herrn Bür­

germeister im September vergangenen Jahres zugegangen sei,

am selben Tag durch den Rechnungshof an andere Stellen

weitergegeben wurde. M a n sollte Dr. Brösigke fragen, wann

er diese Methode, die auch ungesetzlich sei, endlich durch

entsprechende Maßnahmen abschaffen werde, denn es sei )a

nichts Neues im Zusammenhang mit diesem Rechnungshofbe­

r icht. D e r Chefredakteur der Kleinen Zeitung Stritzl se i

immer einer d er ersten Empfänger v o n Rechnungshofberich­

ten, noch bevor sie etwa in den Kärntner Landtag gelangen.

A uch der Lan deshauptmann von Kär n ten, Dr . Haider, h ab e

zum B e i spiel diesen Rec hnungshofbericht über d ie C au sa

Magdalen sofort mehrfach vervielfältigen u n d an alle mög­

lichen Kreise verteilen lassen. Es s telle sich die Frage,

wieso d e r Rechnungshofpräsident das zulasse, w äh rend man

in Villach so rücksichtsvoll gegenüber dem Gesetzgeber und

um die Beachtung der Gesetze bemüht sei. Man müßte ihm die

Frage stellen, wel che Konsequenzen er in diesem Zusammen­

hang zu ziehen bereit sei, damit solche Sachen in Zukunft

nicht m e hr geschehen. D er Gemeinderat d er Stadt Villach

sollte heute en ts chieden Protest erheben gegen die von

seiten des Rechnungshofes geübte Entmündigung v on Gemein­

deratsmandataren, de nn es sei ein f ach ungeheuerlich und

provokant, ihnen monatelang den Rechnungshofbericht vorzu­

enthalten. während zur selben Zeit unqualifizierte Behaup­

tungen über die Stadtverwaltung, d as Rechtsamt, Gew erbe­

amt, U m weltschutz- u n d Gesundheitsamt der St adt Villach

verbreitet werden können. Nicht nu r pr otestieren soll te

man, sondern auch den Gesetzgeber auffordern, Mapnahmen

zu treffen, damit in Hinkunft derartigen Diskriminierungen

von frei gewählten Mandataren uns erer Stadt unt erlassen

b l e i b e n .
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Was die Auperung der S tadt V illach vom

8.11.1989 z ur Obe rp rufung des Förderungsfalles Magdalen

durch den Rechnungshof betrifft, scheine der Nagel auf den

Kopf getroffen worden zu sein, wo die Frage nach den Ziel­

prioritäten der Kontrolltatigkeit gestellt wird — auf Sei­

te 46 der Auperung der Stadt Villach nachzulesen — "wollte

er zu einem bestimmten Zeitpunkt, wenn ja, zu welchem, da)

das W erk geschlossen wird, w e nn ja, aus wirtschaftlichen

oder auch aus rechtlichen, umweltrelevanten GrQnden"

hier lasse der Rechnungshof an der gebotenen Deutlichkeit

fehlen. Sein Eindruck über die Grundtendenz des Rechnungs­

hofberichtes la sse die V er m utung zu, da) sich der Rech­

nungshof, wenn schon nicht absichtlich den magdalenfeind­

lichen Int entionen der konkurrierenden Pap ierlobby. so

aber doch jenen der Regierung verpflichtet fühle, daß die

Zellstofferzeugung in Kärnten, speziell in Rechberg und in

Magdalen, aufgegeben wird, und zwar zugunsten einer Kon­

zentration derselben auf Pöls; deshalb die Kritik an unse­

rem Gewerbeamt, we i l es wegen umweltrelevanter Mängel die

Schließung des W er kes nicht verfQgt bz w . nic h t erreicht

h abe , d e s h a l b a u c h d a s L o b u n d d i e He r v o r h e b u n g d e r Be d e n ­

ken des Bür germeisters u nd des Magistratsdirektors unter

anderem gege n den Vertrag des Landes Kärnten m it Herrn

papst, de shalb auch kein Wort des Rechnungshofes zum Kon­

kursantrag der Landesregierung, obw ohl dieser zweieinhalb

Monate vor Fertigstellung bzw. Zusendung des Rechnungshof­

berichtes an den Landtag bzw. an den BQrgermeister unserer

Stadt eingebracht worden sei.

Er wolle von dieser Stelle aus sagen, da)

er kein Wendehals sein mochte, er finde auch keinen Anlag,

sich etwa in der Öffentlichkeit fur seine Haltung in der

Causa Magdalen zu entschuldigen, sondern bekenne, da) sich

partei b zw. d ie zwei im Jahre 1984 im G emeinderat

vertretenen KPÖ-Mandatare f Q r die Erhaltung der A rb e its­
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plätze im Werk Magdalen eingesetzt haben. Was bot man denn

1983 und 1984 daz u für ein e Alternative? N icht nur die

Stadt, sondern auch die weit kompetentere Betriebsansied­

lungs- und -beteiligungsgesellschaft des Landes hatte kei­

ne Ersatzarbeitsplätze anzubieten, zeitweilige Hilfsarbei­

ter-Handlangerdienste beim LKH-Bau, be im Sanatorium waren

im Gespräch u n d bei Siemens warteten and ere auf eine Be­

schäftigungsaufnahme. Gewiß, Magdalen in den 80er und 90er

Jahren sei weit weniger als Standort für einen Zellstoff­

betrieb p rä destiniert, a l s etwa dies um das J ah r 1903,

zur Zeit der Gründung dieser Firma, der Fall gewesen sei.

Als die Zellstoffabrik errichtet wurde, habe es auch nicht

den F r emdenverkehr wie heute gegeben. M a n könne den Zu­

ständigen aber nicht den Vorwurf ersparen, da) sie fruher

überhaupt keine Rücksicht auf Umweltschaden und -pr obleme

genommen haben. Im alten Werk Madgalen habe es jahrzehnte­

lang bei geringerem Produktionsvolumen weit mehr gestunken

als in den Jahren des Probebetriebes der erneuerten Anla­

gen. Und der Rechnungshof bestätigte in seinem Bericht auf

Seite 19 die Richtigkeit unserer Überzeugung, d a) schlup­

endlich Umweltauflagen n icht nur notwendig, son dern auch

technisch erfüllbar seien. D i e sbezugliche Initiativen und

Proteste d er heute Umweltproblemen gegenüber weit sensib­

ler g e w ordenen Bevölkerung w ür den vollauf au ch den Auf­

fassungen seiner Partei entsprechen.

Seiner Haltung z ur Au fr echterhaltung der

Arbeitsplätze in de r Z e llulosefabrik Magdalen seien auch

volkswirtschaftliche Überlegungen zugrunde gelegen: W ar um

soll es in Oberkärnten keine Zellstofferzeugung geben, bei

d em Naturreichtum an Holz gerade in diesem Raum? So ll

Holz etwa lediglich unverarbeitet als Rohstoff exportie­

r en? D i e Lo ne un? D i Löh n e und Gehälter in der Papier- und Zellstoff­

industrie zählen zu den relativ höchsten, auf diese pro­

d k i i Kärn t e n zu verzichten, würde die Durchschnitts­d uk t i o n i n K r n en
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einkommen in Kärnten noch weiter unter den Bundesdurch­

schnitt senken. Er brauche sich auch nicht für diese Hal­

tung z u en tschuldigen, we i l er persdnlich v o n Anfang an

gegen e i n Engagement des Landes Kärnten m it dem späteren

Pächter und Betreiber der Zellstoff Villach GesmbH., Herrn

Papst, aufgetreten sei. Als Zeugen dafür kbnne er den hier

anwesenden Altbürgermeister Dr. Hrazdil, de n Herrn Magi­

stratsdirektor OSR Dr. Kathollnig an fü hren, m it d enen er

d arüber g e s p r o c hen h a be , eben s o abe r au ch den f r ühe r en

Landeshauptmann-Stellvertreter Frühbauer. Sein er Me inung

nach h ätte man, statt sich m it Papst zu s ammenzutun und

dabei viel zu viel zu riskieren, eine Auffangsgesellschaft

für Magdalen b il den sollen, ähn lich wie dies in den 70er

Jahren bei Funder in St. Veit erfolgreich der Fall gewesen

sei. Ebenso hätte man sich nicht mit der Hallein Papier AG

und mit d er Gewerkschaft a uf da s v o rz eitige Ausscheiden

qualifizierter Arbeiter a us dem Betr ieb einigen so l len ,

ihr Verbleiben im Be tr ieb, v er bunden mi t dem Verbleiben

von F a chleuten aus de r Angestelltenschaft d e r Zellulose

und der He r anziehung vo n Spi tz enfachleuten a u s d ie se r

Branche, h ätte so manche Panne bei der späteren Betriebs­

umstellung, -erweiterung u nd -erneuerung vermeiden lassen

und damit au c h den berechtigten Unmut Qber die Luftmisere

in d iesem Raum, d ie von seiten der Papierlobby und ihren

F reunden in be stimmten Ga ze tten in Kä rn te n fQ r ihre

Schliepungsbegehr mißbraucht worden sei.

In den le t zten Wochen u nd Tagen ha b e man

konträre Meinungen üb e r die Be re chtigung der Konkursein­

bringung am 5 . Ju l i vergangenen Jahres erlebt, e s se i

blamabel, w a s sich auf die sem Gebiet an Konträrem allein

innerhalb der sozialistischen Partei mit Aussagen pro und

contra zu diesem Problem abgespielt habe. Er teile die

Auffassung des OCW -Chefs und Au fsichtsratsmitgliedes der

ZV Dr . Klaus Petritsch a us Weipenstein, d e r den Konkurs
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als betriebswirtschaftlichen Unsinn be z eichnet habe. und

sei de r festen Oberzeugung, d a / zu der Zeit, in der der

Pächterbetrieb Haselsteiner in Magdalen i m S ommer vergan­

genen Jahres mehrere Monate hindurch 5 Millionen Schilling

Reingewinn verzeichnen und g leichzeitig alle Auflagen

und A bschlagszahlungen tätigen konnte, d as A nm elden des

Konkurses von seiten des Landes Kärnten wirklich unrichtig

war. Damit sei auch hinsichtlich der Oberlegungen, den Be­

trieb zu verkaufen, groper Schaden zugefügt worden.

Eines stimme jedenfalls, mit den bisherigen

so oft zitierten 1 , 2 Milliarden Schilling, d ie in den

Betrieb hineingesteckt wurden u nd die samt den getätigten

Umweltmapnahmen, wobei zugegebenermaßen vieles infolge von

Manipulation, Dop pelverrechnungen etc. durch d ie P apst­

Schachtelunternehmungen im In - und A u sland viel zu teuer

gekommen sei, seien wenigstens die 260 Arbeitsplatze ge­

sichert gewesen, m i t den 600 bis 700 Millionen Schilling,

die jetzt durch den Konkurs verloren gegangen seien, seien

auch die 26 0 Arbeitsplätze verloren, u n d dafür trage die

Landesregierung, an der Spitze Landeshauptmann Dr. Haider,

die volle Ve r antwortung. D as musse in aller Deutlichkeit

allen Demagogen gesagt werden, die nun in der Causa Magda­

len neuerlich auf Stimmenfang unterwegs seien, und er mei­

ne auch, d er Gemeinderat sol lte heu t e den R echnungshof

auffordern, z u m Konkursantrag Stellung zu nehmen u nd den

dadurch ent standenen Schaden zu e r uieren. Ebe nso sollte

d er Gemeinderat be im Rechnungshof die A ntwor t au f die

A uperung der Stadt Villach v o m 8 . 11.1989 urgieren, zu m a l

sein m on atelanges Schweigen dazu m e h r als eigenartig sei

und den Verdacht zulasse, d a ) die Stellungnahme der Stadt

in den meisten Punkten schwer zu widerlegen sei und darum

auch eine bestimmte personelle Veränderung im Rechnungshof

selbst erwarten lasse. In der Auperung der Stadt sei auch

manches Selbstkritisches enthalten, das er fur v o llauf
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notwendig u nd richtig halte. Ke rn der Aussagen der Stadt

Villach sei aber die Zurückweisung ungerechtfertigter Vor­

würfe, die er ebenfalls für notwendig halte.

Schließlich sei zu sagen, der K onkursbe­

treiber, das Land Kärnten, stehe in der Schuld der um ihre

Arbeitsplätze geb rachten Zellstoffarbeiter, u n d er kbnne

d iese nu r abtragen, indem er In it iativen ergreift, um

neue. e f f ektive, gleichwertige Arbeitsplätze zu schaffen.

Nicht g er ade rühmlich se i die Verzbgerungstaktik bei der

E rfüllung d er Zusage de s Landes, d en gekündigten Ze l l ­

stoffarbeitern die ve rsprochene Oberbruckungshilfe zuteil

werden zu lassen, die Verantwortung dafür liege bei den

beiden Parteien. d ie im Kärntner Landtag die Mehrheit be­

si t z e n .

Es ergebe sich die Frage. was mit den Anla­

gen der Zellstoff Villach GesmbH. geschehen wird. E s g ebe

Gerüchte vom Abverkauf derselben in die CFSR, ab e r auch,

da) di e Konkursmasse um rund 50 Millionen Schilling an

Dr. Haselsteiner od e r für etwas mehr an einen bundesdeut­

schen Interessenten verkauft werden soll. Magistratsintern

habe er erfahren, daß be i a n deren Machtverhältnissen auf

Landesebene die Pro duktion in Magdalen heute weiterlaufen

wQrde und Mittel bereitgestellt worden wären, um restliche

Umweltmapnahmen zu sichern und den Umbau fertigzustellen.

Ihm erscheine es jedenfalls al s Schildbürgerstreich, d ie

Demontage der Anlagen in Magdalen zu betreiben; da mit wä­

ren die 1,2 Milliarden Schilling tat sächlich beim Fenster

hinausgeworfen. D i e Entscheidung dafür liege offenbar bei

der Landtagsmehrheit, u n d diese g el te es se iner Meinung

nach zu b eeinflussen; w i e weit die SPO heute dazu bereit

u nd in der Lage sei. w a ge e r nich t ein z uschatzen. Ein e

Volk s b e f r a g u n g , v o n d e r au c h h e u t e s c h o n g e sp r o c h e n w ur d e ,

was mit Magdalen geschehen solle, h alte er für wahltakti­
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sches Manöver und Abwälzung der Verantwortung der Parteien

im Landtag auf die Bevolkerung, de ren Meinung seit vielen

Monaten g egen die Zellstoffproduktion in St. Magdalen be­

einflußt werde.

Stadtrat Pacher ste l lt fest, w en n man die

Aufjerungen des Bürgermeisters zu dem vorliegenden "Krimi­

nalfall" gehort habe, habe man den Eindruck bekommen, daß

alle anderen aktiv be t e iligt waren, d a s We rk zu Ende zu

fuhren und hochzujubeln, nur d ie)enigen nicht. die das

Ganze in bruderlicher Freundschaft gemacht haben. Man kon­

ne feststellen, d a) es politische Parallelen zu Fällen im

Bund gibt, v ie lleicht nicht in ders elben Gröpenordnung,

a ber in der Art. W ie bei der Lucona habe es auch in V i l­

lach e ine Gefährdung von Leib und Leben gegeben u nd w ie

beim Fall Noricum hatten au c h beim Zellstoffwerk Magdalen

die p o l itisch Verantwortlichen weggeschaut u n d versucht,

durch Nichtwissen G es e tze zu ubergehen u n d durch Fehlin­

formationen ande re da fü r verantwortlich zu m ach e n. Der

Schlug d ie ser Tragödie sei letzten Endes die Schließung

d es Wer k e s g e w e s e n .

Bereits im Jahre 1985 sei die Luftsituation

im Raum Villach al len bekannt gew e sen und ha b e es eine

Studie gegeben, die au f gr oße Probleme in diesem Bereich

hingewiesen habe. Di e Osterreichische Volkspartei in Vil­

lach habe schon damals im Gemeinderat den Antrag gestellt.

die Höchstwerte an SO in d er Luft en tsprechend der Emp­
2

fehlung der Weltgesundheitsorganisation auf 0,2 % herabzu­

setzen, u n d sie habe e inen Antrag au f U ntersuchung de r

Atemfunktionswege bei Kindern eingebracht. Dinge, die zwar

in der Folge von anderen durchgeführt wurden, aber im

Gemeinderat von Sozialisten u n d Freiheitlichen abgeblockt

wurden. Dam a ls sei ihm da s u nverständlich gewe sen, b ei

Betrachtung der ganzen Magdalen-Misere und Beurteilung des
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G anzen i m n achhinein ze ige es sic h )edoch, da) einig e

wenige damals schon gewußt haben, wieso eine Beeinflussung

in diese Richtung gegangen sei. Be r eits am 5.7.1985 — da­

mals sei der Beschlug vor der Tür gestanden, im Zellstoff­

werk Magdalen einzusteigen — h ab e der heutige Bürgermei­

ster und damalige Umwe ltreferent im Geme inderat m it ge­

teilt, daß es für die Umweltmapnahmen Fristen bis 1987 ge­

ben werde, nur habe niemand gewußt, was damit gemeint sei;

gemeint h ab e er , daß d ie Ze lls toff Villach GesmbH. in

einem d a m als b ere its ausgehandelten Rahmenvertrag z uge ­

standen b ek ommen habe, oh n e Rücksicht auf die Gesundheit

der Villacher b is Ende des Jahres 1987 in M a gdalen mehr

produzieren zu k5nnen als bisher. A u ch in einem Aktenver­

merk von H er rn Faukal vom WWF w urde darauf h in gewiesen,

da) die v on V i llach geforderte Umweltvertrhglichkeitsprü­

fung letzten Endes von Land eshauptmann Wagner i m W a sser­

wirtschaftsfonds abgeblockt worden sei.

Um auf den Kern der Sache zu kommen, sei zu

s agen , d a ) d e r Un t e r su c h u n g s a u s s c h u p d e s L an d t a g e s , n a c h ­

dem der erste eher ein Vertuschungsausschup gewesen sei

und fehlgeschlagen habe, wesentlich dazu beitrage, daß nun

doch Dinge an den Tag kommen, die vielen verborgen gewesen

seien. So habe der heutige Bürgermeister der Stadt Villach

zugeben müssen, d aß de rzeit im We rk Ma gdalen noch keine

umweltrelevanten Investitionen getätigt worden seien, w as

heiPe, d a ) das Werk im bi sher bekan nten Umfang m it d en

b isher bekannten Produktionsmethoden produziert hab e und

da) es diesbezuglich Terminsetzungen für das Jahr 1987 ge­

geben habe. Das müsse man sich einmal bei der Grdpe dieses

V orhabens vo r stellen, wo die Produ ktionskapazitht von

35.000 auf 100 .000 Jahrestonnen angehoben werden sollte

dafür habe der da malige Um we l treferent seine Zu st immung

g egeben !
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Er versuche )e tzt einmal. di e umweltrele­

vante und d ie Frage de r Gesundheit d er Villacher Bürger

betreffende Se ite dieses Pro )ektes anzuschneiden u n d in

der Folge dann den Werdegang u n d die wirtschaftliche Sei­

te, bei der es auch um die politische Verantwortung gehe.

Am 8. Oktober 1987 — in de r Zwischenzeit habe man in Mag­

dalen produziert u nd Produktionsanlagen versuchsweise in

Betrieb genommen — habe Bürgermeister Manzenreiter gemein­

s am mi t Landesrat Rauscher in einer Pressekonferenz e in e

"Lufthygienische Sch werpunktstudie f ur Kä rn ten" vo r g e­

stellt und die Villacher Burger dahingehend informiert,

d aß diese Studie, die Dinge an den Tag gebracht habe, die

auch z u s t rafrechtlicher Ve r folgung A nlag gegeben habe,

überholt sei. Darin sei unter Punkt 5.2/3 gestanden: "In

V illach dom iniert e in deutig d ie Ze llstoff Villach als

Stickoxidemittent, d i e bei Einsatz von Heizöl allein mehr

SO pro Jahr emittiert als all.e anderen Villacher Emitten­
2

ten z u sammen. Diese Studie s:elle massive Grenzwertüber­

schreitungen fest und sei auch Anlag fur eine Strafanzeige

gewesen, e s h abe sogar Erh ebungen der Staatsanwaltschaft

im M a gistrat gegeben, obw ohl die Po litiker von sich aus

w egen die ser Ge se tzesverletzung zu e ine r An zeige des

Zellstoffwerkes verpflichtet gewesen wären. W e nn man aber

glaube, d a) die wahren Werte damals bekanntgegeben worden

seien, d an n täu s che man sich ; im n a chhinein hab e man

festgestellt, d aß dies nicht der Fall war, da) die Daten,

die t a t sachlich zu einer Gesundheitsgefahrdung der Villa­

cher Bürger geführt haben, verheimlicht wurden und dafür

sogar Beamte des Magistrates, d i e das Gefuhl hatten, da )

hier die Dinge nicht in Ordnung seien, unter Druck gesetzt

wurden. Es habe konkret einen Fall gegeben, wo ein Beamter

festgestellt habe, daß die Emissionssituation aufgrund der

vorgelegten Mepstreifen äußerst bedenklich aussehe, da die

Werte te i lweise so ho c h seien, da ) sie vom Sc hre iber

o ft s t undenlang n ich t m ehr reg is triert wu r den ; diese
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Maximalwerte seien oft mehrmals täglich erreicht und über­

schritten worden. M a n habe dann versucht, den Beamten zur

Entfernung dieses Aktes zu veranlassen, und der Beamte ha­

be den Akt durchnumeriert, weil der dringende Verdacht be­

standen habe, daß er "verloren" geht. Es habe also massive

bewiesene und gemessene Oberschreitungen der SO -Werte ge­
2

geben, jedoch keine entsprechenden Berichterstattungen von

seiten der politisch Verantwortlichen, d i e darüber infor­

miert waren, an die Staatsanwaltschaft.

Im Gegenteil, es habe dann in weiterer Fol­

ge im M it teilungsblatt der Stadt Villach, d as in d i e sem

Zusammenhang auch eher als Beschdnigungsblatt fungiert ha­

be, B e richte mit Luftmegwerten vom November u n d Dezember

1987 g e geben, die in ke ine r W ei se da rau f h in w iesen,

welcher ge s undheitlichen Gefahr die Burger, spe ziell in

Magdalen, ausgesetzt waren. So fuhre Burgermeister Manzen­

reiter im Bericht uber eine Diskussion im Februar 1988 an,

daß vo n gewissen Medien gerade in dem Zeitpunkt schwerste

Angriffe gegen die Villacher Luft erhoben worden seien, da

im Gegensatz zu den langen Jahren vorher endlich Gegenmaß­

nahmen gesetzt wurden, eine merkbare Verbesserung der Werte

eingetreten sei und bei der Zellstoff selbst d i e umwelt­

relevante Technik installiert s ei und teilw eise bereits

funktioniert habe. Da m als sei nach Meinung des Bürgermei­

sters noch immer alles in Ordnung gewesen.

Im Jahre 1989 ha be e s in sgesamt 100 Tage

mit Grenzwertüberschreitungen gegeben, u n d im Monat April

d es J a h r e s 1 9 8 9 h a b e e s ü b e r h a u p t n u r d r e i T a g e g e g e b e n ,

an denen diese nicht uberschritten wu r den . W ie war die

Verantwortung u n d das Argument der dafür verantwortlichen

politiker? M a n habe sic h darauf berufen, d a) b ei E in ­

haltung al ler Auflagen ei n e Gesundheitsgefahrdung ausge­
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schlossen we r de . Das wu rd e auch b ere its im Jah re 1989

durch ein e ntsprechendes Gutachten v o n Univ.Prof. Kofler

festgestellt.

Das P roblem Zellstoff Villach GesmbH. habe

f ür die meisten M it g lieder des Gem einderates der S ta d t

Villach auf zwei Ebenen stattgefunden, u n d zwar auf einer

für alle sichtbaren u n d auf einer zum Teil für diese ver­

borgene . Di e ve r bo r g e n e E b en e geh e w e i t e r zu r üc k , b ev or

der G e meinderat damit b e f aßt wurde, denn bereits im Au­

gust 1984 habe es Gespräche zwischen Ing. Papst, Dr. Paul,

LH-Stv. Frühbauer und Dipl.-Ing. Dr. Fanta von der Landes­

regierung ub e r die Konstellationen und Entwicklungen die­

ses Pro)ektes und im September 1984 erste Kontaktaufnahmen

und A nt ragstellungen über den Wasserverband Ossiacher See

gegeben. Man habe also versucht, die Obersicht über dieses

Projekt von Villach fernzuhalten. A nscheinend seien dort,

da auch andere Gemeinden beteiligt seien, Be denken aufge­

taucht und e s se i dann durch die Gru ndung des Reinhalte­

verbandes Villach — S t . Magdalen A bhilfe geschaffen wor­

den. Man könne den Beamten hier in Villach zugute halten

und das habe der Rechnungshof eindeutig bestätigt — daß es

sehr w ohl auch von s e iten der Beamtenschaft negative Be­

richterstattungen u nd Haltungen gegeben habe. Bei spiels­

weise habe Magistratsdirektor Dr. Kathollnig am 30. Janner

1985 den Bürgermeister da r auf au f merksam gem acht, d a/

Mag. Wilhelm Papst w ege n Dev i senvergehens zu b edingter

Haft un d einer hohen Geldstrafe verurteilt worden sei und

da) noch im November 1984 aufgrund vertraulich eingeholter

Informationen H errn Ing. Wilhelm Papst u nd seine m Sohn

Mag. Wilhelm Papst keine Bonität zugebilligt werde. Ebenso

habe der Leiter der Wirtschaftsabteilung mit Schreiben vom

7. November 1985 d e n Magistratsdirektor darauf aufmerksam

gemacht, d a) die Zellstoff Villach eine GesmbH. mit einem



163

H aftungskapital v o n nu r 500 . 000,-- Sch illing se i, un d

daher von sich aus kaum in der Lage sei, so große Projekte

zu ver w i r k l i che n .

Interessant sei, daß e s zusätzlich zwei

w eitere Gesellschaften in d iesem Fir menbereich gebe, an

denen je w eils Mag. Wilhelm Papst als Gesellschafter und

Geschäftsführer beteiligt war, nämlich die Viscose Consul­

ting Anlagen-PlanungsgesmbH. in Baden u nd die Viscose In­

ternational Anlagen-Planungserrichtungs-GesmbH. i n B aden,

und da) es eine Verurteilung des Herrn Mag. Papst gebe,

weil er als Gesellschafter u n d Geschäftsführer 50 Millio­

nen Schilling a us Inlandsgeschäf ten ohne Genehmigung der

Nationalbank an e ine m it d emselben Namen versehene Firma

in Vaduz überwiesen habe. Es habe a lso den Hinweis, daß

weitere Personengesellschaften im Ausland. i n sogenannten

Steueroasen existieren, gegeben und es wurde daher die Fi­

nanzabteilung auch des Landes dahingehend informiert, da)

von einem Engagement m it Herrn Ing. Wilhelm Papst abzura­

ten sei. Auch der damalige Baudirektor, Dipl.-lng. Kathol­

nig, habe gegen die Verwirklichung dieses Werkes große Be­

denken gehabt und diese auch immer deutlich deponiert.

Trotzdem sei es dann zu einer Beschlupfas­

sung für dieses Werk gekommen. Es habe also der jetzige

Bürgermeister und damalige Finanz- und Umweltreferent sehr

wesentlich an der Konstruktion u nd an den M6g l ichkeiten

der R e a lisierung des Ze l lstof f werkes Magdalen gem einsam

mit Pa pst a Co . m itgewirkt, u n d er zitiere seine Worte:

"Herr Ing. Papst bekommt die Mittel vom Wasserwirtschaf ts­

fonds nur, w e nn e s e ine Form der M6glichkeit der Annahme

durch d i e Stadt, näm lich einen Verband oder eine Gesell­

schaft gibt, u n d darum soll ten wir d en Verband gründen,

weil durch den Beschlug der Zusammenfassung es erst erm6g­

licht wird, jene Investitionen vorzunehmen." M a n sehe al­
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so, da) man den Gemeinderatsmitgliedern, die hier die Hän­

de gehoben haben un d denen man heute unterstellen wolle,

da) sie dafür waren, da) dieses Werk gebaut wird, wichtige

Informationen vo r enthalten habe. Es h abe nicht die übli­

ehen I nformationen ub e r die Fraktionen gegeben, w i e be­

hauptet wurde, u nd es könne sich no c h jeder, d er damals

d abei war, eri nnern, d a) der Antrag üb e rhaupt erst als

Nachtrags-Tagesordnungspunkt auf die Tagesordnung gekommen

sei. Auch über die Bedenken der Beamtenschaft gegen dieses

Projekt sei also niemand informiert worden, und er zitiere

eine Aussage des M agistratsdirektors vor dem Un tersu­

chungsausschuP des L a n d t a g es , w o e s dar u m g e gangen s e i , ob

die Entscheidungsgremien davon auch informiert wurden und

inwiefern s i e damit be faßt wurden: "D ie Frage, w as dem

Gemeinderat o d e r dem Stadtsenat vorzulegen ist, i s t auch

eine politische Entscheidung." Und so habe es sich letzten

Endes immer abgespielt, daß im wesentlichen hinter den Ku­

lissen beraten werde und diejenigen, d i e daruber befinden

sollen und ab s timmen sollen, v on den w ich t igen Din gen

n ic h t s wi s se n .

Da heute b er eits einige M a le die Möglich­

keit der Prüfung im Reinhalteverband. in dem er persönlich

als Rechnungsprüfer tätig gewesen se i , an ge zogen w or den

sei und weil er hier gemeinsam mit dem ehemaligen Stadtrat

und Kollegen Ing. Amtmann fast als Täter bezeichnet worden

sei, de r eine, we i l er so m a s siv auf die Verwirklichung

dieses projektes gedrängt habe , und der andere, we i l er

quasi immer b er ichtet habe . d aß die D i nge in O rdnu ng

seien, wolle er auf diesen Punkt eingehen. E s wu rde schon

vom Magistratsdirektor einleitend erklärt, da) man bereits

bei Gründung in den Statuten festgelegt habe, d a) ein we­

sentlicher Te il des V er b andsvermögens an di e Zell stoff

Villach abgetreten wurde und da) auch die Kontrollgremien

auf diesen Um s tand hin aufgebaut wurden, d aP der Verband
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selbst keine Aufgaben zu e rf üllen hatte, son dern daß das

Kontrollgremium der Geschaftsfuhrer des Verbandes war. Das

Land Karnten habe einen Ziv iltechniker, Herrn Dipl.-Ing.

Thomaser, als Geschäftsführer eingesetzt, und der Obmann

des Reinhalteverbandes, der damalige Vizebürgermeister und

jetzige Lan dtagsabgeordnete D ie tmar Koncilia, h ab e au f

die Frage: "Herr Kollege, i s t Ihnen die Kontrollfunktion

o der die A r t de r Kon t rolle. d i e Thomaser ausgeübt hat ,

bekannt?" m it Ja ge an twortet. A u f die Frag e : "Wel che

Aufgabenstellung hatte die Kontrolle des He rrn Thomaser

gehabt?" habe der Zeuge geantwortet: "Die Aufgabenstellung

ist s i cher die gew e sen, da ß die Ob e r prüfung in s o ferne

erfolgte, w i e weit Rechnungen für Le i stungen und Liefe­

rungen, d i e eingegangen sind, tat sächlich erfolgt sind."

Darauf wurde er ge f ragt: "A lso die tech nische Kontrolle

zum einen u nd zum anderen hat er die Aufgabe gehabt, d ie

widmungsgemäpe Verwendung der Fondsmittel sicherzustellen,

das war seine Aufgabe?", worauf er auch mit Ja geantwortet

habe. Die Au f gabenteilung sei also genau abgegrenzt gewe­

sen, die tec hnische Oberwachung des Projektes war Aufgabe

des Ziviltechnikers Dip l .-Ing. Thomaser u n d die A u fg abe

d er R e c h n u n g s p rü f e r wa r e s , d e n Re c h n u n g s a b s c h l u p , d e r d e r

Nitgliederversammlung vo rg elegt wurde, zu uberprüfen und

weiters zu übe rprufen, in w ieweit die Aufstellung mit den

v orhandenen Belegen ube reinstimmt. Diese A u fg abe wu rd e

v on ihm gem e insam mit Herrn Abg. Wulz durchgeführt, h a b e

im wesentlichen auch gestimmt, u n d al s sie f estgestellt

hätten, d a ß bei der Buc hung der Be l ege unkorrekte Dinge

passierten, hät ten sie darauf hingewiesen, da) in Zukunft

eine ve r stärkte Kontrolle u nd vor allem eine begleitende

Baukontrolle durchgeführt werden sollte.

Er habe auch i n der Stadtsenatssitzung am

1.4.19B7, kurz nach der ersten Prufung, seine Bedenken zum

Ausdruck geb racht, d a) an sc heinend i m We rk ge brauchte
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Maschinen eingebaut werden, u n d er habe ersucht, d a ß der

Wasserwirtschaftsfonds deren Funktionsfähigkeit QberprQft.

Die ÖVP-Fraktion habe weiters in der Sitzung des Stadtse­

nates vo m 1 3 .3. und 3.5.1987 u n d auch bei der Budgetsit­

zung 1988 ihre Bedenken und Kritik in dieser Beziehung ge­

äußert. De shalb habe sie au c h ihre Zus timmung zu e iner

weiteren Forderung der ZV im B u dget 1988 nicht mehr gege­

ben. A uch im ersten Un t e rsuchungsausschup des Lan dtages

sei mit einer abs o luten Mehrheit d i e Aufdeckung die ser

Dinge un d Aufklärung dieses Desasters ve r hindert worden.

Am 12 . März sei e in zw eite r Un te rsuchungsausschup im

Landtag eingesetzt worden, u n d er glaube, d a) das Ergeb­

nis dieses Un t ersuchungsausschusses auch d ie po litische

Verantwortung aufzeigen werde. Es gehe nämlich auch darum,

a us de r A r b e i t d e s Un t e r s u c h u n g s a u s s c h u s s e s u n d d e s Re c h ­

n ungshofes die en tsprechenden Schlüsse zu z iehen, n ic h t

auf Tauchstation zu g e hen , die Vera n twortlichen d ie ses

Desasters zie hen zu lassen und damit politischen Schaden

und b erechtigtes Mißtrauen in di e V ill acher Bevölkerung

zu tragen. Er könne sich nicht vorstellen, da) verantwort­

liche Gemeinderatsmandatare in V i llach si ch dieser Stel­

lungnahme der Stadt Villach, d i e zwar hier vorliege, aber

heute nicht zur Kenntnis genommen zu werden brauche, voll­

inhaltlich anschließen kon nen . Die Konsequenz auf dieses

Desaster könne nur der Rucktritt des Burgermeisters sein,

der w e sentlich daran m it gewirkt habe. D as Bekenntnis zu

mehr politischer Moral und Verantwortung m QPte hier Platz

greifen, sonst dürfe man sich nicht mehr wundern. wenn die

V illacher Bevölkerung in d ie po l itische Vertretung ke i n

Ver t r au e n h a b e .

Stadtrat Dr. Löberbauer ge st eht vorweg die

Schwierigkeit in d ie ser unendlichen Ge s chichte v on Ver­

dächtigungen u n d Tatsachen, v o n Verschleierungen und Be­

schuldigungen, eine Diskussion zu f uhren, d ie die Dinge
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auf den Punkt bringe. Ihm sei durchaus bewußt, daß der

U ntersuchungsausschup zur Zeit noch a rbeitet, da) d e r

Bericht des U nt e rsuchungsausschusses noc h nic ht fe rt ig

ist, ihm sei auch bewu ßt , da) die Staatsanwaltschaft in

verschiedenen Fällen ermittelt und tätig ist, aber es gebe

für ihn eine zentrale Fra ge, und die laute: G ibt es eine

politische Verantwortlichkeit in d ieser Stadt und wer hat

s ie zu t r a g e n ?

E r wolle v or läufig einmal n ur vier Din g e

klarstellen: D er Standpunkt d er SPO Villach, d i e diesen

über das Mitteilungsblatt, sozusagen ihr Organ, verbreite,

da) es eine Kampagne gegen die Stadt gibt, s e i unrichtig,

denn wenn es eine Kampagne gebe, dann gebe es eine Kampa­

gne zur Aufklärung dieses Debakels, zur Feststellung po­

litischer Verantwortlichkeit, und wenn Hunderte Steuermil­

lionen die Drau hinunterfliepen, w erde es ja wohl erlaubt

sein, da / Medien darüber berichten und Ausschüsse aufklä­

ren. V i e lmehr sei das, was bisher in dieser Sache gesche­

hen sei, von jenen, d ie mitgewirkt haben, se i ner Meinung

nach e ine Kampagne gegen die Gesundheit der Villacher Be­

v ölkerung und e in e Kampagne gegen die Brie ftaschen de r

Villacher und aller Steuerzahler.

Das g a nze Schlamassel s ei doch nicht da­

durch entstanden, d a) der Kon kur s der Zells tofffabrik

angemeldet wu rde, wie man je t zt darzustellen ve rs uche.

E r dürfe zu d i esem Thema als gla ubwürdigen Zeu gen d ie

heutige K TZ wörtlich zitieren: "La ndesanwalt Dr . Hanno

Burger-Scheidlin verteidigte Donnerstag nachmittag vor dem

Magdalen-Untersuchungsausschup die Entscheidung, ube r die

Zellstoff Villach GesmbH. den Konkurs zu eröffnen. Dies er

Schritt sei sowohl aus rechtlicher, bko l ogischer als auch

aus wirtschaftlicher Sicht unabdingbar gewesen." Dem wolle

er nichts hinzufugen.
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Als drittes dürfe e r f e ststellen, d a ß der

Schaden für die Stadt nicht, w i e geschildert, gering sein

werde, so n dern da) durchaus begründet zu b e fürchten sei,

d aß d i e ser 307 M illionen Schilling b et ragen w ird , und

v iertens s ei zu sagen , da ) der Gemeinderat a us se in e r

Sicht ganz ein fach hin ters Licht geführt u n d geschickt

desinformiert worden sei.

Er gestehe offen, da) er in den letzten Wo­

chen — un d e r habe sich sehr eingehend mit den Berichten

über den Rec hnungshofbericht in d en Medien und mi t den

Untersuchungsausschüssen bes chäftigt — se in b ishe riges

Weltbild korrigieren mupte: A ls glaubiger Katholik war er

durchaus bereit, an Schicksale und Fügungen und auch an

Zufälle z u g l auben, ab e r in de r C ausa ge b e es so viele

Zufälle, da) das nicht mehr glaubwurdig sei. Die Bandbrei­

te dieser Zufälle rei che von den Bucklingen b is zu jenen

mit dem vorauseilenden Gehorsam, d i e außer ihrem Vornamen

wirklich alles vergessen haben, b is zu jenen, die eigent­

lich schon immer a lles gewußt und nur zufällig vergessen

haben, e s den zuständigen Ste llen und Ko ll egialorganen

mitzuteilen. Die ser ganzen le i der unendlichen Geschichte

liege e ine geschickte Ver w irr- und Ve r heimlichungsstra­

tegie zu g runde. Ein paar Beispiele, auch wenn sie heute

schon teilweise angezogen wurden, z ur Konkretisierung von

Zufällen: W i e war es möglich, da ) die Fam i lie Papst in

Villach einen derart breiten roten Teppich gelegt bekommen

habe? W i e war dies möglich, wenn man bedenkt, da) der Ma­

gistratsdirektor am 20.11.1984 von dem Projekt einer Zell­

stoffanlage a us umw e l t-, b etriebswirtschaftlichen und

volkswirtschaftlichen Oberlegungen abrät, da "dieses Pro­

jekt jedenfalls umweltpolitisch problematisch sei", wo b ei

auch alle zuständigen Dienststellen des Magistrates dieser
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Meinung waren7 A n w en i st die se Mitteilung der Bedenken

gegangen? — A n keinen d er h ier im Gemeinderat sitzenden

Politiker mit Ausnahme einer einzigen Person!

Am 3 0.1.1985 hab e de r M agistratsdirektor

mitgeteilt, daß Mag. Papst wegen Devisenvergehens zu einer

hohen Geldstrafe verurteilt wurde, und die Wirtschaftsver­

waltung in f ormiert, d ap die Familie Papst keine Bonität

besitze. Er zitiere in diesem Zusammenhang zwei Passagen

aus dem Urteil des zuständigen Gerichtes in N ie deröster­

reich gegen Papst jun., die keinem der damaligen Gemein­

deratsmitglieder bekannt waren: Zur P erson des Papst sen.

meint d a s Gericht in der Urteilsbegrundung, "d ieser wäre

vielfach verflochten in in - und ausländischen Firmengrup­

pen, meist ohne sich selbst direkt an diesen Firmengruppen

formalrechtlich zu beteiligen, soda/ ein direkter Zugriff

auf sein persönliches Vermögen, etwa auf dem Haftungswege,

rechtlich schwer möglich ist. Oberdies verlegte Ing. Papst

sen. ab 1.7.1977 seinen Wohnsitz offiziell nach Monte Car­

lo und deklarierte sich als devisenrechtlicher Ausländer,

um auch steuerrechtliche Inanspruchnahme im Inland zu ver­

meiden." W ei ter meint das Gericht wortlich, "w as nun die

Aussage des Zeugen Kist vor Gericht betrifft, ze igte sich

dieser tatsächlich zumindest über die finanziellen Abwick­

lungen i m R ahmen de r G e schaf tstätigkeit in einem Mage

informiert, d a) sich auch diese Vermutung der Prufungsbe­

amten vor Gericht bestätigte, daß Kist der verlängerte Arm

für die d is positive Tätigkeit des Ing. Wilhelm Papst sen.

sei. Da nun d ie sem Zeugen ebenso wie Ing. Papst sen. in

einem Prozeß (gegen Papst jun.) selbst eigentlich die Rol­

le eines Beschuldigten im Sinne des Strafantrages zukommt,

war dem Wahrhaltsgehalt beider Zeugenaussagen keine beson­

dere Bedeutung zuzumessen." Es sei fur ihn ein wesentli­

cher Zufall, d a) in Kenn tnis dieser Dinge nicht daruber

informiert wurde.
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Um nun zu weiteren Zufällen zu kommen, sei

zu sagen, daß, damit so etwas dann richtig funktioniert,

für die technische Kontrolle des W er kes mit Herrn Dipl.­

Ing. Thomaser ei n Mann g e funden wurde, d e r nach sein er

eigenen Aussage vor dem Ausschuß bis zu dieser Kontrolltä­

tigkeit bzw. -untätigkeit nichts mit Zellstoffproduktionen

zu tun hatte. A ls weiterer Zufall sei die Behördenverwal­

tung, die Gewerbebehörde, Baubehörde, an g eblich in keiner

Weise uber d ie privatwirtschaftliche Tätigkeit informiert

gewesen. D e n Zufall könne e r n i cht gla uben, de nn wenn

er die vielen Aktennotizen der Dienststellenleiterbespre­

chungen du r chlese. konne er immer wieder feststellen, daß

eigentlich ein guter Informationsflup zwischen den Dienst­

stellen herrscht. W e n n in d iesen konkreten Fragen es den

Informationsflup nicht gegeben habe. dann gebe es )eman­

den, de r die politische Verantwortung zu tragen habe, da/

die Behördenverwaltung von der Privatwirtschaftsverwaltung

überhaupt nichts wußte, wo e s um so viel Geld fur Villach

g egangen se i .

Eine Reihe von Zufällen habe es auch im Zu­

sammenhang mit dem Reinhalteverband geg eben. Be k anntlich

sei am Reinhalteverband die Stadt Villach mit 70 %, die ZV

mit 29 % und die Gemeinde Bleiberg mit 1 % beteiligt, Mit­

glieder seien damals unter anderen der heutige Vizeburger­

meister Haslinger, der damalige Vizebürgermeister Koncilia

u nd der heu tige Bürgermeister Manzenreiter gewesen. Der

Reinhalteverband ha b e an Förderungsmitteln 2 73 Millionen

Schilling v om W a sse rwirtschaftsfonds u n d 99,6 Millionen

Schilling vom Land Kärnten erhalten, und nun komme der Zu­

fall: Am 9 . 12.1985, also am Tag der Gründung des Reinhal­

teverbandes, ub e rträgt der Reinhalteverband d as Eigentum

von 39 0 Millionen Schilling der Zel lstoffabrik Magdalen,

und k ein einziger Mandatar hi e r habe etwas davon gewußt.

Da sei Vermögen, an dem die Stadt mit 70 % beteiligt sei,
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in das Eigentum einer privaten Firma gegeben worden und

der Gemeinderat der Stadt Villach sei in keiner Weise ein­

g ebunden g e w e s e n !

Er habe nun einige Fragen an den Bürgermei­

ster der Stadt Villach, u m d e ren Be a n twortung er vorweg

bitte, weil von der Beantwortung dieser Fragen einiges für

d ie Z u k u n f t ab h ä n g e :

"1.) Welches Gremium hat w a nn die se Eigentumsübertragung

vom Reinhalteverband an die ZV beschlossen?

2.) Wann hat de r Reinhalteverband d i e Eigentumsübertra­

g ung b e s c h l o s s e n ?

3.) Wann wurde das Land verstandigt?

4.) Wurde der Wasserwirtschaftsfonds v o n de r Eige ntums­

übertragung verständigt?

5 .) Warum wurde der Gemeinderat b ei der Veräuperung we ­

sentlichen stadtischen Vermogens nicht eingebunden?

6.) Wie stellst Du Dir als Umwelt- und Finanzreferent der

S tadt b e i dieser w ese ntlichen Transaktion vor, die

politische Verantwortung in w e iterer Zukunft u n d in

d ie se r Fr a g e z u t r a g e n ? "

Gemeinderat Kaufmann meint, der Bericht des

Herrn Bürgermeisters s ei sehr ausfuhrlich, langatmig und

wenig au s sagekräftig gewesen. D er Un tersuchungsausschug

d es Landtages hä tte sicher se ine helle Fre ude an eine r

solchen Ber edsamkeit gehabt, aber dort habe sich der Bur­

germeister in Schweigen gehullt.

Die D i skussion um da s Ze lls toffwerk in

St. Magdalen beschaftige schon seit Jahren die Offentlich­

keit, a uch über die Obernahme des Werkes durch Ing. Papst

und die Fragen der 6ffentlichen FGrderungen u n d Haftungen

sei in den Me dien ausführlich b er ichtet und d is kutiert
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worden. W enn ein Be tr ieb mit dermaßen hohen Beträgen aus

Steuermitteln ausgestattet wird, s e i es kein Wunder, da )

auch der Bür ger dies m it Interesse ver folgt. D as We rk

konnte jedoch mit den vorgesehenen Mitteln n icht saniert

werden, d i e Umweltauflagen kon nten nicht e rf üllt werden

und die Bü r ger der Umgebung mußten nicht nur stbrende und

gesundheitsgefährdende Belastungen a uf sich nehmen, son­

dern auch fes tstellen, da / d ie Behbrde nicht einschritt,

ja sogar diese Fragen zum Teil bagatellisierte und die Ge­

samt-, aber im wesentlichen die Umweltsituation im ersten

Abschnitt obe r flächlich behandelte. I n der Folge war die

W irtschaftlichkeit dieses Unternehmens nicht gegeben, das

Land mußte immer mehr Mittel zuschießen, der erste Betrei­

ber hörte auf. ein neuer Pächter trat auf, aber verbessert

wurde n i c h t s .

Ergebnis d ie ses ganze n W irtschaftsaben­

teuers war eine Untersuchung d es Werkes u nd seiner Geba­

rung durch den Rechnungshof und schließlich der Antrag auf

Konkurs, um w eite ren fina nziellen Sch aden, ab er auch

weitere gesundheitliche Schäden vom Bürger abzuwenden. Der

Rechnungshofbericht ers chien im He r bst 1989. Er stellte

allen mit dem Werk b e fa ßten offentlichen Stellen ein ver­

nichtendes Zeugnis aus, die Stadt Villach als Behorde, als

Haftungspartner nicht au s genommen. D er Kärn tner Landtag

installierte aufgrund der g eä nderten Mehrheitsverhaltnis­

se, b e dingt durch die Wahl am 12. März 1989, einen Unter­

suchungsausschup, nachdem ja zwei Jahre vorher ein solcher

Untersuchungsausschup des Lan d tages diesem Werk gute Ar­

beit und gute Chancen bestätigt habe. Auch Villacher Poli­

t iker und Beamte wurden vor diesen Ausschuß geladen, ga l t

es doch zu untersuchen, inwieweit diese für das inzwischen

bekannte Magdalen-Desaster verantwortlich sind. Am 7. Marz

beantragten SPd -Gemeinderät eine sogenannte Sondersitzung

des Gemeinderates. An s cheinend gebe es auch in der sozia­
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listischen Fraktion eine schlechte Kommunikation mit ihren

Stadtsenatsmitgliedern ode r ih rem Bürge rmeister. Am

1. April s e i das Mitteilungsblatt i n r eiperischer Aufma­

chung mit dem Titel "Vi llach kann nicht länger schweigen"

e rschienen, nac hdem d ie V ertreter d er Sta dt sich im

Untersuchungsausschup als die großen Schweiger dargestellt

haben. Er h a lte auch d ie Bezeichnung Son dersitzung fü r

unsinnig, w e i l es sich )a um eine Sitzung mit über 20 Ta­

gesordnungspunkten handelt. Er frage Bürgermeister Manzen­

reiter, wann er über die Probleme der Bürger in einer sol­

chen Aufmachung g es chrieben habe, w a nn er der Gesundheit

seiner BQrger eine solche Aufmachung gewidmet habe. Nic ht

einmal eine Stellungnahme der AGI zu diesem Problem konnte

in letzter Zeit im M i tteilungsblatt untergebracht werden,

aber zur eigenen Verteidigung w erd e das M itteilungsblatt

mißbraucht. Es sei schlichtweg ein Skandal, was Bürgermei­

ster Manzenreiter dem Villacher Bürger mit diesem soziali­

stischen Jubel- und Werbeblatt zumute. D i e Freiheitliche

Partei v er lange die ersat zlose Abschaffung eines solchen

Blattes. s ie wo lle nic ht m it so lchen Sch r iften, die

von unseren Steuerzahlern gefördert werden, zwangsbeglückt

w erden .

Und nun zur Sache: Bürgermeister Manzenrei­

ter sei bekannt gewesen, dafür Papst )un. in Devisenvergehen

verwickelt war, ab e r er hab e dies dem Gemeinderat nicht

mitgeteilt, d e r Magistratsdirektor habe zwar verschiedene

Verantwortliche im Magistrat vo r dem M agda len-Engagement

gewarnt, warum nicht den Gemeinderat? Als Magistratsdirek­

tor und erster Beamter dieser Stadt ware er seiner Meinung

nach verpflichtet gewesen, d e n Gemeinderat über seine Be­

denken zu warnen, ebenso der ehemalige Herr Burgermeister

Dr. Hrazdil! I m J änner und Feber des Jahres 1988 w ur den

eine Reihe von Gutachten u n d Stellungnahmen i m M a gistrat

bekannt, aber was wurde gegen die Grenzwertuberschreitun­
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gen unternommen, wa rum war es möglich, da) nicht geeichte

Mepgeräte zum Einsatz kommen? W e nn das heute ein Greipler

macht, werde er bestraft, beim Magistrat sei das möglich.

Bürgermeister Manzenreiter habe Mepberichte verändert und

damit Ber ichte von Beamten d ie ses Hauses zu k o rrigieren

v ersucht. er h abe sich n icht schützend v or den Bü rge r

gestellt, sondern ein Werk verteidigt, das in der Form nie

erfolgreich gefQhrt werden kon nte . A b e r auch dem Umwelt­

und G e sundheitsreferenten s e i die Frage zu s t ellen, wo

er s ei ne Verantwortlichkeit in diesem Falle sehe. E r se i

bestenfalls einmal ärgerlich geworden im Umweltausschuß,

aber wirklich w ir ksame Maßnahmen h a be er nic ht gesetzt.

Gleichermaßen auf Tau chstation s ei auch sein Koll ege,

Gewerbereferent Franz Thaler, Stadtrat aus eigenen Gnaden,

der auch lie ber d ie B e amten seines Gewerbeamtes an d ie

Front sc h ickte, als se lb st die V erantwortung zu über­

nehmen.

Zum Re inhalteverband s ei zu sage n , da/

schon im Vertrag des Reinhalteverbandes vom Jahre 1985 die

Klärschlammverbrennung und auch später im Pachtvertrag mit

Haselsteiner u nd der Zellstoff Villach GesmbH. d i e ther­

mische Abfallbeseitigung e rw ähnt werde, m a n brauche also

gar nicht den Landeshauptmann Dr. Haider als Urheber einer

möglichen Müllverbrennung ins Gerede zu b r i ngen, sond ern

müsse feststellen, da) das Jahre vorher schon immer wieder

diskutiert worden s ei un d auc h in Vertragen festgehalten

war. Der Bericht und die Entgegnung des Reinhalteverbandes

durch Stadtrat Binter sei ganz nett, ab er warum berichtet

Bürgermeister Manzenreiter n icht darüber? Zw ei Aufforde­

r ungen d u r c h d e n Au s s c h u ß ü b e r d i e s e Sa c h e h a b e e r n o c h

immer nicht beantwortet u n d wurde auch von seinen eigenen

Kollegen im Ausschuß dafur kritisiert. D i e Entgegnung des

Reinhalteverbandes durch Stadtrat Binter sei eher ein weh­

leidiger Ber icht gewesen, d er sich uber die bösen Prüfer
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leidiger Bericht gewesen, der sich über die bösen Prüfer

des Rechnungshofes aus läßt und m it Bedauern fe s tstellt,

da) e s sich be i d ieser Prufung des Förderungsfalles Mag­

dalen anscheinend um ein österreichisches Unikat handelt,

man musse aber zur Kenntnis nehmen, daß es dabei um Hun­

derte Millionen Schilling gegangen sei und der Verband da­

für zu sorgen gehabt habe, da) diese Förderungsmittel auch

widmungsgerecht eingesetzt werden. Er habe es anscheinend

nicht g et an , den n laut dieser wenigen Aussagen des Herrn

LAbg. Koncilia habe man es in Kauf genommen. entgegen ge­

setzlicher Bestimmungen die Mittel einzusetzen. A uch hier

müsse er feststellen, w e nn das ein Privater machte, wurde

er jeder Förderung verlustig gehen. Heute im Konkurs der

ZV bringe diese Vorgangsweise der Stadt als Haftungsträger

natQrlich Probleme, u nd zwar nicht geringe, denn von der

Erschleichung von Förderungsmitteln bis zu allen möglichen

V orwurfen, d ie h ie r im Rau m stehen würden, w erd e sich

noch ei n iges ergeben. Es g ebe ke ine Aufzeichnungen uber

die E i g entumsübertragung vom Re i nhalteverband an die ZV,

und auch die F rage, w ie die ARA - Förderungen e in gesetzt

wurden, s ei ung eklä rt . d a im An lag enverzeichnis der

Zellstoff Villach von Dr. Nessel nur BARA-geförderte Teile

aufscheinen; wu r den die ARA-Förderungen in die Fernwärme

GesmbH. verbaut u nd wer ist hier der EigentQmer. i s t das

der Reinhalteverband, ist es die Fernwärme? Jedenfalls sei

die Aufregung seit der Eröffnung des Konkurses am 6.7.1989

n atürlich grog, u n d die Frage, ob das notwendig war, ob

der Schaden minimiert oder größer wird, alles wurde in den

Raum gestellt. D i e Notwendigkeit u n d das wirtschaftliche

Erfordernis wurde aber von fast allen Fachleuten und Poli­

tikern mit Ausnahme der Villacher bestätigt.

Vielleicht z u r Wiederholung: A m 1 5.9.1987

war die ZV zahlungsunf ähig oder sie bekam Geld v o m Land .

Am 2.5.1989 wurde eine buchmäpige Oberschuldung festge­
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stellt, die ZV wa r insolvent, am 13 .6 . 1989 w urd e d ie

Insolvenzproblematik in de r Land esregierung diskutiert ­

Landesrat Rauscher neigte ebenfalls zum Konkurs — und am

6 .7 . 1 9 8 9 w u r d e v o n d e r L a n d e sr e g i e r u n g d e r An t r a g a u f Ko n ­

kurs gestellt. Es sei müßig, über Fakten zu sprechen, die

ohnehin in allen Berichten und im Untersuchungsausschup

zur Sprache gekommen seien. Er glaube, wer heute gegen

diesen Konkurs sei, erkläre auch den Bürgern dieser Stadt

den Krieg, denn die Magdalener wurden sich schön bedanken,

wenn diese Dreckschleuder weiterbestehen wurde. Die Bürger

dieser Stadt w ol len gesund leben und n icht für Fehllei­

stungen d er Politiker u nd Beamten zahlen! Denn die Mit­

glieder des Stadtsenates wu r den die Verantwortung tragen,

das ein f ache Gemeinderatsmitglied habe seine Zus timmung

zu Magdalen im Ve rt rauen auf e inen seriösen Amtsvortrag

g egeben, d i e SPÖ-Mitglieder im Stad t senat h at ten alle

Hintergrundinformationen, alle notwendigen Akten im Hause,

der Gemeinderat h ab e im gu t en Glauben m itgestimmt und

wurde nicht voll informiert. Heute wisse man, da) Magdalen

drei Standbeine hatte, n äm lich die Schulden, d i e Unwahr­

heiten und Frühbauer, der alle nötigen Wege geebnet habe.

Er glaube, Burgermeister Manzenreiter se i

in dieser Frage übe r fordert. E r h abe die Villacher Spar­

kasse verkauft, er werde mit dem Müllproblem nicht fertig,

er habe die Flucht nicht nach vorne angetreten, son dern

die Obmann-Funktion zurQckgelegt. wei l er nicht mehr wuß­

te, wie es weitergehen solle, er h abe im Reinhalteverband

versagt u n d die Stadt in finanzielle Gefahr gebracht, e r

wolle eine Volksbefragung über Magdalen, weshalb er fragen

müsse, ob er selber keine Kraft mehr für Entscheidungen in

der SpÖ habe, fetzt wolle er den Bürger fragen, er sollte

die F r age über si c h selber ste llen lassen, da er keine



177

Mehrheit m e h r in dieser Stadt habe . Er s o lle von seiner

B ürgermeister-Funktion zur Qcktreten und d er Stadt dam i t

w eit e r e S c h ä den e r s p a r e n .

Gemeinderat Ma . Burian ste l lt fe st, de r

Gemeinderat habe heute e i n e Stunde la ng eine Lesung des

Herrn Bürgermeisters vernommen, au ßerdem ha be m an eine

Kurzführung du rch ein paa r Verträge erh alten, u nd der

Grundtenor d ie ser beiden A us führungen war ein Freispruch

für die Stadt Villach. Er g laube, d en Bürger der Stadt

Villach interessiere nun weniger, was irgendein Abgeordne­

ter im Stadtsenat od e r in der Landtagssitzung irgendwann

einmal ge s agt habe, d en Burger der Stadt Villach würden

die Fakten u nd die G rün de . w arum das Desaster Mag dalen

überhaupt möglich war, interessieren. Im wesentlichen gebe

es zwei Fakten: D as eine Faktum se i . d aß die Gesundheit

der Anrainer du rch den Be tr ieb beeinträchtigt wurde und

da( die Stadt dabei hilflos zugeschaut h abe . das zweite

Faktum sei, d a) Hunderte Steuermillionen v er loren seien,

am bedauerlichsten in diesem Zusammenhang seien Jedoch die

E rklärung d er Stadt Villach z u m Rechnungshofbericht und

das letzte Mitteilungsblatt, i n dem im wesentlichen trotz

dieser Tatsachen gesagt w er de . da ß d ie S t adt vollkommen

unschuldig se i . Er zitiere da s M it t e ilungsblatt: " De r

Stadt Villach respektive ihrem Gewerbeamt w i rd man Jeden­

falls Säumigkeit od e r mangelnde Sorgfalt b e i allen Hand­

lungen im Zus ammenhang mit M ag d alen nicht vorwerfen kön­

nen." Das heiße, alle Handlungen waren richtig, und dieses

Mitteilungsblatt sei eine Katastrophe für Villach. weil es

zeige, d a ( die Ve ra ntwortlichen für das Desaster erstens

ihren Standpunkt undemokratisch durchsetzen können, zwe i­

tens ni cht fähig seien, Feh l er einzugestehen, u n d drit­

tens, au s Fehlern zu lernen. D a s bedeute, da) der Bürger

bei der nächsten Gemeinderatswahl d i e Konsequenzen ziehen

müsse
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Er wolle hier no c h zu zwe i Punkten etwas

genauer Stellung nehmen, und zwar zur Frage der Verantwor­

tung der Gewerbebehörde, zu den Messungen und Umweltaufla­

gen für Magdalen u n d weiters zur Information d e r Gemein­

deratsmitglieder. D i e Villacher Grünen seien 1985 i n den

Gemeinderat der Stadt Villach gek ommen und einer sei ner

ersten Schritte sei eine Anfrage an den Gewerbereferenten,

Stadtrat Thaler, hins ichtlich der Um we ltbelastung du rc h

das Zellstoffwerk in St . Magdalen gewesen. D as w ar n o ch

vor dem Be s chluß im Ju l i 1985, u n d in de r Be a ntwortung

d ieser Anfrage. d i e schriftlich e rfolgt sei, d a Stad t ­

rat Thaler aus ge s undheitlichen Grunden b ei der Sitzung

nicht anwesend sein konnte, habe dieser festgestellt, es

gebe b ezuglich Magdalen keine Daten. I m He rbst 1985 sei

dann der Be s cheid, in dem recht gu t e Grenzwerte festge­

setzt wurden, erl assen worden, ab e r das Problem war, daß

der Bescheid n icht exekutiert wurde, u n d Stadtrat Pacher

habe schon darauf hingewiesen, es habe bis Ende des Jahres

1987 e ine von der Gewerbebehorde erlaubte A r t Verschmut­

zungs f reiheit gegeben. Das sei der Schlug, zu dem man kom­

men müsse, denn wie könne man sonst erklären. daß der Bür­

ger von Magdalen erst die Aufstellung bescheidmäpig vor­

geschriebener Mepgeräte erkämpfen mußte und da) Bürgermei­

ster Manzenreiter heute sage, d ie G ewerbebehörde habe zu

veranlassen versucht, d a) d ie M e Pgeräte aufgestellt wer­

den? Es s ei geradezu grotesk, we n n es noch als Entschul­

digung gelte, da) eine Gewerbebehörde zwei Jahre nicht im­

stande sei, d i e Aufstellung von Mepgeräten durchzusetzen,

obwohl sie diese vorschreibe. Der Bürger von Magdalen habe

sich die Inangriffnahme von ernsthaften Messungen erkämpft

und seit damals. seit 1988 sei immer klarer geworden, wel­

che Umweltkatastrophe dieses Werk darstellt. Vorher konnte

man es auch nicht wissen, u n d daher gehe auch der Angriff

auf den Gu t achter Univ.-Prof. Ko f ler insofern ins Leere,

als da s Gutachten ber eits 1987, al s noch viel zu wenige
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Mepdaten vorhanden waren, erstellt wurde. Aus diesen Grün­

den war es nicht mhglich, eine Gesundheitsbeeinträchtigung

zu beweisen. Au ß erdem wurden die aufgestellten Mepgeräte

nur die SO -Werte betreffen, es gebe kaum Messungen be­
2

züglich Stickoxide, trotz mehrmaliger Chloraustritte auch

überhaupt keine Me s sungen bezüglich Chlorwerte, die Mes­

sungen, die seitens der Behdrde durchgeführt wurden, waren

also v o l lkommen unzureichend. Da her gehe die Behauptung

von 50.000 Da ten einfach auch ins Leere, teilweise habe

man natürlich übergemessen, und da habe der Rechnungshof­

bericht auch recht und es sei kein Widerspruch, denn wenn

die Stadt Villach neben einem Container des Umweltbundes­

amtes e i nen zweiten Con tainer aufstellt, u m den Umwelt­

bundesamtscontainer zu kontrollieren, dann sei das seiner

Meinung nach keine sinnvolle Maßnahme u n d keine zusätzli­

c he Me s s u n g .

Fast noch katastrophaler fi nde er die Tat­

sache, d a ) man den Messungen nicht mehr trauen konne. E r

habe stundenlang Meßdaten aus der Landeszeitung he r ausge­

schrieben, abe r durch ein Telefax de s D r. Helig vo m A mt

der Kärntner Landesregierung sei inzwischen klar geworden,

da) zwei Mepgeräte zwei Jahre lang nicht geeicht waren und

daß di e D at en der be id e n M epg eräte Che miestrape und

S t. Agathen nicht die rich tigen Werte ang egeben hab e n.

Aber das sei nicht alles, einen weiteren Punkt habe Stadt­

rat Pacher erwähnt, d a) die MePschreiber nicht in Ordnung

waren und da) in Wirklichkeit üb e r lange Zeiten die Spit­

zenwerte b ei den Emissionen überhaupt nicht fes tgestellt

werden konnten. W ei ters sei zum Beispiel die Auswertungs­

m ethode d er Messungen nicht richtig gew esen, soda / e s

S chwierigkeiten g a b , den T agesmittelwert ric htig fe st ­

zustellen. A uch habe e s k e ine Ko nt rolle be z üglich de s

Bescheides hinsichtlich der Jahresgrenzwerte gegeben. Das

Gutachten von U ni v .-Prof. Ko' er ste lle fe s t, da ) d ie
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Jahresemissionen aufgrund der vorhandenen Daten nicht kon­

trollierbar seien. Keine Unterlagen gebe es auch bezüglich

der vorgeschriebenen Produktionsdrosselungen und auch hier

sei nicht überprüfbar, ob die Bescheide der Gewerbebehörde

auch wirklich exekutiert wurden. Zusammenfassend sei zu

sagen, da ß der Fal l Magdalen ein deutig ein Versagen der

Gewerbebehörde darstellt. Laut Gesetz, laut Gewerbeordnung

habe die Gew e rbebehörde die Aufgabe, d i e gesundheitliche

Beeinträchtigung der Bevölkerung du rch Betriebsanlagen zu

verhindern, u n d das habe sie nicht getan.

Zum zweiten Punkt, z u r Information des Ge­

meinderates, sei zu sagen, da) dieser abgestimmt habe auf­

grund von zwei Zetteln — d ie VG- Fraktion sei damals eine

n eue un d noch recht unerfahrene Fraktion gewesen — doch

sei ihr inzwischen klar, da) es ein schwerer Fehler war,

in Anbetracht der Unterlagen überhaupt zuzustimmen. Diesen

F ehler w erde sie sich erlich ke in zw ei tes M al m ache n .

Es sei eine Zum u tung, dem Geme inderat ein so w ic h tiges

Problem in v i e r Seiten an I nformation z ur Verfügung zu

stellen und das Ganze nicht einmal in einem Tagesordnungs­

punkt, sondern als Bericht des Bürgermeisters abzuhandeln.

Das E nt scheidende sei na tü r lich, da ) de r Geme i nderat

mit diesem Beri cht nicht vo l l informiert wurde, u n d die

mangelnde In f ormation gehe so w eit , d a) er sagen müsse,

da) dies eine Täuschung gewesen sei. Den Verantwortlichen,

die diesen Bericht verfaßt haben, sei bekannt gewesen, daß

Mag. Papst jun. wegen Devisenvergehens ve r urteilt wurde,

daß die Finanzierungsgarantie-Gesellschaft die Bonität des

I ng. Wilhelm und M ag. Papst in Frage gestellt habe, abe r

davon stehe nichts in di esem Bericht, ga n z im Gegenteil,

m an ve r suchte damit b e i m Geme inderat den E indruck zu

erwecken, d a) die Eigenmittel der Familie Papst gesichert

seien, und das sei eine Täuschung des Gemeinderates.
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A uf die Leh ren und Schlußfolgerungen, die

die Villacher Grünen daraus ziehen würden, werde sein Kol­

lege Mag. Haider noch eingehen.

Stadtrat Thaler fuh rt aus, er h a l te diese

Sitzung für höc hst notwendig u nd demokratisch, denn die

df f entlichkeit sol lte endlich ein mal darüber i nf ormiert

w erden, w e r die wahren Schuldigen bei der ZV seien, n ä m­

lich di e Ja-Sager aller Fraktionen i m K ä rntner Landtag.

Der Villacher Gemeinderat werde auch m it den Stimmen der

Fraktion der freiheitlichen Wahlpartei voraussichtlich mit

e iner Res olution ö ff entlich u nd schärfstens gegen die

Tatsache protestieren, daß sich der Rechnungshof nach mehr

als sechsmonatiger öffentlicher Diskussion in allen Medien

noch immer dagegen ausspricht, da) die Stadt Villach durch

ihre gewählten Gemeindemandatare die sen Bericht in e iner

öffentlichen Si tzung erörtert. M a n dürfe al so heute nur

über d ie C au s a Magdalen im all gemeinen diskutieren. Er

halte d as fu r u nde mokratisch und protestiere dagegen in

aller Form namens seiner Fraktion, d i e sich keinen Maul­

k orb u m b i n d e n l a s s e .

Wie hat d as ganze Magdalen-Drama begonnen?

In Villach hatte man sich schon fast damit abgefunden, da)

das Zellulosewerk zu arbeiten aufgehört hatte, d i e Arbei­

ter hätten schon zum Te i l Abfertigungen bekommen u n d man

habe sich um Ersatzarbeitsplätze umgeschaut, a l s von Kla­

genfurt der Wille geäußert wurde, do ch mit Zellstoff wei­

terzumachen. Die Stadt Villach, an der Spitze der damalige

Bürgermeister Dr. Hrazdil, und alle Fraktionen hätten sich

mit Händen und Füpen dagegen gewehrt, d e n Betrieb wieder­

aufzunehmen. Ab e r am A n fang dieser no ch ve rh ängnisvoll

werdenden C ausa Magdalen stand der Wille und der Beschluß

des Kärntner Landtages, das Werk Magdalen um 625 Millionen

S chilling aus zubauen und zu s a nieren. Da nn gab e s v i e l
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Mühe un d Plage. ab e r auch echte Pannen und Unzukömmlich­

keiten, aber vor allem sei m it Fortdauer d es Ausbaues,

mit dem Knapperwerden des Geldes, durch den Geschäftsfüh­

rerwechsel usw. zum indest in den Medien eine Verschiebung

der Gewichte eingetreten vom Klagenfurter Landhaus, wo die

Abgeordneten aller Par teien einmütig ih re Hände geh oben

hatten, als die Villacher noch zögerten, )a zu sagen, zum

Villacher Rathaus, wo man plötzlich die Schuld zu suchen

begann.

Die Abgeordneten se i ner damaligen Par tei,

der FPO, ha t ten es dam als nicht einmal der Mühe wert ge­

funden, die Villacher FPO-Fraktion um ihre Meinung zu fra­

gen, b e vor sie am 31.1.1985 auch mit den anderen Fraktio­

nen fur Magdalen gestimmt haben, so überzeugt waren offen­

bar alle Abgeordneten v on der guten Sache der 625-Millio­

nen-Schilling-Investition, u n d heute wollen dieselben Ab­

geordneten zum Teil darüber urteilen — das sei paradox. Es

bleibe h i e r klar und d e utlich festzustellen, da) den Be­

schluß u n d das Ende der Causa Magdalen mit einem Konkurs

in der Phase von Ze ll stoffhöchstpreisen nicht die Villa­

cher, so ndern die Landespolitiker aller Fraktionen meh r

oder weniger zu verantworten hätten. Das Zellstoffwerk sei

von Anfang an unter keinem guten Stern gestanden, weil man

das Werk f ür Parteien und Wahlkampf s trategien mißbrauchte,

anstatt es w eni gstens einmal ei n e längere Phase in Ruhe

arbeiten zu lassen. A u c h für die Beamten des Gewerbeamtes

sei die Causa Magdalen die härteste Belastungsprobe aller

Z eiten gewesen. M a n scheute nicht d av or zu rü ck , diese

Beamten, die darin bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit

eingespannt waren, in B e richten der Medien vorzuverurtei­

len, o hne da) diese den Bericht kannten und bevor die Be­

amten für die Stadt übe rhaupt Stellung be z iehen konnten.

Man h atte damals nu r zwei Sachbearbeiter für gewerbliche

B etriebsanlagen, u n d diese ha tten von Jänner bis Ap ri l
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1989 a n 318 V e rhandlungstagen 9 7 4 Ortsverhandlungen und

weitere 7 3 0 Betriebsüberprüfungen du r chgeführt u nd die

notwendigen Bescheide erlassen. Fur die ZV allein wurde an

23 Verhandlungstagen zwischen 8 und 11 Stunden ununterbro­

chen verhandelt u nd e s wu rd en un zä hlige Ob e rprüfungen

durchgefuhrt, nach den Anrainerbeschwerden, die das Gewer­

beamt sehr ernst genommen habe , fast )ed en zweiten Tag.

Also seien fast 10 % der Arbeitsleistung für einen Betrieb

aufgewendet worden, man habe )edoch in Villach noch weite­

r e 2 . 4 0 0 Be t r i e b e zu b e t r e u e n .

Der Gemeinderat habe seinem damaligen Auf­

schrei über die grenzenlose Arbeitsuberlastung und Unter­

besetzung in Etappen zwar, aber doch inzwischen durch Per­

sonalaufnahmen etwas Folge geleistet. D i e Aufgaben würden

immer sensibler und schwieriger, u n d als Magd alen noc h

täglich das Tagesthema Nr. 1 war, mu ßte sogar der Ab t e i­

lungsvorstand an die Verhandlungsfront, obwohl er genügend

andere Aufgaben zu bewältigen habe, wie Beispiele seiner

Arbeitsleistung zeigen: Im J a hre 1988 machte er 245 unbe­

zahlte Oberstunden, im Jahre 1989 sogar 337 unbezahlte und

auch in de r Ö ffen tlichkeit unb edankte Obe r stunden. E r

stelle sich daher m it a ller Vehemenz u nd Entschiedenheit

vor seine Beamten im Gewerbeamt, w eise die Art und Weise,

wie man hier zum Teil agiert habe, zuruck, denn sie hätten

nach bestem W issen u nd G ewissen ihre Pflicht erfüllt und

wahrlich nicht verdient, für diesen enormen Arbeitseinsatz

in der Öffentlichkeit no c h angeprangert und vorverurteilt

zu werden. Für die Qualität d er Beamten im Gew erbeamt

spreche auch im Gegensatz zu dem heute hier Gehörten, da)

kein einziger Magdalen-Bescheid v o n den Oberbehörden des

Landes b is zum Bundesministerium au f gehoben wo r den sei,

sondern daß al le Bescheide der ersten Instanz rechtskräf­

tig bestätigt wurden. Die Pannen, die auch passiert seien,

seien vo n de r Nich terfullung von Auflagen gekommen, und
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man kbnne gegen Pannen nicht immer einschreiten, ab er die

Auflagen seien die härtesten und schärfsten in ganz Europa

gewesen .

Obwohl d i e Stadt Villach viel Arbeit, A r­

ger, Umweltbelastungen un d falsche Beschuldigungen zu er­

tragen hatte und habe, s ei die Causa Magdalen e ine Sache

des Landes u nd nicht der Stadt Villach. D a s Land Kärnten

habe m i t Regierungs- u nd Landtagsbeschlug v o m 3 1 .1.1985

die Weichen in Richtung Sanierung ZV gestellt, alle befaß­

ten Landes- u n d Bundesstellen hät ten sich scho n An fa ng

1985 mit dem Magdalen-Problem beschäftigt u n d das Bundes­

ministerium fur Handel, Gew erbe und Industrie habe schon

im Mai 1985 na ch Pru f ung alle r Fakten keinen Ein w and

gegen die Fö r derung de s W a sserwirtschaftsfonds f ür d as

Land Kärnten in Sachen Magdalen gehabt. Ober 500 Millionen

Schilling hatte das Land, die Stadt Villach nur 30 Millio­

nen Schilling an Haftung übernommen, da man mit Dr. Hraz­

dil einer Meinung war, da ) man vorsichtig sein müsse und

so wenig als m<bglich a n S t euergeldern ein zusetzen habe,

wobei man daran glaubte, da ) diese Haftung nie zum Tragen

kommen würde. D ar über hinaus setzte die Stadt Villach bis

zu 5 Millionen Schilling als Lohnsummensteuerrückvergütung

e in, die zum Gluck nicht voll wirksam wurden. E in halb e s

Jahr nach dem e in s timmigen Landtagsbeschlup i m J uli 1985

habe de r Gemeinderat der Stadt Villach erst dieser Lßsung

zugestimmt. Aus all diesen Fakten ersehe man die Gr5pe und

den Unterschied des Engagements des Landes Kärnten und der

Stadt Villach. A u c h alle Verträge mit Ing. Papst und sei­

nen Nachfolgern habe das La n d ausgehandelt u n d nicht die

Stadt Villach. D i e Stadt Villach ha be über die ob e n ge­

nannten Summen hinaus kei nerlei finanzielle Verpflichtun­

gen übernommen. W as mit dem stillgelegten Werk zu gesche­

hen habe, m üsse das Land Kärnten entscheiden, aber nicht

ohne Mitsprache d er Villacher Bevölkerung. D i e Villacher
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w urden nich t jed e m V ors chlag zus timmen, d er vom Land

kommt, sondern sehr sorgfältig prüfen. Eine Sondermüllver­

brennungsanlage werde jedenfalls n icht die Zustimmung der

Villacher Bevölkerung fin den. de n n ein magdalenähnliches

Debakel du rfe es nie wieder geben. Öko logisch sei es si­

cherlich besser, d a) das Werk jetzt hoffentlich für immer

stillsteht, rein wirtschaftlich gesehen sei der Konkursan­

trag des Landes Karnten in der Phase der hohen Zellstoff­

preise u n d erster schwarzer Zahlen sic herlich ein Unsinn

gewesen, der dem Land Kärnten wiederum mindestens 600 Mil­

lionen Schilling koste. Ab e r in dieser Frage, d a s möchte

er abschließend noch einmal betonen, trage nicht Villach,

sondern das La n d Kärnten die volle Verantwortung vor dem

Steue r z a h l e r .

Gemeinderat Ma . Haider me in t. die endlose

Geschichte Magdalen gehe zu Ende. W as sind die Resultate?

Hunderte Millionen Schilling seien in das Projekt hinein­

gesteckt worden, das Projekt habe in einem Debakel geendet

und die Hu n derte Millionen se ie n d ie Drau hinu n terge­

schwommen. M an mü sse feststellen, d a ) mit den Steuergel­

dern e r s c h r e c ke n d so r g l o s umg e g a n g e n wo r d e n se i , d a ) e s

ein ärztliches Gut achten gebe, w el ches sehr de t ailliert

schildert, da) durch dieses Zellstof fwerk Magdalen die Ge­

sundheit der Bevölkerung beeinträchtigt wurde, und da) die

Stadt Villach seiner Ansicht nach als Kontrollorgan völlig

versagt habe. Da s V ertrauen de r Bü rger in d ie Kontroll­

funktion d er Behörden se i zerstört ode r zumindest sehr

geschwunden. Das sei ein großer politischer Schaden und

ein großer Schaden für die Demokratie. Heu te wolle keiner

die Verantwortung f ür dieses Deb a kel Qbernehmen, j ede r

schiebe d e m anderen die Schuld zu . Die A n twort der SPÖ

im Mi tteilungsblatt der Stadt Villach zu diesem Thema sei

ohne jede Selbstkritik, und das sei fürchterlich. D e r Weg

zu diesem Debakel sei gekennzeichnet durch Vertuschungen,
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Täuschungen, Absprachen und Beschlüssen h in ter verschlos­

senen TQren. Je ne Leute, d i e von An fang an w ußt en , wo

die Schwächen lagen, hä t ten dies nicht der dffentlichkeit

gesagt, ja nicht einmal den Entscheidungsträgern seien die

Bedenken mitgeteilt worden. Für ihn sei es unverständlich,

d a) für e i n derartiges Nil liardenprojekt w ede r von d e r

politischen Seite no ch von de r Behördenseite e i n umfas­

sendes Sanierungskonzept verlangt wurde. Er glaube, da)

die S o uveränität des Gemeinderates u n b edingt aufgewertet

werden müsse, es m ü ßten in Zukunft ausreichende Entschei­

dungsgrundlagen u nd zwar früh zeitig, v o r allem b ei so

wichtigen Pro jekten, z ur Verfügung stehen. D i e Bedenken

von fuhrenden Beamten seien jedenfalls n icht bis zum Ge­

meinderat vorgedrungen, geschweige denn in die Offentlich­

keit. Außerdem sollte der Gemeinderat das Recht haben, von

der Gewerbebehörde Auskunft über die Betriebe zu bekommen,

dazu sei zwar eine Verfassungsänderung notwendig, aber er

glaube, d as sollte m an u nbedingt anstreben, denn es sei

einfach unzumutbar. da ) de r Gem e inderat per Gesetz keine

Informationen über die Betriebe bekomme.

Vor allem s ei e s se iner Ansicht nach der

Bürgerinitiative zu verdanken, da) in diese undurchsichti­

ge Freunderlwirtschaf t ein wenig Licht gekommen sei. Die

Bürgerinitiative habe se iner Ansicht na c h für die Umwelt

und fQr die Demokratie großartige Arbeit geleistet. Di e se

Bürgerbeteiligung solle in Zukunft nicht bekämpft, sondern

weiter ausgebaut und gefördert werden, spr ich: Pa r teien­

stellung, Rechtsanwaltkosten, Gutachterkosten usw. Er hal­

te es fur nicht zielführend, we nn Herr Raimund, der neben

der Neher-Fabrik w ohn e u nd s ich do rt sehr engagiert für

d ie Umwelt einsetze, n ich t nur von der Neher-Fabrik m it

Prozessen b ed roht wird, son dern auch vom Gewerbeamt eine

Z uschrift fol genden Inhaltes be k ommt: "Da Sie in Ih re n

wiederholten Beschwerden d ie Behörden einer brutalen Vor­
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gangsweise oh ne Rucksichtnahme auf die Anrainer bezichti­

gen, andererseits die oftmals durchgeführten Überprüfungen

die von Ihnen behaupteten Auswirkungen nicht bestätigen,

sehen wir u ns veran laßt, d ar auf hinzuweisen, d aß w ir

in Hinkunft b e i unbegründeten Beschwerden d i e Verhängung

einer Verwaltungsstrafe w egen mutwilliger Inanspruchnahme

der Behörde in Betracht ziehen." Er glaube nicht. da) das

die Art se i , in d e r eine Gewerbebehörde mit einem Bürger

reden solle, noch dazu, wenn seine Beschwerden nicht unge­

rechtfertigt seien.

Man habe oft den Eindruck, die Beamten hät­

ten einen M au lkorb. M an brauche )edoch Beamte mit Zivil­

courage, d i e o ffen ihre Bed enken mitteilen. u n d deshalb

w olle er si ch dem V o r schlag der OVP hin sichtlich e in e s

Ombudsmannes für Beamte an s chließen, damit diese, sollten

sie unter Druck geraten, si ch an einen solchen Ombudsmann

wenden können. Au ße r dem glaube er, d a) es günstig wäre,

Beamte in f ührender Position n ur auf Zeit zu b e stellen.

Die Geschichte des Rei n halteverbandes ve r mittle ein sehr

interessantes Bild der Verhältnisse. Er se he das so: M it

dem Trick der Klärschlammverbrennung h a be man sich Förde­

rungsmittel in einer Hohe zugeschanzt, wie man sie für be­

triebliche Anlagen sons t n ic h t bekomme. D er Gemeinderat

habe den Reinh alteverband beschlossen u n d den Besc hlug

hinsichtlich der Klärschlammverbrennung gefaßt, die Villa­

cher Grünen hä tten damals als einzige Fraktion gegen die­

se Klär schi ammverbrennung ges timmt . Der Reinhal teverband

Ossiacher See sei anscheinend ausgestiegen, weil er schon

ein schlechtes Gewissen gehabt habe und da nicht mehr mit­

machen wollte. A uß erdem finde er die Bestellung von Herrn

Dr. Thomaser, de r v on Ze lls toffindustrie überhaupt keine

Ahnung habe, zum Geschäftsfuhrer sehr eigenartig. Ni emand

war pr a ktisch in de r Lage, die Investitionen, d i e uber

diese Förderungsmittel finanziert wu r den , zu k o ntrollie­
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ren. A u ßerdem agierte dieser Reinhalteverband viereinhalb

Jahre, o hne vor dem Gemeinderat Rec henschaft ab z ulegen,

man habe überhaupt nie gewußt. was da gemacht wird. Das

finde er nicht richtig. Er s chließe sich der Meinung von

S tadtrat Pacher an, da ß viele En t scheidungen hinter den

Kulissen in einem Dunstkreis von Fre underlwirtschaft und

Filzokratie ge f allen seien; diese aufzureißen, s e i sehr

schwer. E r g laube, sie hänge vor allem zusammen mit der

absoluten Mehrheit der SPO. Se it Jahrzehnten habe die SPO

die absolute Mehrheit in Villach und das sei für die Demo­

kratie in Villach nicht gut. E r g laube, da) die Lehre aus

dem Ganzen die sein solle, da) bei den nächsten Gemeinde­

ratswahlen die SPO au f das für die Demokratie notwendige

Mag zuruckgestutzt wird.

Bür ermeister Manzenreiter w ir ft ein, da)

die SPd in dieser Republik die Demokratie noch nie in Fra­

ge gestellt habe.

Gemeinderat Ma . Haider teilt mit, das habe

er nicht gemeint, de nn die Leistungen der Sozialistischen

Partei f u r diese Stadt seien unbestritten, er komme aus

einer sozialistischen Familie, aber er glaube prinzipiell,

da) es sich, wenn eine Partei )ahrzehntelang eine derarti­

ge Vorherrschaft habe, d em okratiepolitisch n icht günstig

auswirke, oh ne )etzt irgendwelche Per sonen angreifen zu

wollen. Dieser Ansicht seien viele Menschen.

Gemeinderat Samitz stellt zum D ram a ZV

fest, da ) Jetzt Vo r w ahlzeiten seien u nd das Trauerspiel

über die Schuldzuweisung ihn nicht erfreue. Schuldig seien

mehr oder weniger alle, genau aufgeteilt nach politischer

Stärke der Stadtsenats- und Gemeinderatsmitglieder. Zu den

Ausführungen von Stadtrat Dr. Löberbauer sei zu sagen, da)

dieser sich zwar hier als gläubiger Christ bekannt gemacht
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habe, e r ihm ab er speziell das 7. bis 10. Gebot ans Herz

legen wolle, in d enen v ie l enthalten sei, w og egen heute

laufend verstoßen wurde. Bedauerlicherweise steuere der

Villacher Gemeinderat nunmehr auf ein Niveau hin. d a s e s

früher nicht gegeben habe. Er dürfe an die großen Probleme

mit der A ut obahn und der Drauverbauung erinnern, d i e man

gemeinsam gelost habe, auch in den Wahl)ahren und kurz vor

der Wahl, und man habe damals gemeinsam Entscheidungen ge­

troffen, deren man sich auch heute im Gegensatz zu Klagen­

furt nicht zu schämen brauche.

Zur Sache selbst s ei zu sagen. d a ) er als

eifriger Zuhörer im U nter suchungsausschup d er Kä rn tner

Landesregierung die Möglichkeit gehabt habe, Sachen zu er­

fahren, die die Presse leider nicht gebracht habe, wie zum

Beispiel die Aussage des Hallein-Generaldirektors, da) die

drei Landtagsparteien u nd der Betriebsrat voll informiert

waren, warum die Firma Hallein Papier in Magdalen aufhöre:

W eil der Betrieb n icht mehr rentabel zu führen sei, w en n

die e n t sprechenden Umw e ltauflagen in K r aft treten, und

deshalb habe m an b e schlossen, d en Be trieb zu z u sperren.

Tatsache sei auch, da ß ma n tate nlos zugesehen habe, d aß

Betriebs- und G ru ndvermögen laufend veräupert wurde, b is

schließlich ein kaputter Betrieb übriggeblieben sei. Diese

Informationen, d i e den Landtagsparteien in vollem Umfange

bekannt waren, h a be man dem Gemeinderat der Stadt Villach

nicht weitergegeben. Sta dtrat Pacher habe von der Luftge­

fährdung in S t . Magdalen gesprochen. d as w oll e er nicht

abschwächen, ab e r zur gleichen Zeit h abe er als Fremden­

verkehrsreferent eine n An tra g ges t ellt, aus Drobollach

einen Luftkurort zu machen.
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Des weiteren h abe er im Untersuchungsaus­

schup — au ch d arüber hä t ten die Zeitungen leider nicht

b erichtet — hi n sichtlich d er Bonitätsprufung d es H errn

Ing. Papst Aussagen gehört, d i e nicht widersprochen wu r­

den, und die größten Schreier heute gegen diese ganze Sa­

che seien damals der Meinung gewesen, da/ Ing. Papst ein

honoriger W ir tschaftstreibender sei, e i n Landesrat hab e

sogar gesagt, In g . Papst sei ihm 600 Millionen Schilling

w ert. E r wundere sich ub er die s e Unve r frorenheit. A ls

begeisterter Zuhörer eine r kul t ivierten Deb atte — b ei

Magdalen habe jedoch gar keine stattgefunden — sei er rein

zufällig im Kärntner Landtag gewesen, a l s der verheerende

Beschlug. das Werk zu kaufen, gefaßt wurde. Ein Berichter­

statter der Mehrheitspartei habe diesen Antrag vorgebracht

und die d st erreichische Volkspartei, ve r treten durch den

damaligen Landtagsabgeordneten Dkfm. Scheucher, begründete

die Wirtschaftlichkeit dieses Unternehmens und unterstutz­

te dieses Vorhaben auch. Seine damaligen und auch jetzigen

Gesinnungsfreunde hätten überhaupt nichts gesagt, so ndern

einfach zug estimmt, w e i l im Ausschuß alles schon geklart

war. E r habe dann nach vollzogener Sitzung den Fraktions­

führer gefragt, w arum sie zug es timmt hät ten, und ihm

gesagt, d a) m an in Villach anderer Meinung sei. E s habe

dann geheipen, es sei alles durchgegangen, Dkfm. Scheucher

von der Wirtschaftskammer habe gesagt, da) sei gut und das

habe genügt. D as sei e n nur ein paar Splitter aus dem Un­

t ersuchungsausschup gewesen . und e r bed a u r e s e h r , daß u n ­

ser stadteigener Reporter so selten beim Untersuchungsaus­

schup wa r , w eil er dem Gemeinderat authentische Aussagen

einzelner Leute, d i e nicht politisch eingefärbt waren und

die einfach wahrheitsgetreu ausgesagt haben, bringen hätte

k önnen .
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Abschließend wolle er n och e rw ä hnen, da ß

die Aussagen von Dr. Spath, d er in Klagenfurt viereinhalb

Stunden über alle diese "V e rbrechen" d es Umweltamtes und

Gewerbeamtes befragt wu r de , in K l agenfurt in j eder Hin­

sicht akzeptiert worden seien, weil sie fundiert waren und

bis in die höch sten Stellen na ch Wien bes t ätigt worden

seien. E r sei zufrieden gewesen, d a) ein Beamter unserer

Stadt in Klagenfurt d i e Situation so gut erklären konnte,

daß k e ine Frage offen blieb. Er wo l le aber nicht hintan­

stehen, daß er sich als Person auch schuldig fühle, daß er

hier auch in gutem Glauben mitgestimmt habe, aber es hät­

ten schon einige Redner gesagt, d a ) man das vom Land ein­

gebrockt bekommen habe, und das sei die Wahrheit. Er finde

es un schön, die heutige politische Kultur so absinken zu

lassen, da) man sich jetzt gegenseitig die Schuld zuschie­

be. Er sc häme sich für d ie damalige Be sc hlug freudigkeit

und G u tgläubigkeit an da s Land , w ei l man geglaubt habe,

davon komme nur Gutes, b is man gesehen habe, da) das ein

Fehler war, den man leider mitgemacht habe.

Gemeinderat Ruckli mein t, es sei interes­

sant zu hören, w i e der Bürgermeister u n d Stadtrat Thaler

die B e amten verteidigen, w o es doch keiner Verteidigung

b edürfe, w e il die Be a m ten w ei s ungsgebunden sei en . Vo r

d em U n tersuchungsausschup se ie n sie Rede und An tw o r t

gestanden, w as so mancher Politiker nicht getan habe, der

überhaupt nichts mehr gew ußt habe. Int eressant s ei hin­

sichtlich des Berichtes des Herrn Bürgermeisters, d e r zum

Schlug das erste Mal gesagt habe, das sei ein Beweis, da)

bis zu den 625 Millionen, bei denen die OVP und FPd mitge­

gangen seien und mitgestimmt haben, w o a l les noch auf dem

Tisch gelegen sei, alles in Ordnung gewesen sei, ab e r bis

dorthin habe man nur gehört, d ap OVP- und FPO-Leute dabei

w aren, ab er es sei nie di e Rede gewesen, da ) auch d ie

Sozialisten b ei diese m Be sc hlug über d ie 625 Millionen
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Schilling im L a nd dabei waren. Er habe imm er nur von

LH-Stv. a.D. Frühbauer gehört, d e r als einziger immer al­

les gewußt habe, Bürgermeister Manzenreiter hingegen hätte

nichts gewußt, obwohl man ihn als seinen politischen Zieh­

sohn b e z e i c h n e .

Doch wolle er sich m it diesen finanziellen

und F i rmenverstrickungen nicht w ei ter befassen, w e il es

Detailfragen gebe, die fur die Bevolkerung jetzt maßgeben­

der und interessanter seien und einer Aufklärung bedürfen.

Es sei a l s skandalös zu b e zeichnen, d aß der Gemeinderat

nicht informiert w or den sei, da s sei eine ähn liche Vor­

gangsweise gewesen w i e be i jen en Systemen im Osten, die

jetzt gefallen sei en . E s w u rde weder au f ordnungsgemäße

Verwendung von Steuergeldern noch auf die Umwelt Rücksicht

genommen. Der Untersuchungsausschup zeige sogar auf, daß

beim Zellstof fwerk Magdalen noch Rücksicht genommen wurde,

als schon lange bekannt war, d aß verwaltungsstrafrechtli­

che Obertretungen en masse begangen wurden. Vorbehalte von

Beamten und Gutachtern seien einfach vom Tisch gefegt wor­

den. Er sc häme sich dafür, da) er damals nicht aufgestan­

d en s e i u n d s i c h d a g e g en a u sg e sp r o ch e n h ab e , d o c h we r d e

man in Zukunft g es cheiter sein. D er damalige Umweltrefe­

rent und heutige Bürgermeister habe sicherlich gewußt, da)

laut G u tachten die Abwasserfracht 1989 no ch immer hoher

war, als sie für 1984 vorgeschrieben wurde. Wenn etwas da­

gegen gesagt wurde, h abe man immer d as Argument der Ar­

beitsplätze gehört, abe r um die Gesundheit habe sich nie­

mand g ek ümmert. A u f se ine Frage h a b e der Umweltre f erent

geantwortet, d a ) es nach der Gewerbeordnung erla ubt sei,

zum eigenen Betrieb Müll zu verbrennen, u n d da) in Magda­

len plastiksäcke, A lt öl, Teer und Teeröl verbrannt worden

seien. A be r als Umw e ltreferent hätte er wenigstens sagen

müssen, d a) er dagegen e twas unternommen habe, ab e r das

h abe e r n i c h t g e t a n .
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So zeige d e r Untersuchungsausschup laufend

Mängel auf, ab e r be so nders interessant sei Jener Passus,

in dem dem G ewerbeamt am 2 1.6 .1986 u nd 7 .11 .1986 vom

Umweltamt mitgeteilt wurde, d a) eine Anzeige wegen über­

mäßiger Rauch- und Rupentwicklung vorliege. Laut Eingangs­

stempel sei dieses Schreiben des Umweltamtes am 23. 10. 1989

ins Gewerbeamt gekommen, nach über drei Jahren! Auch seien

in Magdalen Bauten errichtet worden, zum Beispiel die Che­

mikalienrückgewinnung, d i e EDA-Anlage, fur die erst nach­

träglich die Baugenehmigung und die gewerberechtlichen An­

suchen gestellt wurden, u n d auf der anderen Seite sei ihm

der Fall bekannt, d a) einem Häuslbauer in Villach für ein

Gartenhaus mit 2 x 2 m Ge rä t eschuppen die Baueinstellung,

ein Abbruchbescheid und eine saftige Strafe vorgeschrieben

wurde. E s se i nic h t einzusehen. d a P Notwendigkeiten auf

dem Rücken der Gesundheit d er Bevölkerung in Villach aus­

getragen wurden. Er habe am 6.10.1989 die schriftliche An­

frage eingebracht u n d am 1 .12.1989 a n Bürgermeister Man­

zenreiter nachstehende Anfrage gestellt: "Ist es richtig,

da), n a chdem b e i e iner Mepstelle in d er ZV ex trem hohe

Werte aufgezeichnet wurden, Sie den Auftrag erteilt haben,

daß diese We rte in ke inem Akt au fscheinen dürfen?" un d

B ürgermeister Manzenreiter hab e d arau f k lip p und klar

geantwortet: "Nein." Er glaube es, da) er dies nicht getan

habe, aber Tatsache sei, da) es passiert sei. Der Clou der

Sache sei dann die Weisung gewesen, den Standort des Gerä­

tes zu verändern, we il die We r te zu hoch waren, u n d da s

Gerät zu eichen. N u n frage er sich, w o S t adtrat Smoliner

die Werte hergenommen habe, die dem Umweltausschup präsen­

tiert worden seie n, w enn d as G e r ät nicht einmal geeicht

war. I m Un tersuchungsausschup sei sogar festgestellt wor­

den, daß manche Geräte überhaupt nicht funktioniert haben.
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Als Gemeinderatsmandatar müsse man sich auf

der Straße beschimpfen lassen, w e il die Leute der Meinung

seien, da) man auch im Gemeinderat vertreten sei und daher

etwas gewußt h aben mQsse. dabe i komm e man )e tz t erst

langsam d ra uf , d aß der Gemeinderat w irk lich in der Ecke

gestanden sei und zuschauen habe müssen, weil er keine In­

formation erhalten habe. Daher nehme er keine Schuld mehr

auf s i ch , sond ern er werde rüc k sichtslos das aufzeigen,

was er wolle. Er h abe das Gefühl, da) die Baumspitzen der

SPÖ schon zu sehr in den Himmel gewachsen seien, doch mer­

ke m a n s chon, da ß d ie Wu rze ln langsam faul werden. Er

glaube, d a ) der Meh r heitsfraktion durch die heutigen Be­

richte und Tatsachen die Augen aufgegangen seien, und hof­

fe, da) manche nicht mehr mitmachen u n d den Abgang )ener

Personen, die das verschuldet haben, beschleunigen.

Gemeinderat Samnitz stellt fest, man befin­

de sich b er eits in der Vorwahlzeit, denn anders könne er

sich die Argumentation eines Herrn Ruckli, Pacher, Dr. Lö­

berbauer, Kaufmann usw. nicht erklaren. M a n versuche, für

eine Fehlentscheidung, die im Land gefallen sei, d e r SPÖ­

Mehrheit in Villach einen Schaden zuzufQgen. D e r Untersu­

chungsausschup s e i hier schon einige Male lobe nd erwähnt

worden, er habe jedoch miterlebt, w i e der Vor sit zende

und ein weiteres Mitglied des Untersuchungsausschusses in

einem Gasthaus d e n Geschäftsführer d er Zellstoff Villach

GesmbH. Dr . Paul als Opfer der Politik hingestellt haben.

Dazu se i zu sagen, d a ) er selbst 14 Jahre in diesem Werk

beschäftigt gewesen sei, v on 1969 bis 1983, Dr . Paul ge­

kannt und dessen Vorgangsweise mitverfolgt habe. U n d wenn

man nun ver suche, d er SPÖ nur Schaden zuzufügen und sich

selbst reinzuwaschen, s o se i da s e ine g ro pe Gemeinheit,

eine Gefahr für die Demokratie und eine Verunsicherung der

B ürge r .
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Einleitend w olle er au s seiner Sicht kurz

die Entwicklung um das Zellstoffwerk Magdalen beschreiben:

N achdem sic h de r E igentQmer d er F ir m a Borregaard en t­

schlossen hatte, stä rker in das Nordsee-Ölgeschäft einzu­

steigen, wurden die Fabriken in Österreich zum Verkauf an­

geboten. Die Situation für das Werk begann sich dramatisch

zuzuspitzen. Eine Kärntner Gruppe trat au f , nach dem von

den Papierwerken Aschaffenburg d i e Werke Hallein und Vil­

lach gekauft werden muf3ten und sich die BWA n icht bereit

erklärt habe, das Werk Magdalen zu behalten. Im Jahre 1983

seien dann dreimal Aussetzungsverträge gemacht worden, und

das Werk sei im Janner, i m A p ril und im August gestanden.

Von den Betriebsräten wu r den damals ein Sozialplan ausge­

arbeitet und Gespräche über Fruhpensionierungen, Ersatzar­

beitsplätze usw. gefQhrt.

Von 1983 bis 1985 wurden die Sozialistische

Partei und die sozialistischen Betriebsräte von den Kärnt­

ner Medien und von den po li tischen Parteien Ö V P und FPÖ

als Betriebszusperrer angeprangert u n d aufgefordert, fü r

eine Weiterführung der Ze llulose St. Magdalen zu sorgen.

Er habe hier die Kopie eines Aufklebers, das ÖVP-Betriebs­

rat Kronig im Betrieb verteilt und Qberall aufgeklebt hat­

te: "Stoppt die Zusperrer!" In weiterer Folge schreibe die

Volkszeitung am 11.5.1984 unter dem Titel "Ze llulose Mag­

dalen-Schließung ist nicht gerechtfertigt: E rstmals nach

25 Jahren wurde ein christlicher Gewerkschafter in den Be­

triebsrat gewählt, M a x Kronig, u nd dieser beweist, d a)

eine Schließung d es mit Gewinn a rb eitenden Be t riebes in

keiner Weise ge r echtfertigt ist." E i n weiterer Zeitungs­

ausschnitt vom 19.12.1984 lau tete: "S t . Magdalen ist ge­

rettet". E r z itiere ÖV P- Betriebsrat Kronig: "W ir wollen

nicht un b escheiden sein, ab e r dieses Ergebnis ist in er­

ster Linie e i n Erfolg d r chr istlichen Gewerkschafter im

Bet r i e b . "
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Hinsichtlich der Bonität, di e von Stadtrat

Dr. Löberbauer und Sta dtrat Pacher, aber auch von Gemein­

derat Ruckli angesprochen wurde, schreibe die Volkszeitung

am 19.12.1984, also vor allen Beschlüssen, da p I ng. Papst

nur 60 Millionen Schilling einbringe. Stadtrat Pacher habe

in seiner Wortmeldung h in sichtlich d er Erw ei terung der

Produk t i o n v o n 3 5 . 0 0 0 J ah r e s t on n e n g e s p r o c h e n , d o c h h ab e

der Betrieb bereits im Jahre 1983, als er weggegangen sei,

über 50.000 Tonnen erzeugt. Er b itte also, b e i der Wahr­

heit zu bleiben. Zu den Umweltauflagen sei zu sagen, da ß

eine Zellstoffabrik keine Backerei sei. u n d man sehe, was

es heute für Probleme in Pöls gebe und dafür diese natürlich

nicht von e inem Tag au f de n ande ren zu b ew ä ltigen sein

werden. Ab e r er sei der M einung, d a/ unve rantwortliche

Verunsicherungspolitik u nd Er ze ugung von Hysterie m eh r

krank mache, nämlich seelisch krank mache, als Oberschrei­

tungen. obwohl er als Magdalener Bürger selbstverständlich

d afür sei, da ) sämtliche Umw e ltauflagen eingehalten un d

auch streng geahndet we r d en . Gem einderat Ruckli habe die

Werte erwähnt, er hä t te sich mit dem d amaligen OVP-Lan­

deshauptmann-Stellvertreter Dkfm. Harald Scheucher in Ver­

bindung setzen sollen, d er auf eine Anfrage des damaligen

FPO-Landtagsabgeordneten Rupert Schiffrer in der Landtags­

sitzung vom 1.7.1988 folgendes gesagt habe: "Sehr geehrter

Herr Abgeordneter! Me ine Damen und Herren! I ch da rf mit­

teilen, d a ) die zuständige Behörde, das ist der Magistrat

Villach, stä ndig das Ze ll stoffwerk Magdalen in die Rich­

tung hin übe rprüft, ob die in den gewerberechtlichen Be­

scheiden enthaltenen Auflagen auch tatsächlich eingehalten

werden. Ich darf Ihnen mitteilen, daß ich dort die Einhal­

tung de r Gesetze be s onders streng überwache. Übe r meine

Initiative wurde )etzt ein weiteres Verfahren eingeleitet.

Eine Möglichkeit g i b t es dann, we n n durch ein ärztliches

Gutachten nac hgewiesen wird, da ) e ine Gesundheitsgefähr­

dung feststeht, d a nn habe ich die Möglichkeit, n a ch dem
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bereits zitierten 5 3 6 0 der Gewerbeordnung zu Zw angsmaß­

nahmen zu gre i fen und auch eine Schließung des Betriebes

z u v e r an l a s s e n . "

D ie Aussage, m a n habe vie le Sachen nic h t

gewußt, m ü sse er w iderl egen, da Stadtr at Pach er au f

eine Frage des Abgeordneten Dr. Großmann im Untersuchungs­

ausschup, o b er sich hin s ichtlich der Fra ge , w ie es zu

Grenzwertüberschreitungen gekommen sei, irgendwann einmal

gerührt habe. geantwortet habe: "Se lbstverständlich, weil

es mich interessiert hat, wieso diese Grenzwertüberschrei­

tungen zustande kom m en . W ir sind den Dingen nachgegangen

und haben dann immer die entsprechenden Informationen be­

kommen." Die Verurteilung von Papst )un. sei ebenfalls vor

den Beschlüssen durch die Zeitungen bekannt gewesen. Seine

Meinung sei, daß durch die Vorgangsweise des Villacher Ge­

meinderates der Schaden für die Stadt rel ativ gering ge­

halten wu r de, und er er suche die Fraktionen im Gemeinde­

rat, da für zu sorgen, da) ih re Fraktionen im Landtag die

4 Millionen Schilling, die be re its im Finanz- und Wirt­

schaftsausschup und in de r La ndesregierung beschlossen

wurden u n d be reitstehen, d en ehem a ligen A rb eitern des

Zellstoffwerkes Magdalen, d i e aufgrund par teipolitischen

Taktierens ih ren Arbeitsplatz ve r loren hab en , zuk ommen

l assen .

Frau Gemeinderat Gatterer stel lt fest, es

sei heute d as e rste Mal, da ) der M agistratsdirektor das

Wort ergrif fen und dem Gemeinderat di e Sachlage erk lärt

habe. S i e hätte sich gewünscht, da) er das in der Gemein­

deratssitzung, a ls das ganze Dilemma angefangen habe, ge­

tan hätte. S i e wolle sich der Wortmeldung von Gemeinderat

Mag. Burian anschließen u nd sagen, da p sie d am al s eine

) unge Gemeinderätin gew esen sei und ma n ih r be i d ies e r

zweiten Gemeinderatsssitzung, a n der sie teilgenommen ha­
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b e, g e sagt habe, es g ebe einen Punkt un ter Bericht de s

Bürgermeisters, dem man zustimmen müsse. In dieser Sitzung

sei unter anderem au ch das Pro j ekt History-Land im Ge­

spräch gestanden, üb er das seh r lange dis kutiert wurde,

während der Bericht über die Zellulosefabrik Magdalen ohne

Information abgeschlossen worden sei. In formation sei je­

doch keine Ho l schuld, son dern eine Bringschuld u nd d ie

moralische Verantwortung derjenigen. die die Verantwortung

tragen. S i e fuhle sich von den d am al s Ve rantwortlichen

hintergangen und hinters Licht geführt. Das Projekt Histo­

r y-Land sei bekanntlich gar nicht zustandegekommen, den ­

noch habe de r d amalige Umweltreferent da fQr eine Umwelt­

verträglichkeitsprüfung verlangt, b e i Magdalen hab e m an

hingegen kein e Umw eltvertraglichkeitsprufung ge b raucht.

Den Akten sei au c h zu entnehmen, d a) es projektiert war,

dort Müll zu ve rb rennen. Sie habe einmal eine Anfrage an

den j e t zigen Bürgermeister gestellt u nd d ie ser habe sie

angelogen und gesagt. daran sei nie gedacht worden. Es sei

j edoch von Anfang an e in Z iel von Magdalen gewesen, do r t

Müll und Klärschlamm zu verbrennen. S i e glaube, eine Ent­

schuldigung werde nicht reichen, w e nn man den Gemeinderat

wissentlich fehlinformiert.

Ein Thema. das fast alle Redner angeschnit­

ten hätten, s ei d ie G e sundheit, u n d die Gesundheit der

Villacher sei ja im Gr unde we i t mehr als die 30 Millio­

n en Schilling, d i e man verloren habe. Ge l d sei bit te r ,

aber Gesundheit sei unersetzbar. Di e sbezüglich hätten die

Verantwortlichen ohne jegliche politische Moral gehandelt,

und da wolle sie vor allem den Herrn Bürgermeister angrei­

fen, de r sie au f ihre un zä hligen Anfragen hin sichtlich

der G e sundheit der Villacher stä ndig wissentlich belogen

habe. Sie habe ihn damals, als er zum Bürgermeister vorge­

schlagen wurde, gewählt, da sie geglaubt habe, das sei ein

j unger, ag i ler Bürgermeister, d er sich einsetzen w e r d e ,
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außerdem sei er aus dem Umweltreferat gekommen, heute habe

er ihr V er trauen nicht mehr u nd sie glaube, er v e rdiene

auch nicht mehr das Vertrauen der Villacher Bürger.

Stadtrat Smoliner teilt mit, man habe heute

schon gehört, daß der Wahlkampf eröffnet sei, e i n ige wür­

den anscheinend unter Torschluppanik leiden und die Hef­

tigkeit lasse n ic hts zu wunschen übrig, aber Ehrenbelei­

digungen wurden au c h nicht die Qualität der Diskussions­

b eiträge und den Wahrheitsgehalt ihrer Aussagen heben. Er

stelle fest, d a) der von der ÖVP-Fraktion hereingetragene

Stil ein Davonschleichen aus der Verantwortung, e i n Ver­

gessen von Beschlüssen, e i n Hinabschwimmenlassen von Aus­

sagen, eine Leichtgläubigkeit, Un i nformiertheit sei, da)

er sich frage, wo für diese M and a tare ihr Geld bekommen.

Stadtrat Pacher habe gesagt, Gottseidank, da) der 12. März

gekommen sei, ab er er wolle ihn nur e rinnern, da ß s chon

einmal jem and am 12 . März, auc h e in Obe rö s terreicher,

begonnen habe und es sei wieder ein Oberösterreicher, de r

den Stil in Kärnten vorgibt, ab e r es sei kein guter Stil,

d er h i e r g e p r ä g t wi r d .

Es sei e i n ige Male in de n Raum gest ellt

worden, d aß der Bürgermeister gelogen hätte, daher müsse

m an sich mit den Fak ten ein wenig aus einandersetzen. E s

gebe eine Reihe von Studien und es sei das Dilemma des Po­

litikers, da) er nicht alles zugleich sein könne, er könne

nicht Techniker und Arzt in einer Person sein, son dern er

sei darauf angewiesen, da) ihm Gutachter und Fachleute sa­

gen, wa s los sei. Bek anntlich gebe es Gutachten von Pro­

fessor Kofler nicht aus der jüngsten Vergangenheit, son­

dern aus dem Jahre 1987, in d e nen dieser festgestellt ha­

be, da/ keine Gesundheitsgefährdung vorliege, dasselbe ha­

be a uch der eigene Mediziner i m H a use festgestellt, von

Dr. Breslauer w urde eine Gesundheitsgefährdung m it hoher
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W ahrscheinlichkeit au s geschlossen, u nd er kön nte d ie s e

Aufzählung noch weiter fortsetzen, doch bringe das deshalb

nichts, weil es Schnee von gestern sei. Es wu rde auch be­

hauptet, m a n hätte so z u sagen die Ver schmutzungsfreiheit

gehabt, und er hätte große Lust, die Anzahl der Bescheide.

Verhan d l u n g e n u s w . v o r zu l e se n , d o c h wü r d e e r d an n so l an g e

reden wie der Kollege Pacher u n d auch der Inhalt ware un­

gefähr derselbe, nämlich nichts.

Was den Umgang m it der Wahrheit be t reffe,

so wolle er bei dieser so w ichtigen Sache do ch ersuchen,

nicht ununterbrochen Formulierungen, d i e längst widerlegt

seien, zu wiederholen und sozusagen die mangelnde Qualität

im Tatsachenwissen durch Beamtenbeschimpfungen z u k rönen.

Wenn hier ununterbrochen wiederholt werde, da) Akten mani­

puliert werden, da nn müsse er noch einmal m it aller Ein­

dringlichkeit sagen, da ß diese Causa hier ausführlich und

eindeutig au f geklärt wurde, u n d wenn be i unb rauchbaren

Messungen durch den Bürgermeister veranlagt wird, da) zu­

sätzliche Messungen in diesem Bereich durchgeführt werden,

dann dürfe das do c h nicht dazu führen, d a ) man sich dar­

über hi nwegsetzt un d sagt, m an messe do r t, w o o h nehin

schon g e m e s se n w or d e n se i .

Zurück zum Thema: D i e Ursache f ür das Di­

lemma war, d aß im Jahr e 1984, als alles b eg onnen habe,

alle Parteien im Landtagswahlkampf liz itiert hätten, die

G emeinde Villach mü ss e heu te die Rechnung bezahlen. Er

hätte von der heutigen Sitzung erwartet, da) zumindest die

Vertreter der Bürger der St '". Villach hier für Anl iegen

der Stadt Villach Partei ergreifen u n d nicht leichtfertig

politisches Kleingeld da r aus schl agen w ü r d en . Es w are

notwendig, d a s derzeitige Instrumentarium i m B e reich der

Gesetze z u ä ndern, d a man in vielen Fällen nicht so ein­

greifen könne, w i e es hier immer wieder gew ünscht wird,
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wenn ma n den Be re ich der Gesetze nicht verlassen wolle,

was, wie er hore, au ch schon modern sei im Lande Kärnten.

Vielleicht sollte man den Mut haben, einmal zu sagen, da)

d ie U m keh r de r Bew eis last not wendig ware , denn der

Unternehmer habe zu beweisen, da) er nichts emittiert. was

die Gesundheit beeinträchtigen konnte, doch würde sich da

die Österreichische Volkspartei querlegen, die ÖVP weigere

sich, e ine gesetzliche Basis zu schaffen, da) vernünftige

Umweltschutzpolitik betrieben werden kann!

Abschließend s ei zu dem l ockeren Um g ehen

mit Behauptungen, wie in Villach sterbe man schneller oder

anderes, zu sagen, da) man sich mit Fakten auseinanderset­

zen müsse, wenn man Politik ernst nehme. D a s Gesundheits­

amt habe in de r letzten Zeit 755 Bürger der Stadt Villach

mit dem Pneumobil untersucht und festgestellt, da) Villach

b ei den A te mwegserkrankungen um me h r als 1 % u nter d em

Bundesdurchschnitt Österreichs liege. Man brauche mit die­

sem Ergebnis nicht zufrieden zu sein, ab er es könne sich

dennoch se he n la ss en . Im Zen tr alraum V il lach sei im

betrachteten Zeitraum von November 1987 bis April 1989 die

Smogalarmvorwarnstufe led iglich einmal an de r MePs telle

Villach — Hauptplatz geringfügig überschritten, ansonsten

weit unterschritten worden. Aus fachlicher Sicht sei daher

der Raum Villach n icht zum Smog alarmgebiet zu e rklären.

Der Landeshauptmann von Kärnten habe an die Frau Bundesmi­

nister für Umweltschutz und Familie in einem Schreiben vom

10. 7. 1989 mitgeteilt, d a) der Raum als Belastungsgebiet

d erzeit nicht in B e tracht gez ogen werde. E r hof fe, d a ß

diese Aussage nicht angezweifelt werde.

Gemeinderat Dr. Ertl meint, d i e Öster rei­

chische Volkspartei werde si ch der po li tischen Auseinan­

dersetzung stellen u n d man w e r de das Erge bnis be i den

Gemeinderatswahlen im M ärz 1 99 1 se hen , m an munk l e )a
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schon, da ) die Mehrheit der Sozialisten in Villach verlo­

ren sei. Z u dem Problem, d as heute zur Diskussion stehe,

zurückkommend, musse er als erstes sagen, d a ß er über das

M itteilungsblatt der Stadt Villach en t setzt g ew esen se i

und man es nur al s April-Scherz au f fassen kön ne , denn

nicht Villach könne länger schweigen, wenn er darunter die

Villacher Bevölkerung verstehe, so ndern die Villacher Be­

völkerung sperre die Ohren auf und höre erstmalig, was sie

eigentlich einer soz ialistischen Mehrheit i n V illach zu

v erd a n ke n h ab e .

Hinsichtlich der hier zitierten politischen

Verantwortung und de s In formationsstandes durfe er aus

Berichten, Aufjerungen und Protokollen des Gemeinderates

zitieren, u nd zw ar au s de r G em ein d eratssitzung a m

5.7.1985, in der es um die BeschluPfassung der Haftung für

30 Millionen Schilling gegangen sei, da) erstens in einem

Bericht beanstandet w u r de , daß die aufgezeigten erhebli­

chen Bedenken und Vorbehalte ver schiedener Bed iensteter

der Stadt Villach den Entscheidungstragern Finanzausschup,

Stadtsenat u n d Gemeinderat n icht zur Ken n tnis geb racht

wurden, d a) zweitens eine Rüc k sprache mit d en damaligen

Fraktionsführern, welche noch heute Mitglieder des Gemein­

derates seien, und zwar Herrn Dr. Ertl als Fraktionsobmann

der ÖVP und Herrn Gemeinderat Samitz als stellvertretenden

Faktionsobmann der FPÖ, du rch den damaligen Bürgermeister

erfolgt s ei und sie e r sucht wu r den , ih re Frak tion zu

unterrichten. Aus dem Protokoll dieser Gemeinderatssitzung

müsse er sein en Kollegen Sam itz zitieren, w ei l er sich

dann de s sen Meinung ang e schlossen habe, d a) es nicht in

Ordnung und nicht im Sinne der gut gepflogenen Zusammenar­

beit sei, Beratungen über so kurze Zeit per Telefon durch­

zuführen. E r h abe dazu gesagt, d a) es auch sein Anliegen

sei, m ehr Zeit einzuräumen, um .-.o eine wichtige Materie

b era t e n u n d b e s c h l i e ße n zu kö n n e n .
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Und nun dürfe er mitteilen. w i e d ie Infor­

mation der Österreichischen Volkspartei durch den damali­

gen Bürgermeister erfolgt sei: Anläßlich einer Betriebser­

öffnung habe Altbürgermeister Dr. Hrazdil beim sogenannten

gemQtlichen Teil informiert, es komme nun die Entscheidung

über Magdalen u n d e s ste h e im Raum , da ( 30 M il lionen

Schilling Haftung u nd 5 Millionen Schilling W ir tschafts­

förderung z u b e schließen se in werden. D a s sei unge fähr

drei o der vier T ag e vor der Gemeinderatssitzung gewesen,

und e s wurde auc h nicht ub e r das Schreiben vom 8.3.1985

des He rrn A ltbürgermeisters a n d ie L ande sregierung, in

dem von den Gefahrenquellen b z w. Problemen d i e Rede war,

informiert, so wie es Bürgermeister Manzenreiter in seinem

Bericht mitgeteilt habe, daher habe er das auch nicht sei­

ner Fraktion weitergeben und zur Entscheidung der Beratung

heranziehen können, u nd der ÖVP nun mangelnde Arbeit und

Unwissenheit vorzuwerfen, s ei ungerechtfertigt, denn die

politische Verantwortung für das Vertuschen u n d die nicht

rückhaltlose Information nicht nur des Gemeinderates, son­

dem auch der Villacher Bevölkerung hätten die Sozialisten

als Mehrheitspartei u nd Dr . Hrazdil als Bürgermeister zu

t r a g e n .

Altbür ermeister Dr. Hrazdil führt aus, daß

er sich bekanntlich vor mehr als drei Jahren aus der Poli­

tik z u rückgezogen habe, da ) er aber dan kbar sei, heu t e

hier das Wort zu einer, w i e er glaube und wie er zu uber­

zeugen ho f fe , seh r sachlichen Darstellung e rg reifen zu

können. Er halte es für seine Pflicht, z u r Wahrheit, zur

wirklichen, historischen Wahrheit beizutragen. Er sei kei­

ner Partei mehr a ls Funktionär od e r als Mandatar persön­

lich verpflichtet und hab e daher keinen Grund, etw as an­

deres zu erzählen. Er müsse )edoch sagen, daß seit Monaten

versucht werde, d i e ganze Magdalen-Geschichte v o m Haupt­

gleis, wo sie initiiert, beh andelt und beschlossen worden
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sei, n ämlich vom Land, n u n anscheinend mit großem Erfolg

auf ein Nebengleis zu verfrachten. E r müsse zu seinem Be­

dauern fe s tstellen, d a / bei diesem Spiel M it glieder des

Gemeinderates mitmachen u nd d as sei wirklich ein Jammer,

da — und das sei heute schon angeklungen — dieser Gemein­

derat in diesem Land Kärnten etwas zuwege gebracht habe in

der Vergangenheit, üb er Parteigrenzen hi nweg zum Vorteil

und zum Nutzen dieser Stadt, o b das nun das Flugkraftwerk

oder di e Autobahn se i oder and ere Dinge, er ha be dort,

wo es da rum gegan gen sei, die I nteressen de r S tadt zu

v erteidigen, n ie mals zuruckgeschreckt, a be r die Ze it en

dürften anscheinend jetzt vorbei sein, denn auch in diesem

Gemeinderat hätten si ch die Dinge sehr we s entlich geän­

dert, s o daß er erschrocken s ei über das Ausmaß, w i e man

sich heute nicht erinnert, w i e man heute überhaupt nichts

weiß, w i e man heute einen Punkt womöglich hervorzieht und

daraus ein ganzes Gebäude aufbaut. Ohne unbescheiden sein

zu wollen, mü sse er sagen, d a) es ihm selber, d e m Herrn

M agistratsdirektor u nd eini gen Beamten u n d Freunden zu

verdanken se i , da ß die Stadt Villach aus diesem Desaster

noch relativ gli mpflich heraussteige. D as nehme er in

Anspruch für diesen engen Personenkreis u n d er habe wenig

Verständnis dafür, heute, wie das auch im Land praktiziert

werde. an sc heinend lauter oder seh r viele Insassen eines

W aisenhauses zu hö ren , die w irkl ich von a ll e m n ich t s

g ewußt haben, si ch angeblich nich t in te ressiert ha b en ,

nichts gefragt haben, überhaupt keine Information verlangt

haben, aber dennoch dafür gestimmt haben, denn damals sei

es j a n o c h a n d e r s g e wesen .

Er könne j a nur fü r den finanziellen Bei­

trag der Stadt Villach spr echen, f ür den er damals auch

federführend verantwortlich war. Er h abe das Gefuhl, da )

diese ganze Konfusion, a l s die er das empfinde, w as sich

h ier abspiele, a us einem ganz einfachen Grund kommt: Man
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wisse ganz genau, w as sich ereignet hat, m a n kenne den

Endpunkt d e r ganzen une ndlichen Ge s chichte. w ie heu te

schon einmal gesagt worden sei, wenn man aber sachlich und

ehrlich sprechen wo lle . da nn müsse man vo m Wissensstand

der Jah re 1984 und 1985 ausg ehen. Dam a ls seien di e B e­

schlüsse i n d iesem Saal e ge faßt worden u n d alles, w as

nachher komme, habe man ja nicht gewußt. Da her sollte man

heute nicht so tun, als hätte jemand die Pleite vorausge­

ahnt! Niemand habe sie vorausgeahnt. Man müsse also alles.

was man jetzt wisse, ver gessen und daran denken, w i e der

Wissensstand im J a hre 1984 und im Jahre 1985 gewesen sei.

Und nun lege e r b e sonderen Wert d ar auf, w as auch im Be­

richt vorgetragen wurde, da ) er damals als Burgermeister,

als er Kenntnis be k ommen habe, da ) das Werk in Magdalen

stillgelegt werden solle, d e m Herrn Landeshauptmann einen

Brief geschrieben h a b e mi t de r B i tte, w e nn dort Sch lug

gemacht werde, da) dieses kostbare und wertvolle Areal für

künftige Neubetriebsansiedlungen erw orben und der Stadt

zur Verfügung ge stellt wird. Es se i als o deutlich, da)

von de r Stadt Villach nicht das Ziel verfolgt worden sei,

einem He rrn Papst. den ma n d am als überhaupt noch nicht

gekannt habe, in die Hand zu arbeiten. D a s sei einmal die

grundlegende A u s gangsposition. M a n habe gesagt, wenn es

dort nicht mehr weitergehe, s e i das bedauerlich, abe r es

müßten möglichst schnell Ersatzarbeitsplätze gefunden wer­

den und natürlich möglichst in einer industriellen Erzeu­

g ungs - u n d Pr o d u k t i o n s a r t .

Anhand von Protokollen des Kärntner Landta­

ges w e rde er nachweisen, d aß d ie se s Zellulose Magdalen

plötzlich eine Herzensangelegenheit des Landes Kärnten mit

allen verfassungsmäpigen Organen geworden sei. Es sei hier

von m a ngelndem Informationsstand ges prochen worden, das

sei j e doch gar n icht wahr, de n n man habe sofort gewußt,

wie die Dinge im Land Kärnten losgetreten werden, u n d die
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Protokolle würden ja auch d afür zeugen, w i e man sich fur

Magdalen uberschlagen h abe , w as daf ü r nicht alles getan

werden könne, Vo r schläge bis zum Kauf dieses Werkes seien

gekommen. U n d als er sich bes cheidenerweise erlaubt habe

zu fragen, ob man denn in Villach keine anderen Sorgen ha­

be, w enn sich ohnehin das Land Kärnten um diese Dinge be­

mühe, o b man sich denn hier vordrängen solle, s e i er vom

damaligen Ko l legen der Österreichischen Volkspartei im

Stadtsenat verlacht worden. Er wolle möglichst emotionslos

sprechen, aber die historische Wahrheit verlange, da ) sie

zum Durchbruch kom mt . E s h abe also, d as gehe aus den

S tadtprotokollen he r vor , eine n allgemeinen se h r hohe n

Kenntnisstand in allen Frak tionen geg eben, u nd jede r

habe Radio gehört und di e Ze it ung gelesen, u n d er sei

überzeugt, d aß auch in den einzelnen Fraktionen die Dinge

besprochen worden seien . Daher sollte man heute nicht so

tun, al s ob m an ni chts gew ußt und nic hts geahnt hätte.

Es sei eine V erp flichtung der Fra ktionen, d ie eige nen

Gemeinderäte o d e r Abgeordneten im Landtag zu unterrichten

und aufmerksam zu machen, es sei nicht eine Verpflichtung

des B ü rgermeisters ä la Kindergarten, jeden zu fragen, ob

er schon gehört, gewußt habe usw., die Dinge würden in den

Organen der Stadt, im Finanzausschup, im Stadtsenat behan­

delt un d für die weitere Information sei die Fraktion zu­

ständig. Natürlich habe man dann Amtsvorträge im Gemeinde­

rat, aber der Amtsvortrag befasse sich mit dem Gegenstand,

der zu behandeln, beraten und zu beschließen sei. In einem

Amtsvortrag könnten jedoch nicht Geschichten von vor drei,

vier, fünf, sechs Monaten erzählt werden.

Es se i a l so s o g ewe s e n , d a ) d a s L a n d Kä r n ­

ten die Dinge in die Hand genommen habe. Da m als ha b e man

noch nicht gewußt, w as sich absp ielen wird. Er h abe das

Protokoll d es Kärntner Landtages vom 31 . Jänner 1985 in

der Hand, da rin gebe es ei nen Bericht des Zweiten präsi­



207

denten Uster, dVP, a u s dem er e inige Kernsätze v or lesen

w olle. E s gehe dab ei darum, d a) er gesagt habe, in d e r

Regierungssitzung v om 2 1 . F ebruar 1984, al s o ein Jahr

vorher, wurde der Bericht des Finanzreferenten darüber zur

Kenntnis gen ommen, da) das Werk stillgelegt werden soll

Ebenso wurde in der Regierungssitzung am 11. Dezember 1984

ein Bericht des Landesfinanzreferenten zur Kenntnis genom­

men, da ) die Verhandlungen m i t der Hallein Papier AG. so

weit fortgeschritten se i en , d a) der Kaufvertrag über die

Betriebsliegenschaft unterschriftsreif sei. Man sehe also.

daß am 1 0. bzw. 11. Dezember 1984 so w ohl der Kaufvertrag

als auch bereits ein Rahmenvertrag mit einer weiterführen­

den Firma. näm lich der Zellstoff Villach Gesellschaft mit

beschränkter Haftung, z ur Kenntnis genommen und unterfer­

tigt wu rden. Währe nd sich also d ie S tadt V ill ach dafür

eingesetzt habe, statt Magdalen etwas anderes zu bekommen,

sei vom L a n d Kärnten be re its etwas ganz anderes begonnen

worden, u n d zwar die W e iterführung d es Werkes. W ei ters

habe Präsident Uster damals ausgeführt: "Mit dem Abschlug

des Kaufvertrages war die rechtliche Voraussetzung fQr den

Abschlug des sogenannten Rahmenvertrages mit der Zellstoff

Villach GesmbH. gegeben. Der er ste Teil des Rahmenvertra­

ges regelt d ie e instweilige NutzungsQberlassung de r L ie­

genschaft an die Zellstoff. Der zweite Teil des Rahmenver­

trages regelt die V erpfändungen der Vertragsliegenschaft.

Teil 3 d es Rahmenvertrages reg elt die Liegenschaftsüber­

eignung an die Zellstoff Villach." So sei das gegangen.

Jetzt müsse e r e inen großen Sprung machen,

zum Ab geordneten Dk fm . Scheucher, OV P , de r da sagte :

"Das Zellstoffwerk St . Magdalen scheint nunmehr gerettet

zu sein. Angesichts der Tatsache, da) der Arbeitsplatz für

200 Menschen ges ichert erscheint, w ir d dem heu ti gen An­

trag, der u ns vorl i egt, seitens de r ds te rr eichischen

V olkspartei d i e Zustimmung ert eilt. D ie Erhaltung und
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die Weiterführung d er Zellstoffabrik i s t si cherlich au s

regionalpolitischer Sich t po si tiv zu w erte n." Weiters

sagte er: " E s ist uns )a allen bekannt, d a ) zum Beispiel

die Maschinenfabrik in Andritz (bei Graz) aus der öffent­

lichen Hand 3 ,2 Milliarden Schilling zur Verlustabdeckung

erhält." Daraus könne man nur schließen, dafür er meinte, da

werde m a n sich doch auch fest engagieren und fest zahlen.

So wurde also in Andritz der Arbeitsplatz aus öffentlichen

M itteln in Fo rm von ve rl orenen Zuschussen m i t mehr als

2 Millionen Schilling gesp onsert. Zu m Proje kt Magd a len

selbst, dem m a n die Zustimmung geg eben habe, wobei na­

türlich auch ein paar Bedenken aufgekommen seien, vo r a l­

lem d a rüber, ob im Mittel- und Oberkärntner Raum die zu­

sätzliche Möglichkeit d e r Re stholzverwertung gegeben sei.

Dann spreche der Abgeordnete Manessinger von der SPO: "Es

ist gelungen und das ist für den Bereich der Stadt Villach

und Umgebung sehr wesentlich, daß eine neue Unternehmens­

führung gefunden w er den konnte, die diesen Betrieb m it

1.Apri 1985 weiterführt un d d amit 200 Menschen auc h wei­

terhin ein Dauerarbeitsplatz z u r Verfügung ste ht." W ei­

ters: "E s ist bekannt, da) die derzeitige Fabrik die Drau

sehr stark belastet und Auflagen in Zusammenarbeit mit dem

Abwasserverband Ossiacher See erarbeitet w ur den, di e der

Stadtgemeinde Villach die Möglichkeit eroffnen, i n abseh­

barer Zeit eine Umweltschutzmapnahme in den Weg zu leiten,

die s i cherlich zum Wo h l aller dor t Wohnenden ger eichen

wird." Dann sagte Abgeordneter Manessinger noch: " E s mup

in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen werden, d a ) vom

Wasserwirtschaftsfonds b er eits Zusagen vorhanden sind und

demnächst die Anträge eingebracht werden. W enn die Darle­

hen vom Wasserwirtschaftsfonds zur Verfügung gestellt wer­

den, wird sich auch das Land mit einen verlorenen Zuschuß

b ei anderen ähn lichen Betriebsanlagen e in stellen, da m i t

eben diese Abw a sserbeseitigung und die Umweltschutzaufla­

gen erfullt werden können." U n d dann teilte er auch schon
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im Blick a uf 1990 m it , w ie s egensreich sich d as alles

auswirken werde. Dann heiße es noch: "Es ist sehr wichtig.

d iese Dinge zu machen , w eil au ch d ie En tlohnung der

Beschäftigten in de r neu en Zellstoffabrik, so ich gehört

habe. mi t 7 % über dem Kollektivvertrag durchgeführt wer­

den wird. Das ist ein Verhandlungsergebnis, das nicht hoch

genug eingeschätzt w er den kann. I c h betone no ch einmal.

daß die S P O dieser Vereinbarung zustimmen wird." Selbst­

verständlich sei di e s einstimmig v o n allen Fraktionen im

Kärntner Landtag beschlossen worden. Das sei der Stand vom

31. Jänner 1985 gewesen. Wa s k onnte man daraus schliefen?

Natürlich. daß das Werk weitergeführt wird und daß die Am­

bitionen, et was anderes an diese Stelle zu setzen, bad en

gegangen seien. U nd die Stadt Villach. hätte sie nun als

Kärntner Landesschütze ant reten und den Kärntner Landtag

unter Beschuß nehmen sollen?

Dann s e ien die Gemeinderatswahlen gekommen

u nd die g anze Geschichte s ei natQrlich a uf Eis geleg t

worden, weil sich ja bei den Gemeinderatswahlen alle Frak­

tionen sehr v i e l zugute geh a lten haben, d aß dieses Werk

gerettet werde, da ß man für dieses Werk etwas müsse, weil

man ja auch in der Steiermark, i n Oberosterreich, überall

gebe, also solle man au c h in Kärnten fest geben. Man ha­

be jedoch nicht geschlafen, son dern die Ding e ver folgt,

sehr zum Unterschied anscheinend vom Kärntner Landtag, der

b is zum Jahre 1986 oder gar 1987 nichts gewußt habe, und

es se ien gewisse D inge aufgefallen, denn wenn man nicht

gerne zahlen w olle , so wie man auc h in diesem Saal oft

darüber gesprochen habe, d a) die Stadt jedes Jahr Landes­

umlage in H ö h e von ca. 30 Millionen Schilling zahlen mQs­

se, habe man sich gedacht, wenn der Zug schon fährt, werde

man w a h rscheinlich nicht ohne Beitrag auskommen. aber man

werde seinen Beitrag so weit als möglich hinunterdrQcken,

da man ohnehin Landesumlage zahle. Hier seien die Bremser
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gewesen und nicht die Fahrer, w i e Stadtrat Dr. Löberbauer

gemeint habe, zu d e ssen Beitrag, d e r ihn sehr enttäuscht

habe, er noch komme. D a s müsse einmal zur Kenntnis genom­

men werden, de nn wenn die Bremser nicht hier gewesen wä­

ren, hätte die Geschichte anders ausgesehen.

Dann h ab e m an d en be rühmten Brie f vom

28.3.1985 hinuntergeschickt, schon nach der Wahl, und dar­

auf ein Antwortschreiben vom 2.4.1985 bekommen, in dem die

Bedenken d er Stadt Villach au fgeweicht wurden, u n d nach

dem Grundsatz, w e nn man es ihnen sagt und sie darauf hin­

weist, w erde das Land jetzt so viel selber machen u n d so

viel verantworten, kontrollieren und Vorkehrungen treffen,

daß man sich verlassen könne, da/ die Damen und Herren des

Landes Kärnten d a n n wissen w er d en , w as zu tun sei. Das

Land fr age ja d ie S t adt nicht, w as zu tun sei, denn es

wisse genau und angeblich immer viel besser al s die ande­

ren, wa s n otwenig ist. Bei di eser Diskussion se i völlig

untergegangen, da ) ja keine Manuduktionspf licht der Stadt

gegen das La n d Kärnten b esteht, das seien ja nicht die

Kinder, die man bei der Hand zu führen u n d aufmerksam zu

machen habe, was es tun dürfe und w as nicht, w a s g ut sei

und was sch lecht! We nn d er Kär ntner Landtag eins timmig

sagt, da s mache ich, d a n n möchte er g e rne sehen, ob der

Bürgermeister von Villach d o r t nicht abgeschmettert wird,

wenn er glaubt, dort ganz große Töne reden zu müssen. Der

Magdalenzug war in voller Fahrt und damals glaubte man, es

werde a l l e s g u t g e h e n .

Es war also klar, da) die Stadt sich betei­

ligen mußte, u n d das Ziel bei der ganzen Sache war natür­

lich eine möglichst geringe Beteiligung, d a s heißt, keine

Bargeldüberlassung, ke i n verl orener Zu s chuß und keine

Schuldnerposition. Dann sei es zu v e rschiedenen Verhand­

lungen gekommen und am 2. Juli e im Stadtsenatsitzungs­
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saal jene Verhandlung stattgefunden, bei der die Erwartung

des Landes se hr deutlich zum Au s druck gekommen sei, da ß

man nun seitens der Stadt etwas tun musse, und z war unter

T ermindruck, denn die Fe rien standen vor der Tür u nd es

war nicht möglich und auch nicht vorgesehen, den Gemeinde­

rat noch einmal in den Ferien hereinzuholen. Aber man habe

das nicht als Jux gemacht oder weil man die Rechte des Ge­

meinderates mißachtet hätte, sondern weil man selber unter

großen Druck gekommen sei. Nach dieser Pinanzausschupsit­

zung habe er sofort das Einvernehmen mit Gemeinderat

Samitz u n d Gemeinderat Dr. Ertl hergestellt und ihnen ge­

schildert, was los gewesen sei und da) man sich nun seiner

Meinung nach einer Beitragsleistung nicht entziehen könne.

Das sei au c h zur Kenntnis g en ommen worden, u n d Dr. Ertl

habe ihm noch im November 1989 b e i d er Eröffnung des Tele

Uno Centers b est ätigt, da ) das damals so gewesen sei und

da) man sich dazu entschließen habe mussen. E r werde sich

ja hoffentlich daran erinnern, heute sei das leider nicht

durc h g e k ommen.

Im Protokoll des Finanzausschusses sage Ge­

meinderat Samitz: "D ie Parteien si nd in dieser Ang e le­

genheit zwar nicht uninformiert, e s h aben ja a lle schon

gewußt, was los ist, es überrascht nur die Hektik, mit der

nun vorgegangen wird. Aber die Hektik ist uns aufgezwungen

worden. Das Problem ist ja nicht ganz neu, trotzdem sollte

man ni cht innerhalb v on eineinhalb Tagen e inen Beschlug

fassen. S o gu t d as vo n der S t adt ausgehandelte Verhand­

lungsergebnis auch au s sieht, um so übersturzter erscheint

mir die Angelegenheit." Dann habe Stadtrat Pacher gesagt:

" Die Ö V p-Fraktion kann dem Antrag au ch zustimmen." Dan n

wurde von Attisholz gesprochen u n d er habe damals gesagt:

"Zur angesprochenen He k tik ist festzustellen, d a ß einer­

seit s di e Fr i s t en s i c h i m mer mehr d e n E n d t e r m i ne n n a h e m

und a n dererseits Herr Ing. Paps' '.larheit über den weite­



212

ren Vorgang ha ben will. Am 2 .7. fand eine schon vor län­

gerer Zeit terminisierte Besprechung statt, d a / einen Tag

später die Finanzausschup- u n d Stadtsenatssitzung sta tt­

findet, ist eher ein Zufall. D i e Herren Fraktionsobmänner

wurden aber unverzüglich von mir über die ganze Angelegen­

heit informiert." Da zu müsse er sagen, da) man in solchen

Fällen, w o es wirklich u m T age geht, au c h seit ens der

einzelnen Fraktionen d a s nicht Angenehme a uf sich nehmen

müsse, seine Leute und die Meinungsbildner der Fraktion zu

befragen und die Meinung einzuholen. W enn man sich zu we­

nig auskennt, d a nn musse man fragen u n d schlimmstenfalls

dagegenstimmen, m a n könne )edoch n icht dafür stimmen und

dann mit dem heutigen Wissensstand, wo die Pleite sichtbar

und spürbar sei, sagen, man sei dagegen gewesen. En tspre­

chend dem Wissensstand 1984/1985 habe man am 2.7. und 5.7.

im Gemeinderat einstimmig in der guten Hoffnung auf eine

Werkserneuerung w ie geplant den Beitrag der Stadt Villach

dann auch fixiert. U nd auch das Land Kärnten, d a s müsse

er immer wi ed er sagen, se i immer einstimmig dahinterge­

standen, d e nn die Gemeindestube s ei doch ein Spiegelbild

dessen, w as sich in den Fraktionen im Land Kärnten damals

abgespielt habe. Jeder habe vom Beitrag der Stadt Villach

von 5 M i llionen Sch i lling Loh n summensteuerrückvergütung

und von 30 Millionen Schilling Haftung gewußt t, wobei man

bei der Haftung natürlich sagen musse, da ß d er Gedanke an

eine künftige Pleite damals absurd gewesen wäre, denn man

habe nicht annehmen können, daß das Land Kärnten mit allen

Fraktionen ei n e Industriepolitik v er folgt, d ie in d ie

Pleite münden w ird. Der G emeinderat habe also einstimmig

zugestimmt und Gem e inderat Raimund s ei der einzige gewe­

sen, de r gesagt habe, der Gemeinderat habe sich seit zwei

Jahren m i t dem Prob lem beschäftigt u n d Herr Ing . Papst

erscheine ihm problematisch, aber trotzdem werde das Land

ja wohl geprüft haben und daher würden auch die Vorausset­

zungen da sein, da) die Geschichte gut ausgeht. G e m einde­
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rat Samitz habe die finanzielle Rücksteuerung, wie er sich

ausgedrückt habe, a uf ein ver t retbares Ausmaß anerkannt,

Gemeinderat Mag. Burian h abe gesagt, d i e Eigenmittel des

Herrn Ing. Papst seien zu g e ring, do ch habe er dann auch

zugestimmt, Ge m einderat Mayer habe gesagt, er glaube, da)

man Ing. Papst vertrauen k6nne, Ge m einderat Dr. Ertl habe

gemeint, das Risiko müsse man eingehen, G e meinderat Spit­

zer sei auch dafür gewesen, u n d damit war der einstimmige

Beschluß ohne we itere Anfrage, ohne weiteres Hin und Her

gegeben. Das alles sei auch im Protokoll nachzulesen.

Zu der Behauptung, da m als sei die Frist so

kurz gewesen, dam als habe man nichts gewußt, da m als habe

man sich nicht informiert, mü sse er sagen, d a ß am 6. De­

zember des gleichen Jahres d er gleiche Beschlug noch ein­

mal gefaßt w o r den sei, un d zwar muPte das a us formellen

Gründen sein, weil man damals schon wußte, da) es einem

Reinhalteverband zug ewiesen wird; fü n f Monate später sei

g enau das g le iche E rge bnis herausgekommen, all e w are n

w ieder einstimmig da für und das bis zu dem Zeitpunkt, da

der Rechnungshof aufgetreten sei und ein Rechnungshofbeam­

ter erklärt habe, es h abe keine gute Information gegeben.

Ein Rechnungshofbeamter s ei nun auf einmal kompetent für

Vorgänge in einem politischen Gremium! Daran klammere sich

nun alles, wie im Land Kärnten, wo es auch angeblich keine

Information gegeben habe. A ls Beitrag der Stadt, d e n der

Gemeinderat im Juli und Dezember beschlossen habe, hat ten

ohne Ko n kurs nur 5 Mi l lionen Schilling a u s bereits emp­

fangener Lohnsummensteuer als Wirtschaftsf6rderung rücker­

stattet werden m üs s en, 200 A rbeitsplätze waren gesichert

worden, künftig laufende Einnahmen hätte man bekommen, und

das alles a us einem bedeutend umweltverbesserten Betrieb.

So h a b e m an v e r h a n d e l t u n d wen n e s s o a u s g e g a n g e n w är e ,

wie ma n das geg l aubt und geh o fft habe, hä tte man heute

d a s M ag dalen, d ie Leute würden dort verdienen, die Um­
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welt ware verbessert, d i e S tadt hätte Steuereinnahmen und

sie hätte keinen Groschen eigenen Geldes aufgewendet, und

nun frage er die Mitglieder des Gemeinderates, ob sie bes­

ser verhandelt hatten.

Bei der S it zung des Landtages am 29. Okto­

b er habe Ab g eordneter Manessinger gesagt: " A u fgrund der

für die Zellstoff Villach GesmbH. v om Wasserwirtschafts­

verband Ossiacher See beim Wasserwirtschaftsfonds e in ge­

brachten Förderungsansuchen w urde vom W asserwirtschafts­

fonds mit Dat um vom 15 . Ap r il 1984 folg ende Förd erung

zugesichert: A n de n W ass erverband Ossiacher See fur die

Schlamm- und Abfallbeseitigung m it Kosten in der Höhe von

390 Millionen Schilling e i n Darlehen i m A u smaß von 70

das s ind 273 Millionen. Dam als sei schon von 273 Millio­

nen gesprochen worden, genauso die gleiche Summe, die spä­

ter an den R ei nhalteverband gegangen sei. Dann wurde der

Zellstoff Villach GesmbH. ein Landeskredit von 135 Millio­

nen Schilling gewährt, der die Stadt Villach nicht betref­

fe. Da nach sei die B ü rgschaft geg enüber dem Wasserwirt­

schaftsfonds für 243 Millionen von 273 Millionen Schilling

festgesetzt worden, wobei bereits berücksichtigt war, da /

die Stadt Villach zugesagt habe, 30 Millionen Schilling an

Haftung zu übernehmen. Au ch der Landtag habe sich in die­

ser Sitzung mit der Haftung der Stadt Villach po s itiv be­

schäftigt, e r h abe sich nich t gewundert, w a s die Stadt

Villach da m acht , sond ern im Gegenteil, wa rum sie nicht

mehr bezahlt. Dann hieß es noch : "E s w i rd gegenüber der

a llenfalls z u g ründenden Kör perschaft e in e Sch ad - und

Klagloshaltung für den Darlehensteilbereich v o n 243 Mil­

lionen Schilling übernommen. " Man habe also noch gar nicht

gewußt, was das wird, eine Stadtgesellschaft oder ein Ver­

band des öffentlichen Rechtes. Und dann habe noch Dr. Frey

gesagt: "D ie F inan zierungsgesellschaft h at sich abe r

grundsätzlich gegen das Projek t de r Ze lls toff Villach
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GesmbH. ausgesprochen u n d dafur eine Reihe von Argumenten

ins Treffen geführt." I n den Unterlagen, die al len Abge­

ordneten zur Verfügung gestellt worden seien, seien diese

Argumente im wesentlichen ang efuhrt, ob w ohl aber die Fi­

nanzierungsgesellschaft a l s die Prüfungsinstanz schlecht­

hin angesehen werden mugte, habe man sich trotz gegen­

teiliger Meinung zu der in Aussicht genommenen Förderung

bekannt. In diese Tatsachenumwelt und in diese Beschlupum­

welt des Kärntner Landtages u n d der Kärntner Landesregie­

rung se i die Entscheidung der Stadt Villach e ingebettet

gewesen und im Landtag habe es immer nur viel Lob für die

g anze S a c h e g e g e b e n .

Er glaube, da) es der Villacher Gemeinderat

n icht notwendig h abe . n ac h dem Strickmuster d es Land e s

Kärnten zu arbeiten, daß es ein, zwei oder drei Bösewichte

gibt und alle anderen nichts gewußt haben, n atürlich auch

nichts erfragt, üb e rhaupt nichts gemacht haben, denn nur

in Vi llach sei an diese Sache m it Skepsis h er angegangen

worden. D i e Förderung fü r Magdalen w ar aus seiner Sicht

eingebettet in ein Meer an Landeszustimmung und Landesför­

derung. D i e Stadt habe damals nach bestem Wissen u n d Ge­

wisse n g e h a n d e l t .

Stadtrat Pacher er kl ärt, A ltbürgermeister

Dr. Hrazdil könne es dem R e spekt vo r seiner Pe r son zu­

schreiben, daß er sich nicht vorher zu Wort gemeldet habe.

Er empfinde die sen ganzen Auftritt als ein starkes Stück,

d a( u n ter dem V or w and, d a) sich jemand verteidigt, der

überhaupt nicht angegriffen wurde, son dern wo nur zitiert

wurde, w a s in Ausschüssen gesagt wurde, A lt bürgermeister

D r. Hrazdil hi e r mit einem Paket gut vorbereiteter A rg u­

mente erscheine, wäh rend diejenigen, d i e vorher beschul­

digt worden seien. n icht die Möglichkeit e iner Verteidi­

gung hätt en. Er n en ne hier Ing . H einrich Amtmann beim
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Namen, der vom Burgermeister in seinem Referat beschuldigt

w urde un d ebenso die Möglichkeit ha ben müßte, sic h zu

verteidigen. Dieses Vorgehen könne er sich im Namen seiner

Fraktion nicht bieten lassen. Es sei schade, d a / dieser

bereits so lange aus der Gemeindepolitik ausgeschieden sei

und nicht miterleben konnte, w a s sich in dieser Zeit seit

seinem A us scheiden an Qualitätsabnahme u n d an Umgang mit

der Politik u n d den politisch Andersdenkenden getan habe.

Es seien Dinge passiert, d i e früher nicht möglich waren,

und das trage im wesentlichen dazu bei, daß es zu einer

derartigen Klimaverschlechterung gekommen sei und da) hier

Dinge in einer solchen Art diskutiert werden, wie das heu­

te der Fall sei.

Gemeinderat Wurmitzer und Geme in derat

Dr. Ertl m el den sich zu W ort , Stadt rat Pacher erkl ärt

jedoch, daß es aus seiner Sicht keinen Sinn habe, die Dis­

kussion weiterzufuhren, weil die Personen, die auch ange­

griffen worden seien, auch nicht zu den Vorwürfen Stellung

nehmen könnten, weshalb er ersuche, den heutigen Tagesord­

nungspunkt überhaupt zu unterbrechen u n d die Sitzung m it

den weiteren Tagesordnungspunkten fortzusetzen.

Gemeinderat Luser meint, w enn er die Wort­

meldungen v on Stadt rat D r . Löberbauer u nd Geme inderat

Kaufmann Revue p ass ieren lasse, d ann habe er das Gefuhl,

da) er als Vertreter des Werkes Magdalen od e r als Vertre­

ter der Landesregierung hier sitze, denn man habe nicht zu

Dingen gesprochen, d i e im Villacher Gemeinderat zu behan­

deln seien. Sei ner Meinung nach sei der einzige, d e r bei

d er QVP-Fraktion clever war, Stadtrat Pacher gewesen, de r

schon vor zwei Monaten erkannt habe, wo er hingehört, da

er sich selbst an zehnter Stelle der dVP bei der nachsten

Gemeinderatswahl aufstellen habe lassen.
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Man d ü rfe nicht erwarten, da) die soziali­

stische Gemeinderatsfraktion, äh n lich w ie beim Unte rsu­

chungsausschup, w o A l tlandeshauptmann Wagner sich vor dem

Lande Kärnten en t schuldigt habe, d a s auch tut, daß sie

Selbstkritik übt, d a s habe sie nicht notwendig, da sich

die Villacher Gemeinderäte u n d auch die Bediensteten, die

mit dem Thema Magdalen befaßt waren, ke iner Schuld bewußt

seien. Das habe nichts m it Hochmut zu t un . de nn d as ,

was si e zu veran tworten hät ten, w ie A ltb ürgermeister

Dr. Hrazdil auch zitiert habe , seie n bis zu 5 Millionen

Schilling a n Lohnsummensteuer u n d 30 Millionen Schilling

an Haftung für den Reinhalteverband gewesen. un d er könne

sich nicht vorstellen, wenn es jetzt wieder so wäre, da)

ein Burgermeister in Ö s terreich, we nn er die Moglichkeit

hätte, e i nen Betrieb mit 200 Arbeitskräften zu e rö ffnen

und nu r 2 % de r G e samtinvestitionssumme von der Gemeinde

aufzubringen, ge s agt hätte. er brauche die sen Be tr ieb

nicht. Jeder Bürgermeister und jede r Geme inderat wur de

liebend ge r n dor t zu gre ifen. Ebe nso wä re e s mögl i ch

gewesen, daß etwa bei der Firma Siemens, wo die Stadt auch

Geld investiert h ab e und wo e s auc h vor Jahren Probleme

g egeben h abe , A rb ei tsplätze ve r lustig g eg angen w ar en .

Jetzt sei man hochweise und stolz darauf, e i n so gut flo­

rierendes Un t ernehmen unterstützt zu haben. A uch gebe es

in der Stadt Villach Gew e rbeförderungen an Firmen, d ie

dann ein Jahr später in Ausgleich oder Konkurs gehen, aber

d avon r e de n i e ma n d .

Zum UntersuchungsausschuP w olle er sage n ,

er glaube, d i e gesamte Politik in Österreich tue sich mit

dieser Paralleljustiz nichts Gutes. D i e Sozialisten seien

für eine Untersuchung, aber sie seien nicht für Dinge, bei

denen sich gewisse Leute nur profilieren wollen, ob es nun

der schwarze Graff, d e r grüne Pilz, d e r blaubraune Gaugg

oder de r rote Großmann sei. U n d wenn Stadtrat Pacher die
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L ucona - A f f ä r e h i e r hineinzieht, dann müsse er sagen, spre­

e he da s f u r i h n , und wenn man in Parlamentsberichten und

A usschuPber i c h t e n über den Noricum-Ausschuß i m Fernsehen

höre , d a) m a n i n erster Linie d i e sozialistischen Poli­

tiker b e schuldigt, d a ß sie Mörder seien, d a ) sie schuld

seien, w en n es im Gol f k rieg Hunderttausende Tote g ib t ,

dann müsse er sagen, so könne es )a auch nicht sein, daß

man einfach vorverurteilt! D e r Herr Abgeordnete Gaugg sei

nach zehn Minuten gegangen, weil er hier keine Show machen

konnte, a ber wenn er eine machen kön nte, b li ebe er zehn

Stunden hier. Zur Wortmeldung von Stadtrat Pacher, der dem

Bürgermeister unterstellt habe , da ) er zuständig sei für

die Gesundheit d er Villacher Bevölkerung u n d daß das ein

Kriminalfall sei, m ü sse er sagen, d as sei wohl sehr weit

hergeholt. Er se i be i der Kärn t ner Gebietskrankenkasse

beschäftigt u nd täglich mit Kra nkmeldungen bzw. m i t dem

Gesundheitszustand der Villacher Bevölkerung konfrontiert,

aber w enn man höre, da ) in St . Magdalen wesentlich mehr

Leute an Asthma erkranken als in Volkendorf oder irgendwo

anders, u n d wenn m an vo n S tad trat Smoliner gehort habe,

da) V i llach 1 4 un t e r dem öste rreichischen Durchschnitt

liege, dann sei das alles nur aufgeschaukelt.

Abschließend müsse er sa gen, e r sei auch

etwas enttäuscht, da er glaube, da) man als Villacher sehr

stolz da r auf sein könne , w as man in den le tzten Jahren

zuwege gebracht habe, sei es die Draustufenerrichtung oder

die Autobahn, u n d )etzt wolle man sich auf so etwas fest­

nageln. Er se he hier nur einen einzigen Hintergrund, näm­

lich daß die Materie gar nicht behandelt werden will, die

Leute wollen einfach ein Vorwahlgeplänkel, sie wollen ein­

fach, da ) )etzt, we i l die Nationalratswahlen vor der Tür

stehen un d in einem Jahr Gemeinderatswahlen sta ttfinden,

nicht vom Thema gesprochen wird, sondern da) e in fach die
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sozialistische Partei schlecht gemacht wird, d enn die so­

zialistische Partei, d as sei die Meinung der rec hten

Reichshälfte bei uns, soll fallen! Aber er lade die Villa­

cher Bevölkerung ein, zu einer Gemeinderatssitzung zu kom­

men, sich die Beiträge einiger Leute anzuhören und dann zu

entscheiden, wem sie das Vertrauen geben wollen.

Vizebürgermeister H as linger u nd S tad trat

Binter ziehen ihre Wortmeldungen zurück.

Frau Gemeinderat Gatterer teilt mit, nach­

dem ihr umgehend ei ne Klage angedroht worden sei u n d sie

auch zugebe, d a) sie sehr heftig gew e sen sei, wolle sie

die "wissentlichen Lügen", mit denen sie den Herrn Bürger­

meister bezichtigt habe, w id errufen und durch "wissentli­

che Zwe c k b e h a u p t u n g e n " e r s e t ze n .

Bür ermeister Manzenreiter ste l lt fest, es

seien in den sachlichen Beiträgen zah lreiche Themen ange­

sprochen worden, es sei ihm nicht möglich, a uf alles ein­

zugehen, d o ch werde er versuchen, d i e wichtigsten Dinge,

über die sich wirklich zu berichten lohne, darzustellen.

Es wurden die Auflagen angesprochen, es sei

unbestritten, d a) dem Zells toffwerk Villach du rch d ie

Behörde der Stadt Villach, d i e heute be s chuldigt worden

sei, zu sehr Rücksicht genommen zu haben, europaweit die

strengsten Auflagen vorgeschrieben wurden, und es gebe ein

Gutachten, d a s viele Hin w eise enthalte, d i e das, was er

sage, u ntermauern, w ie zum Beispiel: "Der Vergleich der

erlaubten SO -Emissionen zw i schen der PWA Hallein und der
.2

Zellstof f Villach zeigt noch deu t licher die Benachteili­

gung von Villach. So l iegt die genehmigte Jahresfracht in

Hallein um das 5 ,6fache höher als die)enige in V i llach.

Zusammenfassung: Sowohl die Grenzwerte der Abwasserfrach­
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ten als auch die der Luftemissionen l iegen bei den beiden

Kärntner Zellstoffabriken bed eutend tiefer a ls bei v e r­

g leichbaren Konkurrenzbetrieben. Da raus ergibt sich, da)

sowohl Villach a ls auch Rec hberg mit höh eren Kosten vor

allem für die Abwasserreinigung rechnen mu5, w a s wiederum

zu einer Verzerrung der Konkurrenz führt." Soweit das Hal­

ler Gutachten.

Darüber hinaus dürfe er mitteilen, d a ) mit

Schreiben vom 22.8.1986 a u f Behördenauflagen a n den Was­

serwirtschaftsfonds d a s Ansuchen um K o stenüberschreitung

gestellt wurde, u n d zwar m it dem Hinw eis : "I m Zuge der

gewerberechtlichen und baurechtlichen Verhandlungen wurden

am 25.7.1985 un d am 2 .4.1986 du rch den Magistrat Villach

für di e Re al isierung de s Pro)ektes A u f lagen ert eilt,

welche bei Einreichung nicht abzusehen waren und von deren

Erfüllung d ie Bewilligung zur Inbetriebnahme d e r fur die

Wasserreinhaltung erforderlichen Anlagen ab h ängig gemacht

wurde." Diese Auflagen w aren hinsichtlich der Bauausfüh­

rung dermaßen gravierend, da) das gesamte Pro)ekt neu

gestaltet werden mupte. Es gebe dann eine Aufstellung, daß

hier zusätzlich no c h einige 10 Millionen Schilling aufge­

wendet werden murrten. Darüber hinaus habe es in der Be­

triebszeit des Werkes ke in Gutachten geg eben. da s eine

G esundheitsgefährdung nac hgewiesen habe, a uf da s nicht

reagiert w ur de, und er d u rfe au c h sagen, d aß die Werte

für die ZV weit unter )enen des Smogalarmgesetzes liegen,

das Frau Bundesminister Flemming so feiert und das ab 1992

gelten werde. Hinsichtlich der Auflagen konne also der Be­

hörde d e r Stadt Villach keinerlei Vorwurf gemacht werden,

ganz im Gegenteil.

Zum Gewerbeamt: D i e Frage des Gewerbeamtes

sei eine, d i e sehr sch w ierig zu beantworten sei deshalb,

weil der Bürger heute an die Behörde Anforderungen stellt,
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d ie diese Behörde ges etzlich nicht erfüllen kann. Er z i ­

tiere au s der Kleinen Zeitung d en Guta chter Univ.Prof.

Dr. Kofler, d e r angeblich die Gesundheitsgefährdung fest­

gestellt habe: "D ie Schwäche liegt also in e iner lebens­

fremden Gewerbeordnung und nicht an den Sachverständigen."

Als zweites zit iere er h i e r einen unv e r­

d ächtigen Zeu gen b ei ein em Radio K ärnten-Magazin: Am

22.11.1989 wu rde Landeshauptmann Dr. Jörg Haider gefragt,

warum e r bisher v o n G ewerbeordnung un d W asserrecht noch

keinen Gebrauch gemacht habe, wo r auf er geantwortet habe:

"Das ist auch die Schwäche d es gesamten Umweltrechtes un­

ter Einschlug des Gewerberechtes heute, d a) zum Teil zwar

strenge Auflagen erteilt werden, da) man aber andererseits

Übergangsfristen setzt oder Probebetriebe ermoglicht, d i e

es möglich machen, v ö l lig legal aufgrund der bestehenden

Gesetze un ter Ausschaltung d er Au flagen e i n e be st immte

Zeit die Pro duktion umweltschädlich zu fuhren." D a s sei

aber in einem solchen Fall wie bei Magdalen ein besonderes

Kapitel. Man habe ja sofort prüfen lassen, was man wasser­

rechtlich tun könne, u nd sei diesbezüglich auf eine rela­

tiv hilflose Position verwiesen worden.

Es gebe Zei tungsausschnitte über Ank ündi­

gungen d es Herrn Land eshauptmannes Dr. Haider, zum Bei­

spiel vom 12.9. i n der K ronen zeitung: "Magdalen droh t

j etzt endgültige Schließung. L an deshauptmann Haider, vo m

Staatsanwalt informiert, erteilt gestern Weisung, das Werk

bei Gefahr sofort zu schließen." D a s seien auch die Bemü­

hungen der Behörde der Stadt Villach gewesen, es habe im­

mer die Weisung gegeben, das Werk bei Gefahr zu schließen,

und die Gefahr stelle der Gutachter, in letzter Konsequenz

d er Mediziner fest. D i e Österreichische Volkspartei h ab e

zweimal ang ekündigt, ei ne Umweltkobra mit einer Telefon­

nummer rund um die Uhr e in zurichten, doch habe m an n ie
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mehr etwas davon gehört. Am 22. März 1988 habe der damali­

ge Gewerbereferent Alt-LH-Stv. Scheucher angekündigt, d a)

die ÖVP eine Klage fü r die E inhaltung des Umweltverfas­

sungsgesetzes im Zusa mmenhang m it M agd alen e in bringen

wird, a uch daraus sei nic hts geworden. W ei ters habe LH­

Stv. Scheucher, der die Aufsichtsbehörde der Stadt Villach

gewesen sei, am 14. und 15. Mai angekündigt: "Wenn Gesund­

heitsgefahr, dann sofort Werkssperre", doch habe man das

selber auch gewußt, dafür das möglich sei. Weiters forderte

der ÖVP-Gewerbereferent Harald Scheucher a m 17 . Juni eine

Schließung des W er k es, w e n n die Betriebssicherheit nicht

mehr gegeben sei. Sche ucher kündigte eine Sicherheitskom­

mission für Magdalen an, das war die Aufsichtsbehörde über

die Gewerbebehörde der Stadt Villach, u n d es gehe weiter:

"Magdalen droht das Aus" am 2. Juli 1988, dann: "Scheucher

s chaltet d as Bundesumweltamt ei n , Bund esumweltamt sol l

Magdalen pru fen." Dan n kündi gte L andesgewerbereferent

Scheucher in einer Pressekonferenz a n: "Vo r Spe rre fu r

Magdalen", da nn Scheucher: "Kein Probebetrieb fur Magda­

len, e s g ibt noch immer keine ausreichenden Umweltschutz­

auflagen, un ter solchen Umständen kann kein Probebetrieb

genehmigt werden. We nn Anrainer Ein spruch gegen den Pro­

bebetrieb erheben, we rde ich al s Berufungsinstanz diesem

Einspruch stattgeben." W ei ters erging von ihm die Auffor­

derung, An r ainer sollen Be s cheide anfechten, dann werde

er helfen. Dann: "LH-Stv. Scheucher ordnet Schließung Mag­

dalens an." Der Betrieb wurde trotzdem weitergeführt. Dann

die Weisung von LH - S tv. Scheucher: "M agdalen schließen."

Dann: "Z usperrverfahren läu ft" u s w. V ie l e hab e n e ine

Schließung des Werkes zu erreichen versucht, am kleinsten,

nämlich a n der Gew e rbebehorde der Stadt Villach, b l e ibe

die Schuld hängen. LH-Stv. Scheucher habe sogar einmal die

Gewerbebehörde der Stadt Villach bes chuldigt, Unt erlagen

nicht vorzulegen. N ac hdem er selber beim Landesamtsdirek­

tor angerufen habe, habe man n~ch einmal genauer nachge­
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schaut un d im Büro Scheucher zwei Zellstoff-Ordner gefun­

den, v o rher leider nur in e inen h in eingeschaut u n d man

habe dann reumutig einbekennen müssen, da) die Unterlagen

schon s eit Tagen dor t waren. D as sei d ie Situation zur

F rage G e we r b e a mt .

Sehr überrascht hätten ihn die Aussagen von

Stadtrat Pacher h in sichtlich d er Luftstudie, a ber damit

erkläre sich auch die Uninformiertheit b e i der Zellstoff­

Diskussion 1985. D a m als wurde gesagt, es gebe einen Bela­

stungsraum Gailitz — Fu r nitz — Villach, ob wohl durch die

Sanierungsmapnahmen in G a ilitz, in Fürnitz u n d auch in

Villach — Fernwärme, Gas, durch die gesetzlichen Maßnahmen

bei Heizöl — der Pro zentsatz des SO -Anteiles herunter­
2

genommen wurde. Au ch habe m an e inige M al e in den Medien

lesen müssen, d a) gegen Organe der Stadt Villach Anzeigen

bei de r Staatsanwaltschaft ein gebracht w ur den , 14 T age

später habe man nachgefragt, w a s geschehen sei, u n d dann

gehört, da) nie eine Anzeige erstattet worden sei.

Hinsichtlich der Behauptung, daß Beamte un­

ter D r uck gesetzt und Werte ve r heimlicht worden sei en ,

wäre es interessant gew esen, we nn au s d iesem Bericht an

ihn weitere Sätze vorgelesen worden waren, denn in dem Be­

richt stehe zwar drinnen, da) es Oberschreitungen an einer

von d rei Mepstellen gegeben habe, d a/ aber über die Höhe

nichts, j a nicht e in mal über die Richtigkeit au s gesagt

werden könne, u n d wenn man von ihm annimmt, d a ß er einen

d erartig unvollständigen Bericht zur Kenntnis nehme, dan n

könnte m a n ihm zu Re cht einen Vorwurf machen. Tat sache

sei, dafür nicht der Beamte ihm einen Bericht geschrieben

habe, sondern er einen Bericht für die Gemeinderatssitzung

am 4.12.1989 a n g e f o r d e r t hab e , der dann gekom­

men sei, aber Aussagen enthalten habe, mit denen man, wenn

man verantwortungsbewupt arbeitet, n i c hts anfangen könne.
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Da für die Mepgeräte die Abteilung 19 der Kärntner Landes­

regierung zu s tändig sei, habe er sich noch am selben Tag

mit de m Bü ro Rauscher in Ver bindung gesetzt und gesagt,

das das so nicht gehe . Wenige Tage dan ach ha b e er sich

mit de m Umw eltreferenten d er Sta d t Klagenfurt Pet erle

in Verbindung gesetzt u nd um d ri ngende Obe rlassung des

Mepwagens der S tadt Klagenfurt gebeten. d e r dann zweimal

eine Woche lang e in gesetzt war. Hin sichtlich der Behaup­

tung, man hätte Werte verheimlichen wollen, se i zu sagen,

da) man diese damals sogar, weil die Staatsanwaltschaft in

einem anderen Zusammenhang untersucht habe. d e r Bundespo­

lizeidirektion Villach übermittelt habe. Es seien weitere

Maßnahmen gesetzt worden, d urch die es dann zu e iner we­

sentlichen Verbesserung d es Zustandes gek ommen sei. Und

wie man einen Bea m ten unter Druck setzen könne, v o n dem

man selbst einen Bericht anfordert, das musse ihm erst je­

mand erklären. Der Beamte, der jene Behauptung aufgestellt

habe, habe weder mit ihm selber no ch mit seinem Buro ge­

sprochen, das musse man auch erwähnen, und der Beamte, mit

dem gesprochen wo r den sei, h a b e schriftlich in einem Be­

richt an den Magistratsdirektor festgestellt, d a ) von ihm

nie verlangt wurde, Aktenstücke zu entfernen.

Die Vergabe in Magdalen sei dank der damals

Handelnden nicht durch die Stadt erfolgt, und er habe nur

die schlechten Dinge be i Magdalen mitzutragen, d i e guten

n icht mehr n a ch Auffassung ein iger hier, ab er auch d as

werde d u r c h s c h a u t wer d e n k ö n n e n . Be i de r Üb e r n ah m e d u r c h

den Reinhalteverband sei bereits nicht nur das Projekt ge­

nehmigt gewesen, die Stadt Villach habe also ein zugespro­

chenes Projekt übernommen, sondern es sei auch dem Wasser­

wirtschaftsfonds die Vergabe langst bekannt gewesen.
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Hinsichtlich d e r Information sei zu sagen,

wenn jemand sich bei d er Sitzung am 5.7.1985, in der man

nichts a n deres beschlossen habe, a ls e in en Grundsatzbe­

schlup, ein Anbot an das Land Karnten zu richten (5 Mil­

lionen Lohnsummensteuer, 3 0 Millionen Haftung), ü b e rfor­

dert gefuhlt hätte, dann hätte er nicht mitstimmen müssen,

aber w enn er d a m itgestimmt hat, dann hätt e er bis zum

6 .12.1985 Z eit gehabt, si ch Informationen z u holen und

alle Zeitungen zu l e sen, de nn erst am 6.12.1985 sei dann

der endgültige Be s chlug im Geme i nderat ge f aßt wor den .

Hier werde das Argument mangelnder Information schon etwas

dünn. Pa pst jun. sei sc hon wesentlich früher in den Zei­

tungen gestanden, m a n sollte jedoch den Gemeinderat nicht

überfordern, denn in einem Prü fungspapier des Bun d esmi­

nisteriums f ür Handel, Gew erbe und Industrie zu dies em

Projekt s e i bereits am 6 .3 .1985 ge s tanden: "Projektant

Zellstoff Villach Ge s mbH., Inh aber b z w . G ese llschafter

Ing. Wilhelm Papst, Mag. Wilhelm Papst und Dipl. Ing. Kas­

manhuber" und weiters stehe da: "Das Bundesministerium fur

Handel, Ge w erbe und Industrie e rh ebt im gegenständlichen

Förderungsfall keinen Einwand." B ei diesem Papier sei en

auch alle positiven und negativen Gu t achten berücksich­

tigt, und wenn heute hier der Versuch des völligen Absei­

lens gestartet wird, da nn möchte er doch einmal allen Ge­

meinderäten ihre Verantwortung zum Bewußtsein bringen, dafür

es nicht nur um die nächste Wahl gehe, so ndern um Villach

und um di e G lau bwürdigkeit u n d auch um die fin anzielle

Situation dieser Stadt, die er und die Juristen des Hauses

nicht ge f ährdet sehen. We nn ein Ministerium, e ine ganze

Landesregierung, ein ganzer Landtag ein Projekt beschließt

und die Stadt Villach sagt, wenn das alle wo l len, d ann

s ei sie bereit, so einen kleinen Beitrag zu leisten, dan n

sollte man nicht sie als kleinste auf der Strecke lassen.
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Er glaube aber, da) der Gemeinderat nach der heutigen Dis­

kussion wahrscheinlich se lber schuld se i , w enn an der

Stadt Villach alles hängen bleibt.

Zu den Bonitätsauskunften: Es habe auch an­

dere Bonitatsauskünfte gegeben, aber auch hier müsse er

noch einmal betonen, daß der Gemeinderat der Stadt Villach

die Fortfuhrung des Werkes nicht beschlossen habe, sondern

nur mit einem M in destengagement beigetreten sei, w ä h rend

das Land Karnten Hun derte Millionen investiert habe. Man

habe sich sogar lange u nd heftig gewehrt, u m das Engage­

ment so gering als möglich zu machen, und das tue man heu­

te auch noch in vielen Bereichen. Er t rete dem Herrn Lan­

deshauptmann Dr. Haider bei, wenn er sich für Bürgerbetei­

ligung in einem stärkeren Mage ausspreche, denn heute habe

der A n rainer nicht die Chancen. d i e der Pro]ektant habe,

und zur F rage der Ko st enubernahme sei zu sagen, d a ß man

damals sofort be r eit gewesen sei , ein Gu tachten für die

Bürgerinitiative erstellen zu lassen, da aber der Gutach­

t er auf sein Honorar in Höhe von 30.000,-- Schilling ve r ­

zichtet habe, w erde der Betrag nun in e iner anderen Form

für die Bürgerinitiative Verwendung finden.

Zum Beitrag v o n Dr. Löberbauer s e i zu sa­

gen, da) die dsterreichische Volkspartei der Stadt Villach

sogar wünschen würde, diese 307 Millionen bezahlen zu müs­

sen, w enn sie damit die SPd aus den Angeln heben könnte,

doch wären das fü r die Villacher sehr teure Wah lkampfko­

sten. Die Stadt Villach habe auch nie einen roten Teppich

für Herrn Papst ausgelegt, ganz im Gegenteil, d i e Stadt

Villach habe ein Nagelbrett ausgelegt, denn von ihr habe

man viel mehr an Mitwirkung verlangt, als es dann der Fall

war. Und nur der Konkurs war der Anlal3fall dafür, da) die

Stadt jetzt mit nunmehr noch 29 Millionen Schilling in die

Haftung genommen wurde, de n n das stehe im Kundi gungs­
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s chreiben des Wa s serwirtschaftsfonds, doc h sei die SP O

im Gegensatz zur dsterreichischen Volkspartei der Meinung,

daß man noch alles v er suchen werde, d iese 29 M i llionen

Schilling für die Stadt zu bekommen.

Hinsichtlich d es Beit rages v on Stad trat

Dr. L öb e r b a u e r d u r f e e r n o c h e t wa s sa g e n : I n d e n J a h r e n ,

in denen d as Zellstoffwerk i n B e trieb war, se i tdem die

Stadt Villach die Haftung von 30 Millionen Schilling über­

nommen habe, se ien die Gelder im Wege der Umwegrentabili­

tät. a lso in Form von Steuern, Kon sumationen, Ei nkommen

usw., wieder hereingekommen, und das sei das Entscheidende

fur ihn. den n so ge sehe n hab e der Gem einderat n ic ht

unwissend, wie behauptet wurde, sondern doppelt vorsichtig

gehandelt u n d man hätte aus dem Werk auf lange Zeit wahr­

scheinlich sogar eine sehr gute steuerliche Situation her­

ausholen konnen, wenn man die Umweltsituation in den Griff

bekommen hätte. U nd wenn Dr. Loberbauer sage, di e Behör­

denverwaltung s ei leider von der Privatwirtschaftsverwal­

tung in Villach getrennt, d ann könne er nur sagen, Got t­

seidank, denn das wäre genau das, was man der Stadtverwal­

tung vorwerfen könnte im Zusammenhang mit den Behördenver­

fahren auch in Magdalen, und das wurde 3a versucht.

Es wurde hier auch behauptet, d a ß vor dem

Untersuchungsausschup die Aussage von Vertretern des Was­

serwirtschaftsfonds gem acht wurde, d i e ZV-Förderung wäre

unkorrekt. Da zu sei zu sagen, da) auf die Frage des Abge­

o rdneten Mag. Kaiser, d a s Ansuchen zu stellen sei "al so ,

vom Er f ahrungswert d e s damaligen Reinhalteverbandes Vil­

lach und se i ner V era ntwortlichen e i n legitimer Vorgang,

einer, d er den gew oh nten Usancen entsprochen hat", F rau

Dr. Vogt, Direktorin des Wasserwirtschaftsfonds als Zeugin

geantwortet habe: "Der den Usancen des Fonds ent sprochen

h at und auch von der Seite d er Fondsbearbeiter her e in e
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Usance, die von der Rechtsabteilung der Sektion, die nicht

dem Fonds angehört hat, bed auerlicherweise auch vertreten

worden ist." Nun denjenigen zu prügeln, der den Antrag ge­

stellt hat, u n d nicht jenen, der nach den damaligen Usan­

cen und Rechtssituationen die Genehmigung erteilt hat, sei

ein untauglicher Versuch, hier Leute anz uschwärzen, die

anscheinend als Politiker ihnen ein Dorn im Auge sind.

Hinsichtlich des Ve r bandes ha b e Stad trat

D r. Loberbauer F ra gen an ihn gestellt, d ie e r nun zu

b eant w o r t e n v e r su c h e n we r d e . De r Ve r b a nd h a be b e sc h l o s se n ,

durch einen Dritten das Zellstoffwerk errichten zu lassen.

Zu d e r Fr a g e , wa nn d a s L a n d v e r s t an d i g t wu r d e , k ö n n e

er nur sagen, da) das Land dabei war, und hinsichtlich

der Frage, o b de r W ass erwirtschaftsfonds informiert w ar

o der n i cht , dü r fe er die Au ssage des Zeu ge n Lud w ig ,

Sektionschef des Rechnungshofes, vor dem Untersuchungsaus­

schuP zitieren, der auf die Frage des Herrn Abg. Wurmitzer

unter anderem geantwortet habe: "W ir haben dann auch noch

den Vertrag Zel lstoff Villach — Re inhalteverband, w o bei

seitens des Fonds b eha uptet wurde, e r hat diesen Vertrag

nicht gekannt, er w u rde ihm e rst du rch den Rechnungshof

bekannt. W i r haben abe r dagegen eingewendet, d a ß allein

aus dem Zu s ammenhang und den b ish erigen Gesprächen ganz

klar h e rvorging, da ß der Inhalt des Vertrages zu m indest

bekannt sein mupte." Zur Wortmeldung von Herrn Gemeinderat

Kaufmann hinsichtlich d er Gesundheitsschädigung verweise

er noch einmal darauf, da) das Gutachten, das eine vermut­

liche Gesundheitsschädigung ausgesprochen habe, e r st nach

der Schließung erstellt worden sei u n d diesem ein Gutach­

ten d e sselben Un i versitätsprofessors fur d as Jahr 1987

gegenüberstehe, das besage, da) eine Gesundheitsschadigung

nicht zu erwarten se i . Auc h habe am 3., 4. und 5. Jänner

1989 die zweite Instanz ve r handelt u n d der Bescheid der

zweiten Instanz habe für diesen Zeitraum die Rechtsgültig­
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keit des Werkes bestatigt. Noch etwas sei zu bemerken, und

zwar habe ihm Landeshauptmann Dr. Haider im September 1989

einen Brief geschrieben, da) er mit der Gewerbebehörde der

Stadt Villach unzufrieden sei. Auf seine Frage, warum die­

ser unzufrieden sei, h abe er Jedoch nie e in e Antwort vom

Landeshauptmann bekommen. Auch eine im Wissen, daß die Ge­

werbebehörde d er Stadt Villach a u s seiner S icht n ich t

richtig handelt, i m N ovember vom Landeshauptmann angeord­

nete Üb e r p r ü f u n g h a b e k e i n e Kon se q u e n z en e r g e b e n .

Hinsichtlich der Beschuldigung v o n Gemein­

derat Kaufmann, d a ß er MePberichte verändert, manipuliert

hätte, se i zu sagen, da) ihm Mepberichte nie in der Form,

da) er Meßstreifen bekommen hätte, vor gelegt wurden, son­

dern ein Ber icht des G ew e rbeamtes, soda) er Mepberichte

gar nicht verändern od e r manipulieren hatte können. Ge ­

meinderat Kaufmann ha b e die Fusionierung der VISPA damals

verurteilt, in zwischen befinde si ch St. Veit, Fri esach,

Wolfsberg u nd halb Österreich schon in Fusionsgesprächen,

die Stadt Villach h a b e nur die Gunst der Stunde gen utzt.

Zur Gutgläubigkeit sei zu sagen, d iese sei in der Politik

keine Entschuldigung für Handeln, man müsse sich die Dinge

anschauen, und aus Erfahrung wisse er, daß man die Gemein­

deratsmitglieder, die vor einer Stadtsenats- und Gemeinde­

ratssitzung die Unterlagen stu dieren, fa st an einer Hand

abzählen könne; da nn hier zu b e haupten, m an sei nicht

informiert und wisse nichts, fin de er beschämend, aber es

könne als politisches Argument gebraucht werden. Stadtrat

Dr. Löberbauer habe ihm die Frage gestellt, w ie er es mit

seiner Verantwortung als Bürgermeister halte, d i ese Ver­

antwortung, daß man vertraut habe, da ) eine ganze Landes­

regierung. M in isterien, Wa s serwirtschaftsfonds, L a ndtag

wissen, w a s sie tun, u nd als S t adt Villach e i n kleines

Engagement dazu beigetragen habe, g la ube er, kön nten der

Gemeinderat u n d auch er selber für sich tragen. T at sache
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sei, da) der Gemeinderat v ie lleicht in Teilen sich nicht

richtig in formiert habe, ab er er wu rde sicherlich nicht

falsch informiert, wa s heute hier im Raum ge st anden sei.

Diese Behauptung könne gan z ents chieden zu r ückgewiesen

werden, un d d azu, da ) h ier immer wied er versucht wurde,

bei den Gemeinderäten ein schlechtes Gewissen zu erzeugen,

ob sie überhaupt wußten, was sie beschlossen haben, m üs se

er noch einmal sagen, da ß d er Gemeinderat nicht beschlos­

sen habe, d a s Werk fortzuführen, so ndern darauf vertraut

habe, da ß das Land, das da s - z igfache inv estiert habe,

wisse , w as e s t u t .

Er habe heute den Eindruck gehabt, daß Grä­

ben aufgerissen wurden, de nn es seien sehr böse Worte ge­

fallen, es wurde auf billige Art versucht, politisches Ka­

pital zu schlagen. Er für sich werde versuchen, uber diese

Gräben hinwegzukommen, d o ch musse er sagen, d a ß hier ein

Stil eingerissen sei, w i e man ihn bisher nicht gehabt ha­

habe. A ber in den drei Jahren, seit er Burgermeister sei,

könne man so schlecht n icht zusammengearbeitet haben, da

fast alle Beschlüsse, zu m indest im Stadtsenat, einstimmig

gefaßt w o r den seien, u nd die Beschlusse seien immer noch

der einzige Gradmesser dafür, wie man miteinander auskommt

und arbeiten kann. Es s o llen andere beurteilen, ob er das

schlechte Klima bringe od e r ob andere das seien. E r habe

den Eindruck, es se i heu te aufgrund d e r Angst vor einem

erfolgreichen Bürgermeister, d e r doch ein iges w eiterge­

bracht habe, heute einmal ord entlich ausgeteilt w orden,

doch werden er und seine Fraktion das aushalten. Auch wur­

de immer wieder versucht, daruber hinwegzutäuschen, daß er

zu einem Zeitpunkt Bürgermeister geworden sei, als in Mag­

dalen ve r traglich alles gelaufen war — und er sa ge das

nicht deshalb, u m s e inem Vorgänger irgendetwas zuzuschie­

ben, er trage das, was dieser gemacht habe, mit — nä m lich

am 13.3.1987. Z u de r Fra ge von Stad trat Dr. Löberbauer,
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w ie es in Zukunft weitergehen werde, m usse er sagen, daß

die V i llacher, we nn sie di e heu t ige Diskussion geh ört

hätten, d i e Stadt auch bei einem Bürgermeister Manzenrei­

ter in guten H än den wüßten, ab er wenn e r da r an d enke ,

da) Dr . Löberbauer einmal für mehr a ls für die Friedhöfe

verantwortlich sein könnte, dann wollte er in dieser Stadt

nicht mehr Entscheidungsträger sein. Da) man das schlechte

Gewissen d e r Vergangenheit, we il man si c h vielleicht zu

wenig gekümmert hat od e r auch b ei Fehlentscheidungen mit

dabei w a r , an ihm ablädt, da für habe er zwar vielleicht

Verständnis, doch werde es nicht ganz so ge s pielt werden

können. I n d iesem Sinne bitte er um Zustimmung fur seinen

Ber i c h t .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die Stimmen der ÖVP-Fraktion

und die Stimme von Gemeinderat Kaufmann

den B e richt des Bü rgermeisters v om 4 .4 . 1990 über den

Förderungsfall Zel lstoffwerk St. Magdalen zus timmend zur

K ennt n i s zu n e hm e n.
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Bürgermeister Manzenreiter ubernimmt wieder

d en V o r s i t z .

f Bür e rme ister Manzenreiter teilt m it , e s

liege ein Dringlichkeitsantrag vor, de r von der erforder­

lichen Anzahl von G em einderatsmitgliedern un t erschrieben

sei. Er bringt diesen zur Verlesung.

Stadtrat Pacher teilt mit, die ÖVP-Fraktion

könne sich b ei den Punkten des Dringlichkeitsantrages an­

schließen, da) eine Müllverbrennungsanlage in St. Magdalen

seitens der Stadt Villach ab g elehnt wird u n d Kritik am

Rechnungshof geübt wird, obw ohl ihr andere rechtliche In­

formationen vorliegen, daß es also keine Stellungnahme des

R echnungs h o f e s g eb e n we r d e , d a n a c h d em n e u e n R e c h n u n g s ­

hofgesetz eine derartige Stellungnahme gar nicht notwendig

sei. Die ÖVP-Fraktion könne hier mitgehen, wenn die Rich­

tigkeit bestätigt wird, d e n anderen Punkten schliefe sich

die ÖVP-Fraktion nicht an.

Stadtrat Smoliner glau bt, es ware ein wür­

d iger Abschluß dieses Tagesordnungspunktes, w en n de r Ge ­

meinderat die sem Dringlichkeitsantrag ei n hellig d i e Zu­

stimmung ert e ilte, w e i l damit über alle Anschauungen und

differenten Betrachtungen hinaus d e r Wille der Stadt Vil­

lach zum A u s d ruck gebracht wurde, da ) man ein Problemge­

biet einhellig einer Klärung zuführen wolle, w i e es einer

Stadt vom Range Villachs würdig sei.

Gemeinderat Ma . Burian teilt mit. die VG­

Fraktion könne den Pun k ten 1 und 2 des Dringlichkeitsan­

trages voll zustimmen, bei Punkt 3 könne sie ohne konkrete

Unterlagen einer Volksbefragung nicht zustimmen, und Punkt

5, ob es in der Frage der Förderungsmi ttel ger echt zuge­

gangen sei, s e i sehr ums~"itten, w esh alb er das e in fach
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n ic h t entscheiden könne, das könnten nur die Gerichte tun;

auch d ie F r a g e , ob d i e Hö h e d e r Fö r d e r u ng e n an g e me s s e n

war , ob die ARA-Teile nicht zu hoch waren, sei überhaupt

n ic h t geklärt, daher stimme die VG-Fraktion diesen Punkten

n ich t z u .

Gemeinderat Raimund erkl ärt. er sch ließe

einige vor der Antragsverlesung vorgetragene Beg rundungs­

argumente von seiner Zustimmung aus, be im Dringlichkeits­

antrag selbst k lammere er d en Gedanken Volksbefragung in

St. Magdalen aus, wobe i er d ie Begr undung dazu be r eits

in seinem Debattenbeitrag bei Pkt. 5.) abgegeben habe. Er

vermisse jedoch b ei diesen Antrag einen konkreten Hinweis

auf die Oberprüfung der Zweckmäßigkeit und Richtigkeit des

Konkursantrages, obw ohl er umschrieben auch in dem Antrag

enthalten sei.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

dem Antrag d er SPO-Gemeinderatsfraktion vom 28.3.1990 die

Dringlichkeit zuzuerkennen.
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Der Gemeinderat beschließt

e ins t i m m i

D r i n l i c h k e i t s a n t r a

Resolution des Gemeinderates

1.) Der Gemeinderat der Stadt Villach p ro testiert hiermit

ö ffentlich u n d schärfstens gegen die T at sache. da )

sich der Rechnungshof nach mehr als sechsmonatiger of­

fentlicher Dis kussion se i nes Berichtes i n der Causa

Magdalen noch immer dagegen ausspricht, d a ) die Stadt

Villach als Adressat die ses Berichtes durch ihre ge­

wählten Ge m einderäte d ie sen Bericht in ö ff entlicher

Sitzung erörtert.

Dieser Protest des Villacher Gemeinderates ist dem Na­

tionalrat, d e m Kärntner Landtag u n d dem Österreichi­

schen Städtebund m i t der Bitte zur Kenntnis z u b rin­

gen, erforderlichenfalls durch Maßnahmen der Gesetzge­

bung dafür einzutreten, da) auch Gemeinden das Jeder­

mann einleuchtende u nd fundamentale Recht nicht vor­

enthalten werden darf, d i e betreffenden Rechnungshof­

berichte i n W a hrnehmung ihrer demokratischen Verant­

w ortung öffentlich zu erörtern, v o r allem dann, wen n

diese Berichte, a us w elc hen Gründen imm er , be r e its

veröffentlicht worden sind.

Der Gemeinderat der Stadt Villach ist überzeugt davon,

da) die Öffentlichkeit u n d die Medien i h n bei dieser

Forderung tatkräftig unterstützen.
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2.) Der Gemeinderat der Stadt Villach richtet an den Rech­

nungshof die Bitte, i n die Prüfung der Causa Magdalen

sämtliche Vorgänge und Umstände bis hin zur Schließung

des Werkes u n d zur Beantwortung der Frage seiner wei­

teren Verwendung miteinzubeziehen.

3.) Der Gemeinderat der Stadt Villach ri chtet an das Land

Kärnten die dringende Bitte. der Villacher Bevölkerung

gegenüber bald Klarheit darüber zu geben, w a s mit dem

Betrieb bzw. Betriebsgelände geschehen soll.

Welche Lösung auch immer angestrebt wird, es darf kei­

ne Losung o h ne das Einvernehmen des Villacher Gemein­

derates geben. Zu d iesem Zwecke ist in St . Magdalen

eine Volksbefragung durchzufuhren. Ein e Mullverbren­

nungsanlage wird sei tens der Stadt Villach v o n vorn­

herein entschieden abgelehnt.

4.) Der Gem einderat der Stadt Villach hä l t ausdr ucklich

fest, da ) er sei n e FörderungsmaPnahmen für die Zell­

stoffabrik in St. Magdalen ub e r Initiative des Landes

und auf der Basis einstimmiger Beschlusse des Kärntner

Landtages im Vertrauen auf die Problemlösungskapazitat

d es L a n d e s g e f a ßt h a t .

Sollte daher eine ergänzende Prüfung des Rec hnungsho­

fes e rgeben, da ß vom Land ve r anlagte Maßnahmen un­

zweckmäpig und unwirtschaftlich waren, dadurch die In­

anspruchnahme der Stadt als Bürgen für Förderungen bis

z u einem Höchstbetrag von 30 Millionen Schilling aus ­

gelöst worden sind, s o b ehält sich die Stadt entspre­

chende S c h a d e n e rs a t z f o r d e r u n g e n v o r .



236

Der Gemeinderat der Stadt Villach stellt fest. da) das

Land Kärnten vor der Konkurseröffnung nicht einmal den

Versuch un ternommen h a t, m it der Stadt Villach das

Einvernehmen üb e r eine mögliche ge m einsame Vorgangs­

weise in dieser Sache herbeizuführen.

5. ) Der Gemeinderat der Stadt Villach p ro t estiert hiermit

öffentlich gegen den durch den Rechnungshofbericht und

die Vertreter des Wasserwirtschaftsfonds selbst längst

widerlegten, vereinzelt sowie auch von einem Villacher

Landtagsabgeordneten erhobenen Verdacht, es seien För­

derungsmittel erschlichen worden u n d Hunderte Millio­

nen in dunkle Kanäle versickert.

Die Stadt Villach m üsse daher mit Schadenersatzforde­

rungen in Höhe von Hunderten Millionen Schilling rech­

nen.

Derartige Verdächtigungen und Vorwurfe sind nur geeig­

net, die Villacher Bevölkerung ohne jede Rechtsgrund­

lage zu beunruhigen und in die Irre zu führen u n d da­

mit den Interessen der Stadt in s gesamt schweren Scha­

d en z u z u f ü ge n .

Die ÖV P-Fraktion und Gem einderat Kaufmann

schließen die Punkte 2, 4 und 5 des Dringlichkeitsantrages

von ihrer Zustimmung aus, die KPÖ-Fraktion schlieft einige

vor der Antragsverlesung vorgetragene Beg r ündungsargumen­

te und den Ged an ken Volk sbefragung in St. Magdalen von

ihrer Zustimmung aus, die VG-Fraktion schließt eine Volks­

befragung in St . Magdalen bei künftigen Projekten (P unkt

3) und bei Punkt 5, ob es in der Frage der Förderungsmit­

tel gerecht zugegangen sei und ob die Höhe der Förderungen

angemessen war, von ihrer Zustimmung aus.
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Pkt. 6.) OVP-Antrag auf Installierung

eines Ausschusses fu r Fami­

lienan ele enheiten

Vizebür ermeister Neubauer be rich tet im
l

Sinne des Amtsvortrages des Sozialamtes vom 2.2.1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) den Sozialausschup ein schließlich Marktamt und Feuer­

wehr z u erweitern u nd in "Au ss chuß fur Sozial- und

Familienangelegenheiten ein schließlich M ar ktamt und

Feuerwehr" (So zial- und Familienausschup) u mzubenen­

n en s o w i e

2.) den Anhang 1 zu r Geschäftsordnung f ü r die AusschQsse

der Stadt Villach so zu andern, da/ dem Sozialausschup

auch die Familienangelegenheiten ubertragen werden.
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Pkt . 7 . ) An d e r u ng d e r Ma r k t o r d n u ng u n d

Marktgebührenordnung der Stadt

Villach — Tagesmarkt am Kaiser

Jose f - P l a t z

Vizebür ermeister Neubauer be rich tet im

Sinne des Amtsvortrages des Marktamtes vom 7.2. 1990.

Gemeinderat Kaufmann frag t, ob es sich bei

d en S 4 0 , - - um e i n e Er h ö h u n g h a n d l e .

Vizebür ermeister Neubauer verneint dies.

Gemeinderat Ma er fragt, was zu dieser Aus­

weitung des Marktes geführt habe, wo doch die Umwelt schon

so belastet sei.

Vizebur ermeister Neubauer erklär t, daß

diese A usweitung aufgrund d es Wunsches ein iger Gewerbe­

treibender erfolgt sei.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

I. Dem % 2 der Marktordnung der Stadt Villach vom 23.11.

1979 in der geltenden Fassung ist folgender Absatz 3)

h in z u z u f ü g e n :

(3) Der Tagesmarkt findet an jedem Werktag am Kaiser­

Josef-Platz statt.
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II. Dem % 4 (1 ) der Marktordnung der Stadt Villach i st

folgender Abs. 1 a) hinzuzufügen:

( 1 a ) D er i m 5 2 ( 3 ) an g e f ü h r t e Ta g e s m a r k t wi r d i n

der Zeit von 7.00 bis 13.00 Uhr abgehalten.

III. Der % 4 (3) der M arktordnung der Stadt Villach wird

abgeändert und hat wie folgt zu lauten:

(3) Auf den Wochen- u n d Tagesmärkten dü r fen Mar k t­

plätze fr ühestens 30 Minuten vor Marktbeginn be­

zogen werden u n d sind spätestens 30 Minuten nach

Marktende geräumt und gereinigt zu verlassen.

IV. Dem 5 5 (1) der Marktordnung de r Stad t Villach ist

folgender Abs. 1 a hinzuzufügen:

1 a) Auf dem im % 2 ( 3 ) angeführten Tagesmarkt si nd

als Marktgegenstände zugelassen:

a) Hau t e enstände: Ob st, Gemüse, Hülsenfruch­

te, Südfrüchte, getrocknete Früchte, Frucht­

und Gemüsesäfte sowie Honig;

b) Neben e enstände: Blumen, Topf- und Jung ­

pflanzen, Ge müsepflanzen, Gew urze, Arti kel

des B lumenbindergewerbes so wie Blu menerde,

f erner Artikel zu r Blumenzucht u n d -p f lege,

Sämereien und Vogelfutter.

Weiters sämtliche i m f reien Handel zug elas­

senen Kräuter, eßbare frische, verkehrsfähige

Pilze u n ter Einhaltung der Bestimmungen de r

Pilzverordnung, LGB1.Nr. 28/1989,
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Beeren, W i ldgemüse, w ildwachsende Wald- und

Wiesenblumen und sonstige Waldfrüchte im Rah­

men der Naturschutzbestimmungen.

V. Dem % 13 wird ein Absatz 4) wie folgt hinzugefügt:

4) Für den Tagesmarkt auf dem Kaiser-Josef-Platz dür­

fen nur die von der Stadt Villach — Stadtplanung

genehmigten einheitlichen Verkaufsstande verwendet

w erden. D i e Pläne hiefur (N r . 010/10 v om 3 1.3 .

1988) liegen in der Tiefbauabteilung des Magistra­

tes Villach auf.

Außerhalb dieser einheitlichen Verkaufsstände dür­

fen keine Waren zum Verkauf bereitgehalten werden.

V I. Der Tarif z ur M ark tordnung d er Sta d t Villach vom

23.11.1979 i n der geltenden Fassung w i r d w ie folgt

g eände r t :

Dem Abschnitt B) Wochenmarkte ist folgender Abschnitt

B 1 ) h i n zu zu f ü g e n :

B 1) Ta e smä r k t e :

Für einheitliche Verkaufsstände

13 (4 ) )

pro Ma r k t t a g S 40, —­

Die g e änderten Bestimmungen der Marktordnung und Marktge­

b ührenordnung der Stadt Villach tre ten am 14 .5 .1990 in
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Pkt . 8 . ) Ab wa s s e r v e r b a nd Fa a ke r Se e

Haftun subernahme BA 07 Fürnitz

Sinne de s Amtsvortrages d e r Rechnungsdirektion vom 20.3.

1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Die S t adt Villach verpflichtet sich im Sinne des Wasser­

bautenförderungsgesetzes 1985 i.d.g.F. und des Umwelt- und

Wasserwirtschaftsfondsgesetzes 1987, f ur d ie R uckzahlung

samt Zinsen und Verzugszinsen des vom Umwelt- und Wasser­

wirtschaftsfonds dem Abw as serverband Faaker See zum Bau

der Abwasserbeseitigungsanlage "Fürnitz BA — 07" gewährten

Darlehens von S 4 5 , 935. 000, -- mit dem prozentmäpigen An­

teil von 50 %, d. s. S 22,967.500,--. als Bürge und Zahler

g emäß % 1 3 5 7 A BGB z u h a f t e n .
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Pkt. 9. ) Über- bzw. außerplanmäßige Aus­

gaben i n Du r c h f ü h r u n g d es Re c h ­

n un s a b s c h l u s s e s 19 8 9

$4 Vizebur ermeister Haslin er berichtet im

Sinne des Amtsvortrages des Rechnungsamtes vom 21.3.1990.

Gemeinderat Raimund gib t bekannt, daß er

der Üb e r s ch r e i t u n g v o n S 1 . 0 0 0 . 1 8 0 , - - f ü r Be züge de r

Stadtsenatsmitglieder u n d den An sa tzen, d i e die Zinser­

tragsteuer betreffen, u nd zwar S 11.370,--, S 30 .036,--,

S 16 . 2 0 6 , - - , S 2 . 4 17 , - - , S 6. 7 24 , 9 7 u n d S 1 , 8 12 . 7 6 2 , 9 0 ,

nicht z ustimme, w e i l er im Prinzip dagegen sei, d a ß die

Gemeinde Zinsertragsteuer zu zahlen habe.

Gemeinderat Kaufmann frag t . wo rauf d ie

Überschreitung der Bezüge der Organe zuruckzufuhren sei.

Vizebür ermeister Haslin er führt aus, daß

diese Kosten durch einen Wechsel im Stadtsenat angefallen

s ei e n .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

die üb er- b zw . au pe rp la nmäpigen A usgaben von

S 3 ,764.000,-- zu genehmigen, w obei die Bedeckung dur ch

Mehreinnahmen des Ord entlichen Haushaltes, Me hreinnahmen

der Gebührenhaushalte und Rücklagenentnahmen gegeben ist.

Gemeinderat Kaufmann schlieft die Ü ber­

schreitung d er Be züge der Organe — Stadtsenat m it

S 1,000.180,-- von seiner Zustimmung aus und die KPO-Frak­

tion schließt d i e Überschreitung d er Bezüge der Organe
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Stadtsenat und die An s ätze, d i e die Zinsertragsteuer be­

t r e f f e n , u n d zwa r S 1 1 . 37 0 , - - , S 30 . 0 3 6 , - - , S 1 6 . 2 0 6 , - - ,

S 2 . 4 1 7 , - - , S 6 . 7 2 4 , 9 7 u n d S 1 , 8 1 2 . 7 6 2 , 9 0 , v on i h r e r Zu ­

stimmung aus.

V izebürgermeister Neubauer übern immt den

Vors i t z .

Pkt. 10. O ber lanmä i e Aus aben

ißt P , Vi zebür ermeister Haslin er berichtet im

Sinne der be i den Amtsvorträge des Haushaltsamtes vom 5. 3

u nd 2 6 . 3 . 1 9 9 0 .

Gemeinderat Ma . Burian stellt hinsichtlich

des Mülltrennungsprojektes Untere Fellach mit S 200.000,-­

die Frage, wo dieses Pilotprojekt beschlossen worden sei

er könne sich an keinen diesbezüglichen Tagesordnungspunkt

erinnern — und zu welchem Zweck man dieses durchfuhrt. E r

sei der Meinung, da ß man in dsterreich schon -zig Pilot­

projekte habe, d aß in d er Zw is chenzeit die E rf ahrungen

auf diesen Gebiet sehr groß seien u n d es eigentlich nicht

d arauf ankomme, no ch weiter herumzuexperimentieren, s o n ­

dern da) klar sei, w el che Maßnahmen zu treffen seien, da)

ein M ü lltrennungsmodell auf die spezifischen Verhältnisse

in Villach auszuarbeiten sei und man so rasch wie möglich

daran gehen musse, d as in die Praxis umzusetzen. E i n Pi­
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lotprojekt scheine ihm hier nur den Prozeß der notwendigen

Maßnahmen zu verlangsamen, da he r se i er mit dieser Sache

nicht einverstanden.

Vizebür ermeister Haslin er erklär t, da s

Projekt sei au f grund seiner Dringlichkeit durch den Herrn

Bürgermeister gemäß 5 58 Villacher Stadtrecht vorgenehmigt

worden. Di es e Vo rg enehmigung s ei inso ferne no twendig

gewesen, a l s seitens des Bundes und seitens des Landes in

der Sache Abfallbewirtschaftung überhaupt nichts weiterge­

he. Das Bundesgesetz, das im Entwurf versandt worden sei,

regle nu r den Hausmüll, lasse aber den Hau ptverschmutzer

völlig un b eachtet, u n d im Lande Kärnten solle durch LH

Dr. Haider die Kopfsteuer eingeführt werden. die auch kei­

ne Rücksicht a uf das Verursacherprinzip nimmt. D a s seien

jedoch Dinge, auf deren Erledigung die Stadt Villach nicht

m ehr warten könne und wolle, u nd aus diesem Grunde hab e

man sich entschlossen. dieses Projekt auf der Unteren Fel­

lach zu erstellen und in späterer Folge auszuweiten.

Der Gemeinderat beschließ t

mit Mehrheit S timmenthal tun von

Gemeinderat Ma . Burian

a ) die übe rp lanmäpigen Au s gaben in der Höhe von

S 1,447.000,-- zu genehmigen, wo bei die Bedeckung laut

beiliegender Aufstellung gegeben ist,

und

b ) die übe rplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von

S 726.000,-- zu genehmigen, wobei die Bedeckung laut

beiliegender Aufstellung gegeben ist.
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Pkt. 11. Au er lanmä i e Aus aben

I
Vizebür ermeister Haslin er be ri chtet im

Sinne de r beiden Amtsvorträge des Haushaltsamtes vom 5.3.

u nd 2 6 . 3 . 19 9 0 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

a) die auperplanmäpigen Ausgaben in der Höhe von

S 3 32.000,-- zu genehmigen, wo bei die Bedeckung la u t

beiliegender Aufstellung gegeben ist,

und

b ) die aupe r p lanmäpigen Au sga be n in der Hohe von

S 64 .000, — — zu genehmigen, wobei die Bedeckung lau t

beiliegender Aufstellung gegeben ist.
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Pkt . 12 . Er än zu n s zu l a e n v e r o r dn un 1 9 9 0

Stadtrat Smoliner be ri chtet im Si nne de s

Amtsvortrages des Personalamtes vom 15.3. 1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

V E R O R D N U N G

des Gemeinderates der Stadt Villach vom 6.4.1990, Zl. 0121

11/2, über die Mindestsatze für die Bemessung der Ergän­

zungszulage nach dem Kärntner Dienstrechtsgesetz.

Aufgrund des 5 43 (1) Stadtbeamtengesetz, LGBl.Nr. 60/1969

in der Fassung LGBl .Nr. 14/1987, i n Verbindung mit % 254

(5) Kärntner Dienstrechtsgesetz, LGB l .Nr. 35/1985 i n der

Fassung LGBl.Nr. 71/1989, wird verordnet:

Der Mindestsatz i m S inne des % 254 (5) Kärntner Dienst­

rechtsgesetz beträgt:

a) Für den Beamten S 5.434, — — und erhöht sich für den Ehe­

gatten, de r bei der Bemessung d e r Haushaltszulage zu

berücksichtigen ist, u m S 2 .350,-- und für )edes Kind,

das bei d e r Bemessung d er Haushaltszulage z u beruck­

sichtigen ist, um S 580,--;
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b ) fQr den überlebenden Ehegatten S 5 . 434,-- u nd erhb h t

sich fur jedes Kind, für das dem überlebenden Ehegatten

eine Haushaltszulage gebührt, um S 580,--:

c) für eine Halbwaise b i s zur Vollendung d e s 25. Lebens­

jahres S 2.029,-- und nach diesem Zeitpunkt S 3.604,--;

d) für eine Vollwaise b i s zur Vollendung d e s 25. Lebens­

jahres S 3.048,-- und nach diesem Zeitpunkt S 5.434,--;

e) für einen früheren Ehegatten S 5.434,--.

(1) Diese Verordnung tritt am 1. Jänner 1990 in Kraft.

(2) Mit dem Wirksamkeitsbeginn dieser Verordnung tritt die

Verordnung des Gemeinderates v o m 23 .6. 1989 Qber die

Bemessung der Ergänzungszulage außer Kraft.
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P kt . 1 3 . ) A 1 1 — Ka r awa n k e n a u t o b a h n

Unterflurtrasse St. Niklas

Beitragsleistung du rch die

Stadt Villach

i gg Stadtrat Sinter be ri chtet im Sinne den

Amtsvortrages der Baudirektion, Zl. 663/20, vom 27. 2. 1990.

Gemeinderat Raimund meint. dieser Beschlug,

da) nun dort die gewünschte volle Untertrassierung r e a li­

siert wird, spiegle den Erfolg vor allem der Bürgerinitia­

tive von St. Niklas, aber auch die Richtigkeit des Eintre­

tens de s Gemeinderates der Stadt Villach wider. E r bitte

aber zu bedenken, d aß der Geme inderat, w enn er hier die

Zustimmung gebe, auch einen Beitrag zur Autobahnerrichtung

zu zahlen, unter Umständen präjudizierend wirken konnte,

zwar n i cht in de r u nmittelbaren Au swirkung a uf u nse re

Stadt, w eil mit diesem Autobahnteilstück der Autobahnbau

im Raum d er Stadt V ill ach im wesentlichen abgeschlossen

sei, aber dadurch, da) der Bund, ges tützt auf das Verhal­

ten der Stadt Villach, für diese ihm zustehende Verpflich­

tung die einzelnen Bundesländer und die Gemeinden mit her­

anziehen kön n te . A ls V illacher Mandatar werde er d ie ser

Lösung i m I n teresse der St. Niklaser Bevölkerung zu stim­

men.

Gemeinderat Samitz beanst andet, da ) vom

Verursacherprinzip hier nicht die Rede sei, e s werde eine

Autobahn errichtet u n d die Stadt Villach müsse noc h für

notwendige Auflagen 15 Millionen Schilling zahlen. In die­

sem Zusammenhang dü rfe er in Erinnerung bringen, d a ß die

A 10 im Ber eich St. Andrä v o m Gemeinderat n u r genehmigt

worden sei mit der Auflage, 850 Meter unter Flur zu f üh­

ren. Trotz intensiver Bemühungen seinerseits und des dama­

ligen Bürgermeisters Dr. Hrazdil seien diese 850 Meter auf
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480 Meter verkürzt worden, und letztlich habe Minister Ro­

bert Graf auf ein diesbezügliches Schreiben von ihm geant­

wortet, d a s sei genug d es Umweltschutzes un d damit habe

m an sich dann ab f inden mussen. Doch sei no c h immer die

Dammbepflanzung ausständig, jetzt im Frühjahr sei die Zeit

für eine Bepflanzung günstig u n d da man sich ohnehin ein­

schränken habe lassen, mu sse man nun wenigstens diese Be­

pflanzung entsprechend durchsetzen.

Stadtrat Binter teilt mit, er habe bereits

eine Zusage von Landesrat Ramsbacher, d a / diese Dinge um­

gesetzt werden, er sei aber gerne bereit. hier noch einmal

nachzustopen, d a mit auch die gebotene Eile in diesem Fall

angebracht werde. Diese Zusage sei die einzige Möglichkeit

gewesen, um d i ese drohende Gefahr, die sich im Faakersee­

raum abgezeichnet habe, ab z uwenden, u n d daher glaube er,

daß sie durchaus berechtigt war.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

Der B e itrag der Stadt Villach z ur Errichtung der Unter­

flurtrasse in St. Niklas w i rd in zw e i Jahresraten z u je

7,5 Millionen Schilling in den Voranschlägen 1991 und 1992

im AO-Haushalt im Unterabschnitt 6100 aufgenommen.
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Pkt. 14.) Stadt Villach — Grundabtretung

aus dem Grundstück 1368/8, K G

St. Martin, in das öffentliche

Gut der Stadt Villach

Stadtrat Binter berich tet im Sinne de s

Amtsvortrages des Tiefbauamtes, Z l . 612/1-836, vom 23.3.

1990.

Gemeinderat Ma . Haider me in t. die Planung

von Radwegen sei wichtig u n d die VG-Fraktion werde diesem

Antrag auch zustimmen, doch wolle er da r auf aufmerksam

machen, d a ß Brücke üb e r die Eisenbahn eine Schwachstelle

sei, wo da s Rad g e tragen we r den müsse, weshalb d ie ser

Radweg wahrscheinlich n icht sehr breit ang enommen werden

werde. D i ese Maßnahme sollte jedoch nicht davon ablenken,

da) es notwendig sei, ei ne radfahr freundliche und fugghn­

gerfreundliche Lösung in der Tiroler Straße un d über die

Tiroler Brücke zu finden.

Stadtrat Binter hofft doch, da) dieser neu

zu schaffende Radweg v on der Bevölkerung angenommen wird.

Hinsichtlich der Tir o ler Strafe dürfe er m itteilen, da ß

die B 8 3 derzeit au s gebaut werde u n d da) im Zuge dieses

Ausbaues auch eine Vo r genehmigung f u r die Errichtung des

Radweges v o n de r Ble i berger Landesstrape vo rerst einmal

bis zur Eto-Fabrik u n d dann bis in die Stadt erteilt wor­

d en s e i .
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Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Für die Herstellung eines Geh- und Radweges von de r

Werthenaustrape in das Stadtzentrum w ird aus dem Gst.

Nr. 1368/8, K G St . Martin i n EZ 450, Stadt Villach,

eine Teilfläche v o n ca. 355 m* ent sprechend der Dar­

stellung im beigeschlossenen Lageplan, M 1 : 1000, vom

22.3.1990, kostenlos und lastenfrei in das bffentliche

Gut der Stadt Villach abgetreten.

2.) Die Vermessung, V ermarkung u nd Erst ellung d e s Tei­

lungsplanes erfolgt durch das stadt. Vermessungsamt.

Die G rundübertragung w i rd mit Anmeldebogen durchge­

3.) Die mit der grundbücherlichen Durchführung verbundenen

Kosten, Steuern und Gebühren trägt die Stadt Villach.

4 .) Nach Erfüllung aller rechtlichen Voraussetzungen w ir d

d ie Teilfläche von 355 m' aus dem Gst. Nr. 1368/8, K G

S t. Martin, dem Gst. Nr. 1394/2, K G St. Martin i n E Z

1040, öf fentliches Gut Stadt Villach — Scholzstrape

z ugesc h r i e b e n .
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Pkt. 15.) Hans Koller, Grunderwerb von

der Stadt Villach — Anderung

d es Ka u f v e r t r a e s

Stadtrat Binter beri chtet im Sinne de s

Amtsvortrages d e r Baudirektion, Z l. 730/1-794, vom 5 .3.

1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) An Stelle des vorgesehenen Pfandrechtes zu gunsten der

Stadt Villach in der Höhe des noch aushaftenden Kauf­

preisrestes w i rd die Bankgarantie ei nes österreichi­

schen Geldinstitutes i n der Hohe des Kau fpreisrestes

v on S 1 , 2 1 4 . 9 0 0 , - - sa mt 7 4 Zi n se n ab 1 . 1 . 19 9 0 a k z e p ­

t i e r t .

2 .) Der Käufer h at sich zu v e rpflichten, i n nerhalb von

sechs Monaten na ch Unterfertigung d es Kau f vertrages

den Antrag auf Bewilligung zur Errichtung d e r fur die

Betriebsstätte no twendigen baulichen Anlagen b e i der

Behörde der Stadt Villach einzureichen, mit den Bauar­

beiten inn erhalb von zwei Jahren a b Rechtskraft de r

Bewilligungsbescheide zu beginnen u n d die Anlagen in­

nerhalb von weiteren zwei Jahren fertigzustellen.
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Pkt. 16.) Martin un d Choueh Yin Jane

Falle — Grunderwerb aus dem

öffentlichen Gut d e r Stadt

Vi l l a c h

Stadtrat Sinter be rich tet im S inne den

A mtsvortrages der T ie fbauabteilung, Z l. 612/ 1-785, vo m

2 7.2 . 1 9 9 0 .

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1.) Die Stadt Villach v er kauft die durch die Aufschüttung

des Gst. Nr. 320/123 fü r d as offentliche Gut entbehr­

lieh gewordene Böschungsfläche a u s dem Gst. 320 /121,

KG Perau i n E Z 399 , im A u smaß von 404 m ' an Frau

Choueh Y i n Jane und He rrn M ar tin Falle, For stsee­

strage 40, 9220 Velden, zu einem Quadratmeterpreis von

S 2 7 3 , — — .

2.) Alle m it d er grund bücherlichen Durchführung d i e ses

Grundgeschäftes verbundenen Kosten, Steuern und Gebüh­

ren tragen die gemeinschaftlichen Kaufwerber.

Die Vermessung, Ve rmarkung u nd E rst ellung d e s Tei­

lungsplanes erfolgt durch die Stadt Villach.

3.) Der fü r die Te il fläche von 404 m ' zu ent richtende

Kaufpreis ist 30 Tage nach grundbücherlicher Durchfüh­

rung d i e ses Grundgeschäftes a n die Stadt Villach zu

ü berwe i s e n .
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4 .) Nach Erfüllung d e r rechtlichen V or aussetzungen w ir d

die Teilf15che von 404 m' aus dem Gst. 320/121, KG Pe­

rau in EZ 399, im Lageplan vom 16.6.1989 "gelb" darge­

stellt, die für das offentliche Gut entbehrlich ist ,

gemäß % 1 9 Ab s . 2 de s K hrntner Strapengesetzes 1971

als offentliches Gut aufgelassen und dem Gst. 320/123,

KG Perau, d er gemeinschaftlichen Käufer Frau Jane und

Herrn Martin Falle zugeschrieben.

Pkt. 17. ) Grundtausch mit der Bau­

genossenschaft "H eimat"

in der KG St. Martin

+f ' Z D Stadtrat Sinter b erichtet i m Sinne de n

Amtsvortrages d es Tiefbauamtes, Z l. 612/1-828, vom 5. 2.

1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

1 .) Für die Schaffung ve r besserter Parkverhhltnisse für

die Objekte Mühlenweg 52 — 56 wird aus dem Gst. 1076/4

KG St. Martin in EZ 1040, ö ffentliches Gut Stadt Vil­

lach, ein ca. 3,0 m b re i ter Grundstreifen i m Ausmaß

von ca. 300 m' ko s tenlos und lastenfrei an die Bauge­

nossenschaft "Heimat" abgetreten.
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2.) Als Gegenleistung erhält die Stadt Villach für die Er­

richtung eines Gehweges i n e inem Teilbereich des Müh­

lenweges aus dem Gst. 1075/4, KG St. Martin in EZ 702,

eine T e ilfläche v on ca . 270 m' sowi e au s dem Gst.

1075/11, KG St. Martin in EZ 427, d er Baug enossen­

schaft "Heimat" e ine Teilfläche von ca. 100 m' eb e n­

falls kostenlos und lastenfrei ubertragen.

3 .) Die Vermessung, Ve rmarkung u n d Erstellung d es Te i­

lungsplanes e rfolgt durch das stä dt. Vermessungsamt.

Die Grundübertragung w i rd mit Anm eldebogen durchge­

4.) Die m it de r g rundbQcherlichen Du rchführung d i e ses

Grundgeschäftes verbundenen Kosten, Steuern und Gebüh­

ren trägt die Stadt Villach.

5 .) Nach Erfüllung aller rechtlichen Voraussetzungen w ir d

d ie Teilfläche von ca. 300 m' aus dem Gst. 1076/4, K G

St. Martin in EZ 1040, we l che für das offentliche Gut

entbehrlich ist, gemäß 5 19 Abs. 2 des Kärntner Stra­

5engesetzes a l s öffentliches Gut aufgelassen un d dem

Gst. 1076/5, KG St. Martin, in EZ 427 der Baugenossen­

schaft "Heimat" zugeschrieben.

6 .) Die Teilfläche von ca. 270 m' aus dem Gst. 1075/4, K G

St. Martin, i n EZ 702 , sowie die Teilfläche von ca .

100 m' aus dem Gst. 1075/11, KG St. Martin, in EZ 427,

der Baugenossenschaft "Heimat" werden dem Gst. 1431/5,

KG St. Martin, in E Z 1040, offentliches Gut — Mühlen­

weg — z u g e s c h r i e b e n .
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Pkt. 18.) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes, KG Seebach (S tadt Vil­

lach Sudosttan ente

Stadtrat Binter berichtet im Sinn e de s

Amtsvortrages der Stadtplanung, Zl. 610/3-620, 43/89. vom

5 .2 . 1 9 9 0 .

Gemeinderat Ma . Burian glaubt, da ß durch

die letzte Ausgabe der "St att-Zeitung" b e kannt sei. da)

die Villacher Grünen das Pro)ekt Sudosttangente ü b erhaupt

ablehnen und der Meinung seien, d a / die weitere Förderung

des p r ivaten PKW-Verkehrs d e r falsche Weg in die Zukunft

sei und da) es eine Illusion sei zu glauben, da) durch die

Errichtung der Südosttangente i n der Ossiacher Zeile eine

ernsthafte Verbesserung der Wohnsituation eintreten werde.

Die Fraktion der Villacher Grunen glaube, da) es unbedingt

notwendig sei, die Autobahn vom Süden verstärkt als Umfah­

rungsstraPe f ür Villach zu nützen, w a s mit verschiedenen

Maßnahmen mög lich wäre, u n d das Geld in den öffentlichen

V erkehr z u s tecken; d aher lehne sie d ie sen Antrag ent ­

schi e d e n ab .

Gemeinderat Kaufmann ste l lt die Frage, in

welcher Zeit die Südosttangente realisiert werden solle.

Stadtrat Binter stel lt dazu fe st, er sei

derzeit n icht in der Lage zu s agen, in w elchem Zeitraum

die Südosttangente umgesetzt werden könne. Die Kosten wür­

den e twa 40 0 b is 500 Millionen Schilling b e tr agen. H in ­

s ichtlich der Wortmeldung von Gemeinderat Mag. Burian sei

zu s a g e n , d a ß d e r Ba u au s c h u p a n d e r e r Me i n u n g g e w e s e n se i .
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Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d i e zwei Stimmen der VG-Fraktion

1.) Den Einwendungen d e r Fa. Interelektrik w ird stattge­

geben.

2.) Den Einwendungen der Familie Selan wird nicht stattge­

geben .

3.) Den Einwendungen der Fa. de Pretis wird nicht stattge­

geben.

4.) Die Parzellen 321, 324 /5, 329/1, 329/4, 329/5, 346/3,

347/3, 350/1, 350/4, a l le teilweise, alle KG Seebach,

werden von Bauland — Leic h tindustriegebiet in "V e r­

kehrsfläche" (Ausmaß ca. 7.400 m') ge mäß % 4 de s Ge­

meindeplanungsgesetzes, LGBl. Nr. 51/1982, umgewidmet.

5.) Die Parzellen 324/5, 329/1 und 329/4, alle teilweise,

alle KG Seebach, werden im Ausmaß von ca. 2.100 m' von

Verkehrsfläche in "Ba uland — Leich tindustriegebiet"

g emäß 5 2 Abs. 8 des Gemeindeplanungsgesetzes, L G B l .

Nr. 51/1982, umgewidmet.

6.) Die Parzellen 331/9, 331 /17, 331/18 und die Parzellen

251 tw., alle KG Seebach (Ausmaß ca. 1.650 m') we rden

von Verkehrsfläche in "Bauland — gemischtes Baugebiet"

g emäß % 2 Abs. 6 de s Gemeindeplanungsgesetzes, L G B l .

Nr. 51/1982, umgewidmet.

7 .) Bestandteil d ie ser Flächenwidmungsplanabänderung ist

der beiliegende Plan v o m 3 1 .1.1990, Za hl: 610/3-620,

43/89, im Maßstab 1 : 5.000.
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Pkt. 19.) Abänderung des Flächenwidmungs­

planes, KG St. Martin (R udolf

Kleinbichler, Josef Melcher für

Geor Es s l — Fa . Ess l & Dux

Stadtrat Binter berich tet im S inne de s

Amtsvortrages der Stadtplanung, Za hl : 610 /3-620, 4 1 / 89,

v om 1 8 . 1 2 . 1 9 8 9 .

Gemeinderat Kaufmann stel lt fest, die Fra­

ge der Einkaufszentren habe ja in den letzten Wochen eini­

ge Wogen schlagen lassen — er ve rweise auf die Diskussio­

nen um die Verkaufsflächen beim Coop-Markt, beim Parkhotel

und bei der Gösser-Realität, und er glaube, da/ man einmal

versuchen sollte, sä m tliche Flächen z u e r fassen und auch

den Bedarf zu erheben. Im folgenden Tagesordnungspunkt sei

eine weitere W id mung in ein Einkaufszentrum vorgesehen,

doch solange das nicht geschehen sei, we rde er diesem und

dem folgenden Tagesordnungspunkt n icht die Zustimmung ge­

ben.

Gemeinderat Ma . Burian schl ießt sich sei­

nem Vorredner voll an. Die VG-Fraktion werde diesem Antrag

aus zwei Gründen nicht zustimmen. De r eine Grund sei, da/

ihrer Meinung nach Villach schon ausreichend mit Einkaufs­

zentren versorgt sei u nd man eher Ein zelhandelsgeschäfte

sowohl am Stadtrand als auch im Zentrum unterstutzen soll­

te — die V G-Fraktion habe nichts gegen eine Übersiedlung

der Firma Essl, ab e r dagegen, da) eine Sonderwidmung not­

wendig werde, die es früher bei der Fa. Essl nicht gegeben

habe. Die Einzelhandelsgeschäfte in der Umgebung, wie zum

Beispiel O rt off oder Kleinbichler, h a tten dag egen über­

h aupt k e i n e Üb e r l e b e n s c h a n c e .
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Der zweite Grund sei, wie Gemeinderat Kauf­

mann bereits angesprochen habe, d a(3 jetzt Umwidmungen am

laufenden Band a uf der Tag e sordnung stünden, u nd wenn

man die Neuwidmungen ohne Ausbau des Coop-Marktes zusam­

menzählt, k o mme man auf ei ne Gesamtfläche von 32.000 m',

wobei er es wie der als starkes Stück empfinde. da ) diese

Umwidmungen nach und nach beschlossen werden, w ä hrend man

seiner Meinung n a ch zu d ie sen 32.000 m* geplanten Umwid­

mungen eine Gru ndsatzinformation de s Gem ei nderates v on

seiten der Sta dtplanung, eine Stellungnahme der Handels­

kammer, de r Verkehrsplanung u nd der Wirtschaftsabteilung

b rauche, u nd au fg rund d ie ser S te llungnahmen s ei erst

eine ernsthafte Dis kussion und En t scheidung möglich. Die

Fehler, d ie man gem a cht habe, w u r den hier p ro longiert.

Die VG-Fraktion werde daher diesem Antrag und dem nächsten

nicht zustimmen.

Gemeinderat Samitz meint, d i e in Rede ste­

hende Umwidmung ha b e ja w ohl eine Begrundung: De r C a C

(Cash und Carry) Großmarkt Essl & Dux, um den es sich hier

handle, sei kein Einkaufszentrum, sondern ein Grophandels­

einkaufszentrum mit eine r ganz ande ren Kun denstruktur.

Dieses Gebiet s ei im Fläc henwidmungsplan einmal b i s zur

Straße a l s Schulzentrum vo r gesehen u n d die Firma m üß te

o hnehin b e i nächster Gelegenheit umgesiedelt werden. Di e

Inhaber h ät ten sich re i chlich bemüht, e in Grundstück zu

erwerben, um die Verlagerung des C a C Marktes durchführen

zu können, und nu n se i es Gottseidank so weit, d a ) dem

Rechnung ge t ragen werden kön ne . Im B auausschup sei uber

die V e rkehrssituation sehr ausführlich diskutiert worden,

weil s ich die g anzen Märkte im Südosten der Stadt befin­

den, nun würde au c h einmal au f de r and e ren Seite etwas

angesiedelt. Das biete sich dort richtig an, weil auch die

Verkehrslage gün stig sei, u n d daher habe der Bauausschup

dieser Umwidmung zugestimmt.
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Gemeinderat HR Di 1.-In . Tusch b itte t ,

diesen An t rag pro do mo HTL zu un t erstützen, d a er seit

zwölf Jahren dagegen kam p f e, da ß au f di esem Nebengrund­

stück etwas gebaut wird, weil durch die Zu- und Abfahrt 22

Klassen beeinträchtigt sei en . E r h abe schon 30 Millionen

Schilling von d er Unterrichtsverwaltung fü r den Kauf des

Grundstückes zugesagt bekommen, doch habe der Besitzer des

Grundstückes den Preis noch höher treiben wollen u n d die

Unterrichtsverwaltung sei da nicht mitgegangen. Auch soll­

te man bedenken, da) innerhalb der berufsbildenden Schulen

im Zusammenhang mit dem "Eu ropaingenieur" die Möglichkeit

bestehe, doch gegebenenfalls in Villach eine Akademie mit

der gewünschten u n d in Diskussion stehenden Ausbildung zu

schaffen. E r sei aber derzeit i m H ause voll ausgelastet,

das heißt also, d i e Umsiedlung der Fa. Essl wurde der HTL

ermöglichen, d ie ses Grundstück v ie lleicht unter an deren

n och f u r Sc h u l zwe c k e e r we r b e n zu k ö n n e n .

Gemeinderat Raimund teilt mit, er werde dem

vorliegenden An t rag auch zu s timmen, vor allem deswegen,

weil es z ur Übersiedlung der Fa. Essl aus der Heidenfeld­

strape auf die Fellach komme. Er sei auch mit der Argumen­

tation se i nes Vorredners ein verstanden, wenngleich er im

Grunde genommen dag egen sei, daß weitere Einkaufszentren

an der Peripherie err i chtet werden, in der Fellach halte

er es fü r sinnvoll, auf jeden Fall sei dort ein Einkaufs­

zentrum bes ser als das im Gesprach gewesene Einkaufszen­

trum an der Gemeindegrenze Villach zu Weipenstein.

Stadtrat Binter erklärt, e i n paar sehr we­

sentliche Aspekte se ien bereits ge n annt worden. Erst ens

sei es sehr wichtig, da( dieser Betrieb aus einer ausge­

sprochenen Schulgegend herauskomme, zum zweiten sei es so,

da) d amit ein Be r e ich im Westen der Stadt aufgeschlossen

wird, wo es so lche Einrichtungen zu m j etzigen Zeitpunkt
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überhaupt nicht gebe und der Standort sich daher auch ver­

kehrsmäpig als ideal anbiete, un d drittens, wenn man Vil­

lach als Einkaufsstadt erhalten wolle u n d einen Vergleich

mit Klagenfurt herstelle, w e rde man feststellen. da / man

in diesem Zusammenhang noch einigen Aufholbedarf habe.

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en d ie S timme von Gemeinderat

Kaufmann und die zwei Stimmen der VG-Fraktion

1.) Die Parzellen 1610/1 und 1612/1, K G St. Martin, a l le

teilweise, werden als Einkaufszentrum im Gesamtausmag

von ca. 9. 700 m~ gemäß 5 5 (5) des Gemeindeplanungsge­

setzes, LGB1.Nr. 51/1982, festgelegt.

2 .) Bestandteil die ser Flächenwidmungsplanabänderung ist

der beiliegende Plan vom 18.12.1989, Z a hl: 610/3-620,

41/89, im Maßstab 1 : 5 . 000.
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Pkt. 20.) Abanderung des Flächenwidmungs­

planes, KG Villach ( O berkärnt­

ner Molkerei Villach-S ittal

Stadtrat Binter beri chtet im Sinne de s

Amtsvortrages d e r Stadtplanung, Zl. 610/3-620, 55/89, vom

2 1.1 2 . 1 9 8 9 .

Gemeinderat Kaufmann stimmt diesem An tr ag

n ich t zu .

Gemeinderat Ma . Burian teilt mit, da) die

VG-Fraktion diesem Antrag nicht zustimme.

Gemeinderat Raimund teilt mit, da) er die­

sem Antrag seine Zu s timmung geben werde, w eil er glaube,

da) das m it zu einer Belebung der Wirtschaft i m Stadtge­

b ie t f ü h r e n we r d e .

Der Gemeinderat beschließt

mit Mehrheit e en die S t imme von Gemeinderat

Kaufmann und die zwei Stimmen der VG-Fraktion

Die Parzellen 835 /9, 835/22, Ba u flache .994, .1785,

.2019, .2020, .2021, alle KG Villach, werden als "Ein­

kaufszentrum" im Ge s amtausmap von ca . 7.000 m' gemäß

5 5 (5) des Gemeindeplanungsgesetzes festgelegt.

2 .) Bestandteil d ie ser Flächenwidmungsplanabänderung ist

der beiliegende Plan vom 19.12.1989, Z a hl: 610/3-620,

55/89, im Maßstab 1 : 5.000.
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Pkt. 21.) Kulturpreis der Stadt Villach

1990 an Dr. Alfred Meschni

Stadtrat Ma . Rau berich tet im Sinne des

Amtsvortrages der Kulturverwaltung vom 20.2.1990.

Der Gemeinderat beschließt

e i n s t i m m i

den Kulturpreis der Stadt Villach für das Jahr 1990 an den

Theaterfachmann Dr. Alfred Meschnigg zu vergeben.
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Pkt. 22.) Schriftliche Anfragen (5 38 Vil­

lacher Stadtrecht un d Anträ e

Es liegen funf Antrage vor, und zwar

ein Antrag der Villacher Grünen be t reffend Fupgängerbrük­

k en T e u f e l sg r ab e n ,

ein Antrag der Villacher Grunen be t reffend Chemische Put­

zere i e n ,

ein An trag der V illacher Grunen bet reffend Um w eltbera­

tungsstelle Villach.

ein selbständiger ÖVP-Antrag b et reffend die Installierung

eines Ombudsmannes a us dem Kreise ort sansassiger Notare,

Rechtsanwälte und Wirtschaftstreuhänder und

ein ÖVP-Antrag be t reffend Ruc kwidmung G s t . Nr. 1291/11,

1281, 1341 ......., KG Maria Gail (Mülldeponie),

die

der e s chaftsordnun sma i en Behandlun

zugef ü h r t we r d e n .
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Da keine weiteren W or tmeldungen mehr vor­

liegen, dankt Bür ermeister Manzenreiter für die rege Mit­

arbeit und schließt die Sitzung.

Ende de r Si t zu n g : 2 3 . 50 Uh r

Der Protokollführer: Der Bü r g e r m e i s t e r :

( Eva L a mb r e c h t ) (Helmut Manzenreiter)

Der Protokollprüfer:

( GR Adol f Ko pe i n i g )

(GR Alois Samitz)


